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^lr. 6.

räum=
21. gohrgang.

Brgatt für bte Stttoffrn brr Sratœrotœli

1899.

Abonnement.

Sei grcm^SitftelluTtg per ^ßoft:

fgfttirlich gr. 6. —

§atbjäi)rlicl) „ 3. —
KuSlcmb frctnîo per gafir „ 8. 30

törntühfeilajen:
„®o<h* u. §au§f)altung§fcf)ute
(erfdjeint am t. Sonntag leben 3JionatS).

„gitr bie ïteine SßSelt"
(çrfdjelnt am 3. Sonntag leben ÜftonatS).

Hebahlian nnb Perlag:

grau ©life Sonegger,
SBienerbergftrafje 9îr. 7.

îelephmt 639.

St ©aHrn

Jnfertwnepwio.

^ßer einfadie iß etitgntle:
gfir bie ©diroeij 20 ©t§.

„ ba§3Iu§Ianb: 25 „
®ie SReJIantejeile: 50 „

llnspbt:
®ie „©ebrcetger grauen*3eitung"

erfcïjeirtt auf jeben (Sonntag.

Unnonteu'lesie :

©jpebition
ber ,,<Scf)treuer grauewgeitung".
9lufträge oont 5ßlat| St. ©allen

nimmt auef)

bie Sucfybrucferei SUterïur entgegen.

SHotte: Stnrner Rieb« |um Sanjttt, unb fating bu felbtt ftfn ®attjel
Sßetbss. «II bientnbei «lieb f(blieb an (in «attjtä bieb anJ Sonntag, 5. Jfrüruar.

Jnftalt: ©ebidit: ®e§ 2Baifen!naben 3lbfci)ieb. —
®ie )ßrobe. — ®er bäu§tid)e Seruf. — SJtoberne Ser=
tuppelungëanftalten (Sc^lup). — ©predjfaal. — SSrief*
laften. — geuttleton: ©in oerroegene§ ©piel.

Seilage: Srieftaften. — SRetlamen unb gnferate.

IDatfenïma&en BbJ'd|irb.
(3um Sünbelitag, 2. gebruar.)

öftereren liegt Iängft im (grabe,
Keine Seele nennt er fein ;
Kd}, unb feine gange t)abe,
Oft ein fleines Sünbelein!

0lpte £)eimat, ohne greunbe,
0l;ne tüiffenfd)aft unb Selb,
(gieljt er mit bem IDanberftabe

3n bie unbefannte 2X>eIt I

2lus ben blonben £odent;aaren
Sdjaut bie Stirne Fummerooll;
IDeldje £eiben unb (gefahren
IDarten feiner fünftig tuofyl?
Krmer 3un9e/ ei"e Cl^räne

jjällt mir aus bem Kuge fadft —
2Tlög' ber Rimmel bir erfparen,
IDas id; felber burdjgemad)t

2Iu« „®ebtdjte bon Sßautlne Sßfiftee".

Probe.
^ad) langer, banger ©orge fiat eê mit

fräftigem @d)reien fid) fürs Seben an*
gemelbet, bas fteine ÜJtenfchenKnb, bem
baS boffmtngSfrobe ÜRutterferj in banger

greube fo ungebulbig entgegenïlopfte. 2öie lange
oor biefem frohen Kugenblid fd)on ^atte fid) bie

ißhantafie ber SOtutter mit ber fßerfon be§ nod)
ungebornen Kmbd)ens befaßt; fie fal) e§ fchon
wad)fen unb gebeten, unb bie mütterliche ^ßU^rttafic
erging fid) in. ben rofigften Slrdumen; fd)on fal)
fie fic| als ftolje "Stutter eines fraftoollen giing*
lingS, einer tiolberblü^ten Hochter im ©lüde
fd)we(gen.

Stü bem erften @d)rei ift fie nun gur ïôirf*
Iid)ïeit erwad)t — ihr Kinb hat ^aS Siebt be*

grüfjt. SDte Södrierin rücft ihr bie Riffen unb
heifjt fie rubig febtummern, bis baS Kleine ge=
babet unb befleibei, ibr gebracht werbe, baff fie
eS füffe.

2Bie ïann fie nun glüdlid) fein, bie junge
SJtutter! ©orge unb Slngft liegt binter i^r-
3bf2S §erjenê füfjefteS §offen ift erfüllt — ibr

föinblein lebt nnb fie mit ibm. Slber mit fragen=
bem, ängftlicbem 23lic£ begegnet bie ÜOtutier bem

Sluge ber beforgten üöürterin, fudjt fie ben 2ln=

blid ihres .kinbebens ju erbafi^en. „^Bringen
Sie mir mein Sinb — jefet, no<b beoor eS an=

gelleibet ift - iifi will es feben," fagt fie haftig,
unb man tbut ttaih ibvem Sffiiüen. 2Rit einem

einzigen raffen 33lid umfaßt fie baS ganje
ßörpereben oom rofigen gü^cben bis jum runben
g&uftcben.

3efet erft atmet fie auf, wie oon einer fdjweren
Saft befreit; jefet lüfjt bie Spannung in ibren
Qügen na^. ©anft !ü§t fie ibr lebenbig ge=
worbeneS ©lüd unb legt fieb beruhigt in bie

Riffen gurüd. „9tun will id) ausruhen unb
fd)iafen," fagt fie, „nun barf id) glüdlid) fein.
Dtein iîinb hat fein ®ebred)en mit ins ®afein
gebracht, eS ift gefunb uitb lebenstüchtig.

5Dicfc erfte if3robe, wie beglüdt fie bie iDiutter.
2Bie ber Stebel Oür ber ftrahlenben Sonne, fo
finb nun ihre ftitten ©orgen oon ihr gewichen
— fie fann fid) ruhig fd)lafen legen.

Sffiie oft noch Sdufe ber ßeit, bis baS

Keine $iitb grü| geworben, fd)wellt feiige, reiche

Hoffnung ber ÜJfutter |)er^. Stöie eS fid) an
fieib unb ©ecle fo föfttid) entwidelt! S!Bie lieft
fie auS Keinen ßügen fo oiel @d)öneS unb
(SbleS für beS ÄinbeS ^ufunft. Sie fpinnt wieber
ihre §offnungStrdume, unb nur fchötte unb frohe
Silber finb eS, mit benen ihre 5ßhantafie ben

©ntwidlung§= unb SebenSgang ihres .SinbeS in
SSerbinbung bringt. Äeine ©orge umwßlft ihre
Stirn, fein Zweifel oerfümmert ihre greube.
ghrstn ßinbe muff ja eine fd)ßne 3u^unft &e=

ftfficben fein; e§ würbe ja nid)tS an feiner ©r=

jiehung gefpart, unb fie fdete ben ©amen beS

©uten reichlich in fein Jfjerj.
3iun aber fommen ©dhidfalsf^ldge, ber

§origont oerbüftert fid) unb: Kampf! ift bie

Sofung, wellte bie erfchredte ÜJtutter oernimmt.
ißlß^li^ fieht fie fich in bie reelle 2ßirKid)feit
oerfe|t. ©ie fd)üttelt, jdh gewedt, ben wohligen
SLraum oon fid; ab, unb ber trßftlid)e Qufprucb :

„9üm ruhen ©ie auS unb pflegen ©ie fid), bie
Kinber finb jefet erlogen, fie finb felbftdnbig
unb bebürfen ber mütterlichen gi'trforge nicht
mehr," oermag bie plßfjlid) erwachte ©orge nicht
mehr ju befchwichtigen. ©ie oerlangt ben augen=
fcheinlid;en éeweiS, ba§ bie @d)idfalsftürme ihr
Kinb nid1 ju beugen oermßgen, bafj eS bie

Kraft in fich fühlt, ihnen ftanb ju halten, ba§
eS mit @igenfd)aften beS ©eifteS unb beS §erjenS
auSgerüftet ift, um als ©ieger auS bem ©treit
heroor^ugehen, um bem @d;idfal mit unoerwüfK
lieber 3tuhe 5Lro§ ju bieten, um baS brohenbe

Unheil erhobenen §aupteS ju überwinben. Unb
wenn ber SeweiS erbracht ift, wenn ber 2ln=

fturm eines h^üen ©efchideS eS nicht ju beugen

oermag, wenn eS im Kufruhr ber ©lemente ruhig
unb unentwegt feine 5ßfüd)t thut unb feften gufjeS
ber ©efahr ins Sluge fchaut; wenn ber dngft=

lid) prüfenbe 23lid fich überjeugt, bafj fein ©e=

brechen, feine @d)wdd)e ihm anhaftet, ba§ bie

gute unb forglid)e ©rjiehung eS lebenstüchtig
unb wiberftanbSfdhig gemacht hat, bann erft
febminbet bie ©orge unb Ißft fich bie Kngft,
bann erft ift fie beruhigt für bie Qufunft ihres
KinbeS. ©ie legt fid; jurüd in bem erlßfenben
©efühl, jefet erft ihre Kufgabe gelfift ju fehen,

oon ber jweifelnben ©orge entlaftet gu fein, ber

nßtigen Stube genie|en, fich gom Schlafe nieber=

legen gu fßnnen.
®ie 5j3robe ber ©rgiel)ung, ber §ergen§= unb

©barafterbilbung ift bie Krt unb Slöeife, wie baS

Seib ertragen, baS SJüfjgefchid befdmpft wirb,
ge nach ben Sßerhdltniffen fommt biefe ©rfenntniS
ber üJtutter oft früher, oft fpdter. gn einem

günftigen Stefultat beruht aber ihr weheres SebenS=

glüd, barin gipfelt bie Knerfennung ihrer er*
giel)erifd)ett gürforge für baS Kinb, ber reiche

©rfajj für all ihr ültühen unb ©ntbehren.
fOtßgen nun alte mütterlichen, ftolgen Qu-

funftstrdume ihre $robe auf bie 2ßirKid;feit
glüdlich beftehen.

^äualidje Beruf.
ie gwedmdfjige, pflichtgetreue unb freubige

33eforgung beS ^auSwefenS ift ein Haupts
faftor gum hduSlidjen 23ehagen : grt Kn=

betraft ber SL^atfad^e, bafj bie inbuftrielle
unb gewerbliche Krbeit einen großen 5f5rogentfa^
ber weiblichen gungmannfd)aft ber häuslichen
S3efchäftigung entgief)t unb entfrembet, wirb eine

einfiihtige unb Huge ÜJtutter eS fich ernftlid) an*
gelegen fein laffen, ihre £ßd)ter nicht nur ti)eoretifd)
für ben |>auSl;alt grünblidh auSgubilben unb fte
praïtifeh barin tüd)tig gu machen, fonbern fte
wirb ihnen auch Siebe für biefe Krbeit beigu*
bringen unb ihnen bie Uebergeugung eingupflangen
fuchen, bafj baS häusliche Sffiirten baS weitaus
fchßnfte unb oornehmfte, alles anbere bagegen
nur KuSnahme ober Notbehelf ift.

®aS häusliche SCßtrten, baS oon manchem
mobernen weiblichen KSefen als eine hßthft unter*
georbnete SLhätigfeit betrachtet wirb, fteiït fich
als ein fo eminentes ©rgiehungSmittel, als eine

fo oortrefflidhe gßrberung ber ©harafterbilbung
bar, ba| nur bie moratifdie Kurgfichtigîeit ober
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
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Gratio-Beilagen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
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Die Reklamezeile: SV „

Ansxabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe «um S-nzeu. und kannst du selber kein Ganze»
Werde», «l» dieaeude» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sanntag. 5. Februar.
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Des Waisenknaben Abschied.
(Zum Bündelitag, 2. Februar.)

ütterchen liegt längst im Grabe,
Aeine Seele nennt er sein;
Ach, und seine ganze Habe,

Ist ein kleines Bündelein!
Ohne Heimat, ohne Freunde,
Ohne Wissenschaft und Geld,
Zieht er mit dem Wanderstabe

In die unbekannte Welt!

Aus den blonden Lockenhaaren

Schaut die Stirne kummervoll;
welche Leiden und Gefahren
Warten seiner künftig wohl?
Armer Junge, eine Thräne
Fällt mir aus dem Auge sacht —

wog' der Himmel dir ersparen,
was ich selber durchgemacht!

Aus „Gedichte von Pauline Pfistcr".

Die Probe.
^ach langer, banger Sorge hat es mit

kräftigem Schreien sich fürs Leben
angemeldet, das kleine Menschenkind, dem
das hoffnungsfrohe Mutterherz in banger

Freude so ungeduldig entgegenklopfte. Wie lange
vor diesem frohen Augenblick schon hatte sich die

Phantasie der Mutter mit der Person des noch

ungebornen Kindchens befaßt; sie sah es schon

wachsen und gedeihen, und die mütterliche Phantasie
erging sich in den rosigsten Träumen; schon sah
sie sich als stolze Mutter eines kraftvollen Jünglings,

einer holderblühten Tochter im Glücke
schwelgen.

Mit dem ersten Schrei ist sie nun zur
Wirklichkeit erwacht — ihr Kind hat das Licht
begrüßt. Die Wärterin rückt ihr die Kissen und
heißt sie ruhig schlummern, bis das Kleine
gebadet und bekleidet, ihr gebracht werde, daß sie
es küsse.

Wie kann sie nun glücklich sein, die junge
Mutter! Sorge und Angst liegt hinter ihr.
Ihres Herzens süßestes Hoffen ist erfüllt — ihr

Kindlein lebt und sie mit ihm. Aber mit fragendein,

ängstlichem Blick begegnet die Mutter dem

Auge der besorgten Wärterin, sucht sie den
Anblick ihres Kindchens zu erHaschen. „Bringen
Sie mir mein Kind — jetzt, noch bevor es

angekleidet ist - ich will es sehen," sagt sie hastig,
und man thut nach ihrem Willen. Mit einem

einzigen raschen Blick umfaßt sie das ganze
Körperchen vom rosigen Füßchen bis zum runden
Fäustchen.

Jetzt erst atmet sie auf, wie von einer schweren
Last befreit; jetzt läßt die Spannung in ihren
Zügen nach. Sanft küßt sie ihr lebendig
gewordenes Glück und legt sich beruhigt in die

Kissen zurück. „Nun will ich ausruhen und
schlafen," sagt sie, „nun darf ich glücklich sein.
Mein Kind hat kein Gebrechen mit ins Dasein
gebracht, es ist gesund und lebenstüchtig."

Diese erste Probe, wie beglückt sie die Mutter.
Wie der Nebel vor der strahlenden Sonne, so

sind nun ihre stillen Sorgen von ihr gewichen
— sie kann sich ruhig schlafen legen.

Wie oft noch im Laufe der Zeit, bis das
kleine Kind groß geworden, schwellt selige, reiche

Hoffnung der Mutter Herz. Wie es sich an
Leib und Seele so köstlich entwickelt! Wie liest
sie aus kleinen Zügen so viel Schönes und
Edles für des Kindes Zukunft. Sie spinnt wieder
ihre Hvffnungsträume, und nur schöne und frohe
Bilder sind es, mit denen ihre Phantasie den

Entwicklnngs- und Lebensgang ihres Kindes in
Verbindung bringt. Keine Sorge umwölkt ihre
Stirn, kein Zweifel verkümmert ihre Freude.
Ihrem Kinde muß ja eine schöne Zukunft
beschicken sein; es wurde ja nichts an seiner

Erziehung gespart, und sie säete den Samen des

Guten reichlich in sein Herz.
Nun aber kommen Schicksalsschläge, der

Horizont verdüstert sich und: Kampf! ist die

Losung, welche die erschreckte Mutter vernimmt.
Plötzlich sieht sie sich in die reelle Wirklichkeit
versetzt. Sie schüttelt, jäh geweckt, den wohligen
Traum von sich ab, und der tröstliche Zuspruck:
„Nun ruhen Sie aus und pflegen Sie sich, die
Kinder sind jetzt erzogen, sie find selbständig
und bedürfen der mütterlichen Fürsorge nicht
mehr," vermag die plötzlich erwachte Sorge nicht
mehr zu beschwichtigen. Sie verlangt den
augenscheinlichen Beweis, daß die Schicksalsstürme ihr
Kind n'.ch" zu beugen vermögen, daß es die

Kraft in sich fühlt, ihnen stand zu halten, daß
es mit Eigenschaften des Geistes und des Herzens
ausgerüstet ist, um als Sieger aus dem Streit
hervorzugehen, um dem Schicksal mit unverwüstlicher

Ruhe Trotz zu bieten, um das drohende

Unheil erhobenen Hauptes zu überwinden. Und
wenn der Beweis erbracht ist, wenn der
Ansturm eines herben Geschickes es nicht zu beugen

vermag, wenn es im Aufruhr der Elemente ruhig
und unentwegt seine Pflicht thut und festen Fußes
der Gefahr ins Auge schaut; wenn der ängstlich

prüfende Blick sich überzeugt, daß kein
Gebrechen, keine Schwäche ihm anhaftet, daß die

gute und sorgliche Erziehung es lebenstüchtig
und widerstandsfähig gemacht hat, dann erst

schwindet die Sorge und löst sich die Angst,
dann erst ist sie beruhigt für die Zukunft ihres
Kindes. Sie legt sich zurück in dem erlösenden
Gefühl, jetzt erst ihre Aufgabe gelöst zu sehen,

von der zweifelnden Sorge entlastet zu sein, der

nötigen Ruhe genießen, sich zum Schlafe niederlegen

zu können.
Die Probe der Erziehung, der Herzens- und

Charakterbildung ist die Art und Weise, wie das
Leid ertragen, das Mißgeschick bekämpft wird.
Je nach den Verhältnissen kommt diese Erkenntnis
der Mutter oft früher, oft später. In einem

günstigen Resultat beruht aber ihr weiteres Lebensglück,

darin gipfelt die Anerkennung ihrer
erzieherischen Fürsorge für das Kind, der reiche

Ersatz für all ihr Mühen und Entbehren.
Mögen nun alle mütterlichen, stolzen

Zukunftsträume ihre Probe auf die Wirklichkeit
glücklich bestehen.

Der häusliche Beruf.
ie zweckmäßige, pflichtgetreue und freudige

Besorgung des Hauswesens ist ein Hauptfaktor

zum häuslichen Behagen: In
Anbetracht der Thatsache, daß die industrielle

und gewerbliche Arbeit einen großen Prozentsatz
der weiblichen Jungmannschaft der häuslichen
Beschäftigung entzieht und entfremdet, wird eine

einsichtige und kluge Mutter es sich ernstlich
angelegen sein lassen, ihre Töchter nicht nur theoretisch
für den Haushalt gründlich auszubilden und sie

praktisch darin tüchtig zu machen, sondern sie

wird ihnen auch Liebe für diese Arbeit
beizubringen und ihnen die Ueberzeugung einzupflanzen
suchen, daß das häusliche Wirken das weitaus
schönste und vornehmste, alles andere dagegen
nur Ausnahme oder Notbehelf ist.

Das häusliche Wirken, das von manchem
modernen weiblichen Wesen als eine höchst

untergeordnete Thätigkeit betrachtet wird, stellt sich

als ein so eminentes Erziehungsmittel, als eine
so vortreffliche Förderung der Charakterbildung
dar, daß nur die moralische Kurzsichtigkeit oder
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ber Unoerftanb im ©ebiete etfnfdjer ©inge ber
fo triftigen Sache gleichgültig gegenüberstehen
fann.

©cfjon baS fleinfte SJiäbdjert hat greube an
feinem fünftigen, inftinftio geahnten grauen=
beruf: ®a wirb gefönt, gefcfjneibert, gefäubert,
georbnet unb gepflegt, fo baß ber erjie^enben
fölutter nur noch bie Aufgabe bleibt, burd) oer=
ftänbniSoolle Pflege unb ÜluSbilbung ber natür=
Xidhen Anlage ben finblidjen ©IjätigfeitStrieb in
feinen natürlichen Saïjnen ju erhalten, ihn non
grrwegen abjulenfen.

©S läßt fich nicht leugnen, baß bie ©hule
mit ihrer nollftünbigen gnanfpruchnaljme beS

heranroachfenben weiblichen ©efenS baS fDtäbdjen
ben häuslichen Pflichten, ber greube am ljüuS=
lidhen ©irfen entfrembet. fftouffeau fagt: „Um=
gebe man baS SMbdjen non früh an einer
HäuSlidjfeit, in welcher ihm ber ©ert all ber
menfdhlichen ©aben, welche eS lieben lernen unb
nachahmen foil, entgegentritt." Unb Suife Sûdjner
fehreibt :

„gebeS ÜMbchen wiffe non früher Jfinbljeit
an, baß eS bie häuslichen Arbeiten erfennen unb
nerftehen muß wie fein 21=33=6; baß eä nicht
freigefprodjen wirb zum mitnbigen 3Jienfd)en, ehe
eä bort bie Pflichten fennen gelernt, welche bie
Sîatur il;m beftimnu, unb eS wirb gerne unb
freubig fidj bem unterziehen, was alle lernen
unb leiften müffen.

©ie ©rjiehung foil ber grau bie Wittel zur
leichtern Ueberwinbung beS Wateriellen in ihrem
33erufe an bie §anb geben. Sotlfiänbige Kenntnis
unb ©eübtheit in ad bem, was non ber grau
mit Steht geforbert werben fann. @S fällt uns
fdjwer niebetjufchreiben, unb boch muff e§ offen
Zugeftanben werben : wenn wir bureaus wählen
müfjten jroifchetx geiftiger unb praftifcher 2luS=

bilbung ber grau, unb e§ hinge non biefer grau,
wie e§ fo oft ber galt ift, baS ©oljt -unb ©elje
einer gamilie ab, wir wählten unbebingt baS

lejjtere; benn ber ©eift muß ja both nergehen
unter bem @hmu| unb ©rangfat ber 2llltäg=
lidjfeit, wenn eine weife, orbnenbe §anb biefe
nicht fern fjalten fann; währenbbem ein rein=
lieber, freundlicher Haushalt wenigftenS baS ©in=
bringen beS ©eifteS non außen hen zuläßt. Stur
bem materiellen ©oljlfein fann baS geiftige 33e=

hagen entfpringen. @S wirb alfo für ba§ junge
Wäbdjen, non rein praftifcher ©eite aus be=

trautet, niel notwenbiger fein, baß eS bie ganze
Stufenleiter ber häuslichen Sefhäftigmtgen grünb=
lieh erlerne als bie ©fala auf bem Sßiano, baß
eS eher zu lochen als frembe Sprachen zu reben
wiffe, beffer ein §embe zu nähen unb zu ftiefen
als bie feinfte ©tieferei zu fertigen nerftehe."

©ie huuSwirtfchaftliche 33ilbnng ber SOtübdjen

barf nicht in ber 2lrt betrieben werben, baff babei
gebadjt wirb: „einmal unb nicht wieber!" fon=
bem fie ift fo zu leiten, baff ihre nolle ©idjtig=
feit erfafjt unb baß baS Wäbdjen fich niemals
ZU gut bünft, baS ©elernte im eigenen unb im
©ienfte anberer wirflid) zu bethätigen.

gebem ©ebanfen an bie ©he müßte auch baS

flare Sewußtfein zur ©eite gehen, baß ber Schritt
in bie ©he auch bie Serpflichtuug unb fehr wahr=
fcheinlich bie Stotwenbigfeit in fich fhüeße, ben

Haushalt gegebenen gatleS mit eigener §anb
beforgen zu müffen. gunge Wäbchen, bie einen
eigenen HauSftanb grünben unb fich forgloS ber
bienftbaren ©eifter getrßften, welche bie SDtüIjen
beS Haushaltes gegen 33ezahlung auf fich nehmen,
werben auf biefem ©ebiete im Saufe ber geit
bie unangenehmfien Ueberrafhungen erleben, unb
fie werben zur ©inficht gelangen, baff mit ber
©üdjtigfeit ober Untüchtigfeit ber grau für felb=
ftänbige 33eforgung beS Haushaltes nic^t nur baS

häusliche 33ehagen, fonbern and) fe^r oft bie
2lcf)tung utib bie Siebe beS WanneS fteigt unb
fällt.

©urch frühe, anhaltenbe unb uttnachfichtliche
Uebung wirb bie ©ochter in ben ©tanb gefegt,
felbft ein befhtoerlidjeS HauSwefen zu beforgen
unb zu beherrfdjen unb babei ben £opf fo frei
ZU erhalten, baff fie ©inn unb geit für geiftige
33efchäfiigungen behält.

©ine intelligente grau fann wohl, auch °hne
foldje frühere Äenntniffe im Haushalten, burch
feften SSorfa^, unb reblichen (lifer noch lernen,

ihr HauSwefen zu führen; aber ihre ©ebanfen
werben barin aufgehen, unb eine gewiffe 2lengft=
lichfeit wirb fie bei fo ungewohntem ©hun nie

ganz oerlaffen. ©as läßt fie bann nicht mehr
ZU ber ©eifteSfreiheit fornmen, bie nötig ift, um
früher auSgebilbete, im gamilienleben höhft
wichtige ©alente nicht zu oernad)Iäffigen. ©ie
wirb im beengenden ©rang ber häuslichen ©e=

fchäfte fein offenes 2luge, £% unb Herz für bie

gntereffen ihres SOlanneS, ihrer ßinber unb ihrer
HauSgenoffen haben, gn ihrem Äopfe ift aud)
fein Staum mehr für bie harmlofe grßljliddeit,
bie both hie ©ürze beS SebenS ift. Unb weil
fie bie ©flauin oon Sleinigfeiten geworben ift,
weil ihre ©ebanfen im 2lHtüglihen gefangen finb,
ift ihr baS ©efen berjenigen unoerftänblidj, bie

mit freiem ©eifte unb weiterm Slide bie fleinen
©inge beS SebenS fröhlich bearbeiten, unb bie
in ber 3ßrofa beS 2ldtagS auf Schritt unb ©ritt
greube finben unb greube machen.

gebeS ©ing im hauSwirtfdjaftlichen 33erufe,
'auch baS fleinfte, will gelernt unb geübt fein;
folange bieS nicht ber galt ift, beijerrfdjt eS

unS. ©ie fann bie ungeübte Hanb ber jungen
grau, welche IjöchftenS gelernt hat, einen ©ljee=

tifdj mit 2lnftanb zu feroieren, im ftanbe fein,
im Haufe ben 23oben zu bereiten, auf welchem
©ohlfein, Seljaglidjfeit, Schönheit im innigften
Sereine erwadjfen füllen? ©S ift troftloS, in
welchem guftanb man oft nah einigen gaijren
ber ©he bie feinften, zierlihften ÎOtâbhen wieber=
finbet. Unfhön, innerlih unb äußerlich oerwahr=
ioft, weift ihr HauSftanb überall ben ÜOtangel

an praftifher ©ewanbtljeit, an rihtiger @in=

teilung, an ©achfenntniS auf, unb felbft ber befte
©iüe, baS hiugebenbfte Seftreben reihen oft
niht aus, fhon in ben erften gahren ber ©he,
weihe boh gerabe bie fhßnften fein füllten, jenes
©oljlßehagen heroorzurufen, baS in einer wol)l=
georbneten HäuSlihfeit fo zauberhaft wirft.

„©benfo oerfhieben wie in ihrem 2leufjern, fo
oerfhieben finb bie jungen ÜDfäbhen auh nah
ihrer natürlichen 23egabung," fagt Suife 33ü<hner
fo zutreffenb; „bie Sehrzeit für bie praftifdje
33ilbung fowohl, als für bie innere, ift aber für
jebe notwenbig. ©ie 33erfhiebenheit ber Dtefultate
barf uns ba niht irre mähen ; benn nur inbem
burd) richtige Kenntnis iljreS 33erufeS unb bie
SSefäljigung, ihn zu erfüllen, fie alle zur greiljeit
gelangen, wirb bie geiftig begabte grau nie ber
ißrofa zur 33eute werben, weil fie bie ÜRittel in
ber Hanb hat, fie zu befiegen, unb bie grau,
weihe fich non üiatur mehr zum ©raftifhen
neigt, wirb im genauen 33ewu^tfein ber innern
gorberungen, weihe ihre gamilie an fie ftetten
barf unb burdf eine 33orbilbung, weihe fie be=

fähigt, biefen gorberungen geredjt zu werben,
nie jener fürcfiterlidien, einfeitig praftifhen 3tid)=

tung oerfallen, weihe ein gluh ift für alle bie,
bie in ihrer 2ltmofpl)üre atmen müffen." HUe=

mais barf man in ber üüftübchenerziehung bie

mannigfachen Pflichten beS häuslichen SebenS

hintanfe^en, bereu pünftlihe unb gewiffenhafte
©rfüllung ben grauen ein fo gefunbeS Urteil
erwirbt, ©ine frühzeitige ©inweihitng in baS

praftifhe Seben hat fehr oft bie golge, ba^ ein
junges üMbdjen an 23erftanbeSreife ben güng=
ling übertrifft, ber ihr im 2llter gleih unb im
Unterricht weit oorauS ift. ©ie 33ilbung für ben

häuSlihen 23eruf füllte beim weibtidjen ©e=

fhleht jeber anbern SSerufSbilbung unbebingt
!oorangehen.

lïîitïïtErne ©BrïmppelungôanfïalîEn,
SSon Sffiittlj Summer.

t(@c9tu6.)
S fhellt! ga, fo, ba fommt fhon ber 33rief=

bote mit einer Utahnahme oon 5 ÛUÎarl.
©in teurer @pa§, aber bennod) 5 ÜJtarl
wert! 5htrz entfhloffen, bezahlt, ber

33ote empfiehlt fich, unb fogleidj geht'S ans
Geffnen ber wunberbaren ©ouoertS 9ïr. 2 zu
5 ÛRarï.

,,^eßt fet)e, roa§ fid) eroig binbet,
Db ßh ba§ §erz zum Herfen ftnbet!"

©hon wähnt man ÜJiillionen in ben ©afhen
ïltmpern zu hören, fhon glaubt man fid) oon
bienenben ©eiftern umfhwärmt ; benn unter 250,
benït gewiß ein jeber, ift minbeftenS auh eine

für bid). SSerblüfft fdjaut man anfangs ins 23er=

ZeihniS, oergebenS nah ben genauen 2lbreffen
ud)enb ; benn bie einzelnen HeiratSfanbibatinnen

finb nur numeriert unb außer bem ©tanbe
i'ob lebig ober oerwitwet) fteht uur noh in fett=
gebrueften giffern baS 33ermögen ber 33etreffen=
ben, bie baljinter oerfhwinbenbe 2lngabe beS

HeimatftaateS unb beS 2llterS babei. 33alb aber
îldrt fih ber Langel an näheren 2lbreffen burh
eine beigebrudte ©rflärung unb 2lnweifung auf,
berzufolge fih Herren, bie mit ©amen in 33er=

binbung zu treten wünfhten, bieS burh
mittlung ber ©ppebition zu thun hätten, bie aber

Zugleih bemerft : „@S fei beS 2lnjtanbeS wegen
nur geftattet, baß Herren 3ur ©rreihung ihrer
33erljeiratung nur mit einer oon ben im 2ln=

Zeiger angelünbigten ©amen ïorrefponbieren.
Hat man oon ber auSerwäljlten ©ame innerhalb
10—14 ©agen feine 2tntwort erhalten, fo fon=
oenieren ber 33etreffenben bie SSerhältniffe beS

©uhenben niht, unb refleftiert fomit bie ©ame
niht auf benfelben. ÜJtan fann fih alSbann mit
einer anbern ©ame in 33erbinbung feßen."

Hßhft feiten ober faft nie fommt in ber
anberaumten geit eine 2lntwort ber ©rwäljlten,
bie mitunter gar niht eçiftiert unb als papierne
©heinepiftenz bie ©ummen oerführt. 2ltIerbingS
heißt eS: „man fann fih aisbann mit einer
anbern ©ame in 23erbinbung fejjen;" aber nah
14 ©agen ift eben bie bamalS gebrauhte stummer
lüngft oeraltet unb muß burh eine neue —
wieberum zu 5 ÜDtarf — erfefct werben, oor=
ausgefegt, baß bem ©eprellten bie Hirutüte niht
fhon früher aufgegangen ift. 2tuffaUenb ift eS

auf beit erften Slid, baß ade jene ©amen, beren

flüchtige Ingaben über 2llter u. f. w. auch
unb fhöne SermßgenSzahlen zieren, im 2luSlanbe,
in dtußlanb, 2lmerifa, ©nglanb, Portugal ic. leben,
bezw. leben füllen, ©er geht aber baljin, um
biefe ©olboßgel auh fhiieBii^ °^ue „2lmor"
herauSzufinben, zumal ba feine Stamen unb
2lbreffen angegeben finb? ©aß bie auf ben Seim

©egangenen ihre SiebeSergüffe niht ber oermeint=

lihen „Steihen", wohl aber ber ©ppebition beS

„2lmor" zum ©aubium ber 2lngefteüten mähen,
fßnnen wir zwar niht behaupten, boh fieflt bie

33ermutung ziemlih nahe.
Unb auh öie ©ame wirb bei Sezug btefeS

©ouoertS zu 5 SOiarf angenehm überrafht, finbet
fie boh außer bem SSerjeihniS ber 250 heiratS=
luftigen ©amen auh ben „®amen=®orrefponbent",
baS „Organ" für HerrenljeiratSgefuhe oor. 2luf
einem, bent „^orrefponbenten" angehefteten Statte
werben bie Herren eingelaben, fads fie auf fo=

fortige, gute Serljeiratung refleftieren, in biefem,
alten bekannten heiratsluftigen ©amen beS gn=
unb 2luSlanbeS (angeblih) gratis gugeftetlten
Slättdjen einen 2lntrag einrüden zu laffen. ©er
©rfolg fei ein überrafdjenber, bie gnferationS=
gebühr betrage pro geile nur eine SOÎarf. ®et)t
nun noh einer auf biefen Seim, fo fßnnen bie

urfprünglidj in ber geitungSannonce geforberten
20 3ßfg. inzwifhen zu ber hunbertfahen ©umrne
angewahfen fein, unb ber fudjenbe gunggefelle
hat baoon nichts als einen Stoß wertlofer Sapiere,
Serzeihniffe unb — waS baS ©djlimmfte ift —
baS Sewußtfein, gehörig gefdjrßpft worben zu
fein.

2lehnlidj wie biefeS Sureau treiben eS auh
bie meiften anberen, unb fommt ganz uub gar
einmal eine ehelidje Serbinbung auf biefe ©eife
ZU ftanbe, fo bebeutet ber alfo gefhloffene Sunb
für bie jungen ©Ijeleute nur eine Äette oon lln=
bequemlihfeiten ; fommt boh ba§ betreffenbe
Sureau, welhcä bie beiben aneinanber gefhmiebet,
noh ifln9e mit gorberungen, Sîahzahïungen rc.
unb läßt bie jungen 2lnfänger auf feinen grünen
gweig fommen.

gm gaßre 1881 wollte man einmal biefem
allgemein empfunbenen Uebelftanbe burh ein

biesbezügliheS ©efeß ein für altemal abhelfen,
©oh, bie frommen ©ünfhe finb balb auh ge=

fheitert, unb nah roie ÜDr ftcht bie guftiz ber=

artigen mobernen SerfuppelungSanftalten infofern
ohnmächtig gegenüber, als niht offenbare unb
beutlid) nahgemiefene Setrügereien unterlaufen,
wie fie mitunter oorfommen unb aus ben täg=

lihen gedungen zur ©enüge befannt finb.
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der Unverstand im Gebiete ethischer Dinge der
so wichtigen Sache gleichgültig gegenüberstehen
kann.

Schon das kleinste Mädchen hat Freude an
seinem künftigen, instinktiv geahnten Frauenberuf:

Da wird gekocht, geschneidert, gesäubert,
geordnet und gepflegt, so daß der erziehenden
Mutter nur noch die Aufgabe bleibt, durch
verständnisvolle Pflege und Ausbildung der natürlichen

Anlage den kindlichen Thätigkeitstrieb in
seinen natürlichen Bahnen zu erhalten, ihn von
Irrwegen abzulenken.

Es läßt sich nicht leugnen, daß die Schule
mit ihrer vollständigen Inanspruchnahme des

heranwachsenden weiblichen Wesens das Mädchen
den häuslichen Pflichten, der Freude am häuslichen

Wirken entfremdet. Rousseau sagt: „Umgebe

man das Mädchen von früh an mit einer
Häuslichkeit, in welcher ihm der Wert all der
menschlichen Gaben, welche es lieben lernen und
nachahmen soll, entgegentritt." Und Luise Büchner
schreibt:

„Jedes Mädchen wisse von früher Kindheit
an, daß es die häuslichen Arbeiten erkennen und
verstehen muß wie sein A-B-C; daß es nicht
freigesprochen wird zum mündigen Menschen, ehe
es dort die Pflichten kennen gelernt, welche die
Natur ihm bestimmt, und es wird gerne und
freudig sich dem unterziehen, was alle lernen
und leisten müssen.

Die Erziehung soll der Frau die Mittel zur
leichtern Ueberwindung des Materiellen in ihrem
Berufe an die Hand geben. Vollständige Kenntnis
und Geübtheit in all dem, was von der Frau
mit Recht gefordert werden kann. Es fällt uns
schwer niederzuschreiben, und doch muß es offen
zugestanden werden: wenn wir durchaus wählen
müßten zwischen geistiger und praktischer
Ausbildung der Frau, und es hinge von dieser Frau,
wie es so oft der Fall ist, das Wohl und Wehe
einer Familie ab, wir wählten unbedingt das
letztere; denn der Geist muß ja doch vergehen
unter dem Schmutz und Drangsal der
Alltäglichkeit, wenn eine weise, ordnende Hand diese

nicht fern halten kann; währenddem ein
reinlicher, freundlicher Haushalt wenigstens das
Eindringen des Geistes von außen her zuläßt. Nur
dem materiellen Wohlsein kann das geistige
Behagen entspringen. Es wird also für das junge
Mädchen, von rein praktischer Seite aus
betrachtet, viel notwendiger sein, daß es die ganze
Stufenleiter der häuslichen Beschäftigungen gründlich

erlerne als die Skala auf dem Piano, daß
es eher zu kochen als fremde Sprachen zu reden
wisse, besser ein Hemde zu nähen und zu flicken
als die feinste Stickerei zu fertigen verstehe."

Die hauswirtschaftliche Bildung der Mädchen
darf nicht in der Art betrieben werden, daß dabei
gedacht wird: „einmal und nicht wieder!"
sondern sie ist so zu leiten, daß ihre volle Wichtigkeit

erfaßt und daß das Mädchen sich niemals
zu gut dünkt, das Gelernte im eigenen und im
Dienste anderer wirklich zu bethätigen.

Jedem Gedanken an die Ehe müßte auch das
klare Bewußtsein zur Seite gehen, daß der Schritt
in die Ehe auch die Verpflichtung und sehr
wahrscheinlich die Notwendigkeit in sich schließe, den

Haushalt gegebenen Falles mit eigener Hand
besorgen zu müssen. Junge Mädchen, die einen
eigenen Hausstand gründen und sich sorglos der
dienstbaren Geister getrösten, welche die Mühen
des Haushaltes gegen Bezahlung auf sich nehmen,
werden auf diesem Gebiete im Laufe der Zeit
die unangenehmsten Ueberraschungen erleben, und
sie werden zur Einsicht gelangen, daß mit der
Tüchtigkeit oder Untüchtigkeit der Frau für
selbständige Besorgung des Haushaltes nicht nur das
häusliche Behagen, sondern auch sehr oft die
Achtung und die Liebe des Mannes steigt und
fällt.

Durch frühe, anhaltende und unnachsichtliche
Uebung wird die Tochter in den Stand gesetzt,

selbst ein beschwerliches Hauswesen zu besorgen
und zu beherrschen und dabei den Kopf so frei
zu erhalten, daß sie Sinn und Zeit für geistige
Beschäftigungen behält.

Eine intelligente Frau kann wohl, auch ohne
solche frühere Kenntnisse im Haushalten, durch
festen Vorsatz und redlichen Eifer noch lernen,

ihr Hauswesen zu führen; aber ihre Gedanken
werden darin aufgehen, und eine gewisse Aengst-
lichkeit wird sie bei so ungewohntem Thun nie

ganz verlassen. Das läßt sie dann nicht mehr
zu der Geistesfreiheit kommen, die nötig ist, um
früher ausgebildete, im Familienleben höchst

wichtige Talente nicht zu vernachlässigen. Sie
wird im beengenden Drang der häuslichen
Geschäfte kein offenes Auge, Ohr und Herz für die

Interessen ihres Mannes, ihrer Kinder und ihrer
Hausgenossen haben. In ihrem Kopfe ist auch
kein Raum mehr für die harmlose Fröhlichkeit,
die doch die Würze des Lebens ist. Und weil
sie die Sklavin von Kleinigkeiten geworden ist,
weil ihre Gedanken im Alltäglichen gefangen sind,
ist ihr das Wesen derjenigen unverständlich, die

mit freiem Geiste und weiterm Blicke die kleinen

Dinge des Lebens fröhlich bearbeiten, und die
in der Prosa des Alltags auf Schritt und Tritt
Freude finden und Freude machen.

Jedes Ding im hauswirtschaftlichen Berufe,
auch das kleinste, will gelernt und geübt sein;
solange dies nicht der Fall ist, beherrscht es

uns. Wie kann die ungeübte Hand der jungen
Frau, welche höchstens gelernt hat, einen Theetisch

mit Anstand zu servieren, im stände sein,
im Hause den Boden zu bereiten, auf welchem
Wohlsein, Behaglichkeit, Schönheit im innigsten
Vereine erwachsen sollen? Es ist trostlos, in
welchem Zustand man oft nach einigen Jahren
der Ehe die feinsten, zierlichsten Mädchen wiederfindet.

Unschön, innerlich und äußerlich verwahrlost,

weist ihr Hausstand überall den Mangel
an praktischer Gewandtheit, an richtiger
Einteilung, an Sachkenntnis auf, und selbst der beste

Wille, das hingehendste Bestreben reichen oft
nicht aus, schon in den ersten Jahren der Ehe,
welche doch gerade die schönsten sein sollten, jenes
Wohlbehagen hervorzurufen, das in einer
wohlgeordneten Häuslichkeit so zauberhaft wirkt.

„Ebenso verschieden wie in ihrem Aeußern, so

verschieden sind die jungen Mädchen auch nach
ihrer natürlichen Begabung," sagt Luise Büchner
so zutreffend; „die Lehrzeit für die praktische
Bildung sowohl, als für die innere, ist aber für
jede notwendig. Die Verschiedenheit der Resultate
darf uns da nicht irre machen; denn nur indem
durch richtige Kenntnis ihres Berufes und die

Befähigung, ihn zu erfüllen, sie alle zur Freiheit
gelangen, wird die geistig begabte Frau nie der

Prosa zur Beute werden, weil sie die Mittel in
der Hand hat, sie zu besiegen, und die Frau,
welche sich von Natur mehr zum Praktischen
neigt, wird im genauen Bewußtsein der innern
Forderungen, welche ihre Familie au sie stellen
darf und durch eine Vorbildung, welche sie

befähigt, diesen Forderungen gerecht zu werden,
nie jener fürchterlichen, einseitig praktischen Richtung

verfallen, welche ein Fluch ist für alle die,
die in ihrer Atmosphäre atmen müssen."
Niemals darf man in der Mädchenerziehung die

mannigfachen Pflichten des häuslichen Lebens

hintansetzen, deren pünktliche und gewissenhafte
Erfüllung den Frauen ein so gesundes Urteil
erwirbt. Eine frühzeitige Einweihung in das
praktische Leben hat sehr oft die Folge, daß ein
junges Mädchen an Verstandesreife den Jüngling

übertrifft, der ihr im Alter gleich und im
Unterricht weit voraus ist. Die Bildung für den

häuslichen Beruf sollte beim weiblichen
Geschlecht jeder andern Berufsbildung unbedingt

j vorangehen.

Moderne Verkuppelungsanstalten.
Von Willy Kummer.

(Schluß.)

schellt! Ja, so, da kommt schon der Brief-
bote mit einer Nachnahme von 5 Mark.
Ein teurer Spaß, aber dennoch 5 Mark
wert! Kurz entschlossen, bezahlt, der

Bote empfiehlt sich, und sogleich geht s ans
Oeffnen der wunderbaren Couverts Nr. 2 zu
5 Mark.

„Jetzt sehe, was sich ewig bindet,
Ob sich das Herz zum Herzen findet!"

Schon wähnt man Millionen in den Taschen
kUmpern zu hören, schon glaubt man sich von
dienenden Geistern umschwärmt; denn unter 250,
denkt gewiß ein jeder, ist mindestens auch eine

für dich. Verblüfft schaut man anfangs ins
Verzeichnis, vergebens nach den genauen Adressen
üchend; denn die einzelnen Heiratskandidatinnen
sind nur numeriert und außer dem Stande

ob ledig oder verwitwet) steht nur noch in
fettgedruckten Ziffern das Vermögen der Betreffenden,

die dahinter verschwindende Angabe des

Heimatstaates und des Alters dabei. Bald aber
klärt sich der Mangel an näheren Adressen durch
eine beigedruckte Erklärung und Anweisung auf,
derzufvlge sich Herren, die mit Damen in
Verbindung zu treten wünschten, dies durch
Vermittlung der Expedition zu thun hätten, die aber
zugleich bemerkt: „Es sei des Auslandes wegen
nur gestattet, daß Herren zur Erreichung ihrer
Verheiratung nur mit einer von den im
Anzeiger angekündigten Damen korrespondieren.
Hat man von der auserwählten Dame innerhalb
10—14 Tagen keine Antwort erhalten, so kon-
venieren der Betreffenden die Verhältnisse des

Suchenden nicht, und reflektiert somit die Dame
nicht auf denselben. Man kann sich alsdann mit
einer andern Dame in Verbindung setzen."

Höchst selten oder fast nie kommt in der
anberaumten Zeit eine Antwort der Erwählten,
die mitunter gar nicht existiert und als papierne
Scheinexistenz die Dummen verführt. Allerdings
heißt es: „man kann sich alsdann mit einer
andern Dame in Verbindung setzen;" aber nach
14 Tagen ist eben die damals gebrauchte Nummer
längst veraltet und muß durch eine neue —
wiederum zu 5 Mark — ersetzt werden,
vorausgesetzt, daß dem Geprellten die Hirntüte nicht
schon früher aufgegangen ist. Auffallend ist es

auf den ersten Blick, daß alle jene Damen, deren

flüchtige Angaben über Alter u. f. w. auch große
und schöne Vermögenszahlen zieren, im Auslande,
in Rußland, Amerika, England, Portugal :c. leben,
bezw. leben sollen. Wer geht aber dahin, um
diese Goldvögel auch schließlich ohne „Amor"
herauszufinden, zumal da keine Namen und
Adressen angegeben sind? Daß die auf den Leim

Gegangenen ihre Liebesergüsse nicht der vermeintlichen

„Reichen", wohl aber der Expedition des

„Amor" zum Gaudium der Angestellten machen,
können wir zwar nicht behaupten, doch liegt die

Vermutung ziemlich nahe.
Und auch die Dame wird bei Bezug dieses

Couverts zu 5 Mark angenehm überrascht, findet
sie doch außer dem Verzeichnis der 250 heiratslustigen

Damen auch den „Damen-Korrespondent",
das „Organ" für Herrenheiratsgesuche vor. Auf
einem, dem „Korrespondenten" angehefteten Blatte
werden die Herren eingeladen, falls sie auf
sofortige, gute Verheiratung reflektieren, in diesem,
allen bekannten heiratslustigen Damen des Jn-
und Auslandes (angeblich) gratis zugestellten
Blättchen einen Antrag einrücken zu lassen. Der
Erfolg sei ein überraschender, die Jnserations-
gebühr betrage pro Zeile nur eine Mark. Geht
nun noch einer auf diesen Leim, so können die

ursprünglich in der Zeitungsannonce geforderten
20 Pfg. inzwischen zu der hundertfachen Summe
angewachsen sein, und der suchende Junggeselle
hat davon nichts als einen Stoß wertloser Papiere,
Verzeichnisse und - was das Schlimmste ist —
das Bewußtsein, gehörig geschröpft worden zu
sein.

Aehnlich wie dieses Bureau treiben es auch
die meisten anderen, und kommt ganz und gar
einmal eine eheliche Verbindung auf diese Weise

zu stände, so bedeutet der also geschlossene Bund
für die jungen Eheleute nur eine Kette von
Unbequemlichkeiten ; kommt doch das betreffende
Bureau, welches die beiden aneinander geschmiedet,
noch lange mit Forderungen, Nachzahlungen rc.
und läßt die jungen Anfänger auf keinen grünen
Zweig kommen.

Im Jahre 1881 wollte man einmal diesem

allgemein empfundenen Uebelstande durch ein

diesbezügliches Gesetz ein für allemal abhelfen.
Doch, die frommen Wünsche sind bald auch
gescheitert, und nach wie vor steht die Justiz
derartigen modernen Verkuppelungsanstalten insofern
ohnmächtig gegenüber, als nicht offenbare und
deutlich nachgewiesene Betrügereien unterlaufen,
wie sie mitunter vorkommen und aus den
täglichen Zeitungen zur Genüge bekannt sind.
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*&pcßrf|raal.

fraßen.
£tt biefer Stußrttt Hörnten nur fragen tton

ungemeinem ^ntereffe aufgenommen werben, £teffen-
gefudje ober ^tettenofferten Rttb ausgeftfifoffen.

3frage 4860: Sarf eine SBoljnung nidjt mitoollem
(Rett feudjt genannt werben, wenn ba§ ©tut)» unb
fonftige Seberwerl (Stoffer, Saferen, ©tuig :c.), fbeldjeg
in einem ©tranle unter ber Sreppe aufbewahrt wirb,
ftetg mit grünem ©djimmel überwogen finb, fo oiet man
bie ©adjen aut abwäfdjt? Unb wenn bag Journier
an ben SRöbeln fidj löft, ift bieg nidjt auch ein Reichen
oon Jeuttigteit? 3ft eg rnöglit, bah bie SBaffer»
teitung im ©aufe bie Jeudjtigleit hervorrufen tann?
Um freunbliche Slntwort bittet fehr ®tne suiietedn.

3iraae 4861 : SDBeijs jemanb eine (wecEmcißige 9lrt,
um ein StranEenjimmer fo 31t oerftliehen, baß eg bie
Patientin auf ein gegebeneg 3e'ten oom 93ett aug
öffnen ïann, bag bem ©ingeweihten aber auch geftattet,
oon aufien zu öffnen im SöebarfgfatE, ohne bie im
SSette liegenbe (ßerfon bemühen 3U müffen? Sag 3int=
mer würbe big jet}t mit bent ©tliiffel oerfttoffen.
Sie ab unb ^u aufwartenbe ©erfon bêlant einen
©tlüffel in bie 3;a fei)e unb {jatte auf biefe SBeife
freien 3utritt. Stiirjtid) aber muhte bie Patientin ben
SchrecEen erfahren, bah nadjtg, atg fie allein war,
ein fpät tjeimleljrenber, im obern ©tocfwerl wohnenber
SRamt in angeheitertem 3uftanbe in bem SBotjnftode
fich irrte unb mit feinem ©tlüffel, ber leiber pfatlig
aut bie Sfjüre beg untern 3immerg auffdjloh, zu ber
fdjtafenben Kranlett einbringen tonnte. Ser entfetiIicE)e
©tred oerfdjlimmerte ihren 3uftanb aufg SEeufierfte,
unb jeht hat fie nid)t ben 3Rut, im 3immer 311 fein,
ohne brinnen ben 9?ad)triegel ju fdjieben. Sag ift aber
fehr unjwedmähig, bettn bie Slufwärterin tann fo nidjt
mehr unbemertt ab unb 31t gegen, ©ie tonnte fonft
ganj früh am borgen, toenn bie Crante nodj fctjticf,
ben Dfen anheizen unb bag »jimmer lüften, and) bag
SRötige für bag Jrütjftüd bereit ftetten. Qeht ntuh bie
Kranle aug bem enbltd) erlangten SJtorgenfdjlaf aitf=
gepocht werben, unb fie ntuh oft in wohltätigem
©djweih bag Sett oerlaffen, um bie Shitre 311 öffnen,
wag bie ©enefung fehr beeinträchtigt. $d) wäre glitd»
lit, eine prattifdje ©inridjtung 311m Oeffnen' unb
©fliehen tennen 3U lernen. «t,e Betreue safe tu ®.

gtrage 4868: 3ft eine oerehrliche Seferin biefeg
Slatteg fo freunbltdj, mir Slbreffen 3U nennen, wo
eine Sotter aug bürgerlichem ©aufe sur Jortbilbung
in ber frangöfifdjen ©prate oertrauengoolf unb swed»
mähig untergebracht werben tann Sie Sotter hat
fünf ^ahre bie ©erunbarftule befudjt, mtb wünfdjt
man, auf biefer ©tufe nun eine gute franzöfifclje ©cljule
fie befuchen 5U taffen. ütudj wäre eg angenehm, wenn
bie Softer fidj nebenbei im ©efdjäfte ober ©augljalt
nittjlid) machen tönnte. fyitr freunbliche SSJtiftjütfe itt
biefer Slngelegenfjeit bantt herzlich

Sitte treue StUonnentln.

gfroge 4869: SBag halten gutbentenbe, erfahrene
SDSütter oon nadjftehenber ©ache? 3d) habe meinem
©atten ßwei Söcfjter in bie ©he gebracht, ©ine bers

felben, bie ältere, wählte ben SRobiftenberuf. ©ie madjte
eine ftrenge Setjre unb muhte nachher nach ber Sin»
orbnung nteitteg SRanneg noch ein 3aljr alg Slug»
bitbunggtochter bleiben. SReiner Sütteinung nach Ift f'e
fehr tüchtig im (Berufe, unb mein Söille wäre, bah fie
fich "an etablierte. ÜJiein SRattn aber oerlangt, bah fie
noch für ein 3afjr in ein Sitetier nach ©arig gehe,
wo er fte in ber Jatitilie eitte§ Jreunbeg fefjr gut auf»
gehoben wiffe. Sletjnlit oerfährt er mit ber jüngern
Socljter, welche bie ©augwirtfdjaft erlernen will. Sag
SDÎâbdjen hat ftrf) leiber etwag früh "tit einem jungen
SJtanne oerloht, ber feine ©tubien noch abfoloieren
muh- 3t mötte biefe Sotter in eine ©augljaltungg»
fdjule thun, unb nather Eönnte fie ihre Slugfteuer
nähen. (Ritt fo ntein SÖtann. Sie Saugfjaltunggftule
ift ihm 3war aut rett; aber er witt haben, bah fie
oortjer ober nachher ein 3aljr in einer ffamilie in
Si en ft gehen müffe, um frembeg Srot 31t effen unb
bag Sehen ïennen 3U lernen. Sag ift eine SJÎarotte,
welter it nur mit 2Biberftreben mit füge. 9'Eutt
aber hanbelt eg fit "nt bie fraget ©oll bie Sotter
in erfter Sinie bie §augljaltunggftule befuchen, ober
ift eg beffer, fie oorher im Epaugljalte lernen 3U laffett?
Unb, mühte ber 3'oecE beg ganj grünbliten Semeng
nitt aut erreitt werben, wenn eine längere 3eit=
bauer für ben Sefudj ber tpaugbaltunggftule beftimmt
würbe? SJtänner oerftehen biefeg ©ebiet bot int ©runbe
nitt fo wie wir grauen. 3t felbft habe weber eine
ÔaugtjaEtunggftute befutt, not ein Si en ft jähr ge=

matt unb tann ja bot bem ôaitgmefen oorftehen. ©g
wäre mir fehr lieb, bte Meinung anberer in foltern
3aße su hören, unb wenn eg aut nur wäre, um mit
leitter in tneineg ÜJianneg ÜBilEeit fdjiden 3U lernen.
3«m ooraug heften San! oon

©Itter ^augfrau, toelcOcr eg 5KilI)e ïoftet, iîjrett SBlÏÏett
biegmal unterguorbiten.

tirage 4870: SOBelte ©tuhh«nblung hält Stinber=
ftulje auf Sager, bte nat ber 3°rat beg 3uhes ge=
arbeitet finb Sen Stleinen bie ©tuhe nat ddiaß an=
fertigen 31t taffen, toftet 311 oiet ©elb, weil ntan bag
gnfyeug ber Kinber, beg raften Sßacf)feng wegen rett
oft auf bie ©eite legen muh, not ehe eg fdjabEjaft
geworben ift. 3"t Saufe tragen bie Sfinber ißel3=
fanbaten, bie fie auf bie btofien 3"he anjiehen im
Söinter. 3m Sommer taffe it bie Kleinen im Saufe
immer unb braufien fo oiel alg mögtit barfuh gehen.

Stau 3. @cö. in ®.

gfruge 4871: 9)1up eg nitt alg ein 3eid)en oon
Krantheit betrattet werben, wenn bie ©hluft eineg
SÖtenften in furjcr 3eit eine gan3 anbere Dîittung
annimmt 3oüher tonnte it meinem SHann nicht pitant
genug toten, unb bag att unb für fidj fton gut ge=

wütete toür3te er bei Sifte not einmal. Stun auf
einmal ift ihm alleg 31t fdjarf, unb it barf fo wenig
©als an bie ©peifen thun, bah bei Sifte oon aElen

übrigen nacljgefalsen werben muh- Slut ifd er über=
haupt nidjt mehr fo viel, unb wag bei ihm früher
oerpönt war — Qrütte unb ©ühigteiten — bag ge*
nieht er jetjt fehr gerne. @r erfteint mir aber weniger
aufgelebt alg früher, begljalb fürtte it, bah eine
Sîranîheit im Sltt3uge fein tönnte. ©ine SSetannte h"t
mir ben ©ebanten beibringen wollen, bah biefe SSer=

änberung burt eine Kur tjeooorgerufen worben fei,
bie mein Sïîann gegen bag gewohnheügmähige Srinten
gematt tjnbe. SÈRit meinem SChiffen war mein SJlann
lein Srinter; er tarn wohl immer fpät nadj fpaufe;
aber it hatte nitt ©elegentjeü, ihn 3U tontrotlieren,
weil ich mit ftet§ rett^eitig 3U Sette legte. Kann
fit bie ©ate wirtlit fo oerhalten Könnte bieg mehr
alg eine blohe SBermutung ober SSerbättigung fein?

©tne ängftllctje junge itrau.

gfrage 4872: Könnte mir oieüeitt eine ber ge=
ehrten Slbonnenten mitteilen, wer einen Knaben oon
neun 3nhoeit, ber intelligent unb gut exogen ift, aw
nehmen würbe in rettfttfener ^antilie? ©eine SJlutter,
bie in Stellung ift, hot für 3wei Knaben 3U forgen,
wag eben ftnser für fie ift. sine sieonnentin.

glragc 4873 : Kann man Sffiein, alten SSeltliner,
ber fton längere 3eü nnt Jffiaffer oerpantftt würbe,
wieber oon biefem unerwünftten 3ufot3 trennen, unb
wäre bag tm Heilten augfütj-roar, refp. im §aufe, ohne
einen Küfer 3U3ieljen 3U müffen? §at eine ber werten
Slïitleferinnen S3utter aug Ungarn besogen, unb ift
biefe pm ©infieben tauglit 3üo Slntworten banlt
3um ooraug befteng aite «bonnentin.

Hnttaprten.
Jluf ?irage 4849: SBenn ©ie jemanb, aut ben

©Item, ©uteg 3umeifen ober Dpfer bringen wollen,
weite biefelben aug SSorurteil ober fonft irgenb einem
©runbe beftimmt 3urüdweifen, fo muh man fit babei
befteiben. Slut hier heiht eg oft unb oiel „ber ißropljet
gilt nittg im SBaterlanbe". SBerben aber bie aw
erbotenen Stüdfitten gerne angenommen, bann !ann
man nitt 3U oiel barin thun, eher 3U wenig, ©tmiegers
mutter, ©tmager unb ©tmägerin 3eigen mit ihren
Slntlagen unb Slnfeinbungen nur, weffen ©eifteg Kinb
fie finb. Saffen ©ie fit baburt nitt ftören unb freuen
©ie fit ber innern Skfriebigung, bie 3h"en burt 3hoe
wahrhaft eble fpanblunggtoeife 3U teil geworben, weite
hoffentlich in oielen Käufern Sïatahmer finbet. Sag,
wenn aut 3U hoffen ift, bah eg nitt überall für äljn=
lite 3'oede ©täbigung an ber eigenen ©efunbheit
unb an ber Drbnung im ßaugljatt (SSerluft eineg guten
Sienftmäbteng) bebürfe, fonbern fit nat ber Slrt itttb
Sßeife ihreg ©atten SÙÏittel unb SSege finbeit laffen,
bie bie ©ate milbern. sp, seetoatt.

Jluf gtrage 4851: SDSenn ©ie bag 3intmer nitt
ftänbig oerwenben müffen, wirb bag Sîefte fein, wenn
©ie taggüber (nat ber ©onnenfeite) bie ^enfter weit
öffnen, Surcljaug maten unb nattg mit einem fitern
Dfen tücljtig heigen. Sluclj foil bag Slufftellen oon un=
gelöfttem Kall in offenen SSletbütfen oorteilhaft fein,
ba berfelbe begierig fyeuttigleit an fit 3ielje. SJtüffen
©ie aber bag ßirnmer bewohnen, wirb 3h"en laum
etwag anbereg 31t ©ebote flehen alg §ei5en, wie fonft
Üblit- SÜIej. Sotma.

^Jtage 4856 : Sa wirb nitt oiel anbereg helfen
alg guteg Seifpiel unb fortwätjrenbe ©rmahnung, allen»
faßg mit bem 53eweig ber §ählitleit oor bent ©piegel.
3ür ©ie perfönlit ift ja aut ©elbfterfenntnig ber
befte SBeg 3ur SSefferung. @g ift wirtlit erfreutit, 3"
fehen, bah ©ie bag ertennen. Slnt ©nbe tann aut
auf bent SBege ber ©uggeftion beiben geholfen werben.

2Ucj. Serina,

Jluf §irage 4862 : @g gibt Krantheiten, bie unter
befonberg ungünftigen Utnftänben oieUeitt burt ben
gemeinfatnen ©hrenbeter übertragen werben tonnen;
aber Krebgleiben gehören nidjt ba3u. Ueber ben eigent»
liten Urfprung ber Krantheiten ift bie Sßiffenftaft
not feho Int Untlaren; Krebg ift wahrfteinlit bem
SJienfcljen angeboren unb tommt in reiferen 3ahoen
erft 3ur ©ntwidlung — entfteht alfo gewiffermahen
oon felbft. g-r. sß. in sb.

^tuf tirage 4863 : ©in fet§ Monate alteg Kinb»
ten fotlte nitt fremben, wenn eg oon anberen ebenfo
gut gepflegt wirb wie oon 3hnen. Çier liegt wahr»
fteinlit ber fehler: bag Kinb ift oieUeitt oon anberen
rauh betjanbelt worben, Emt feinen ©toppen 3U heih
befommen unb fürttet jeht, fit wieber 31t brennen,
wenn bag anbere ben ©toppen reitt. %x. sut. in sb.

iluf §tr«ge 4863 : ©ie finb offenbar oon Slnfang
an bem Kinbe gegenüber oiel 3U itatgiebig gewefen.
Söenn ©ie ben Jehler jeht wieber gut maten wollen,
haben ©ie wohl bafür 3U forgen, bah bem Kinbe auf»
mertfame Pflege unb Drbnung 3U teil wirb ; aber ©ie
felbft tttüffen fit oorerft (big eg fit «ut an anbere
iperfonen gewöhnt hat) mit bem Kinbe unter teilten
Llmftättben mehr alg burtaug nötig abgeben. Sieg
in bem ©inne, bah @ie bag gewötjnlite SBarten beg
Kinbeg: SSaben, Dieinntaten, ©pasierentragen thun»
litft anberen ijßerfonen überlaffen unb ihm 3U Slnfang
bloft bie Stahrung reichen, big eg fit aut an bie anberen
iperfonen gewöhnt hat, bie eg fonft bebtenen; eg wirb
bann fton gehen. Slut muh &ag Kinb 31t merten be»

fotnnten, bah eg nitt bei jebem ©trei herumgetragen,
oerhätftelt wirb, wäljrenb ©ie fit/ bamit bag Kinb
aut etwag oon ber SJtutter hat, baran gewöhnen
tönnen, bagfelbe alle Slbenbe, too möglit immer 3U

gleiter 3elt ruhiger ©tunbe für etlite ÜUioraente
3u feiner Unterhaltung 31t fit 3u nehmen, dtetlamier'-
fo ein fleineg Singeltett etwag, fieljt man nat, ob
alleg in Drbnung; wenn nitt, ftafft man folte;
wenn bot, fo legt man eg ruhig wieber hin, wie wenn
nittg gefctjeljen wäre, ©inb bann feine ^Bemühungen
abfolut fruttlog, gibt ftliehlit aut f° e'n fet§
SJÎonate alter Siebling alg ber ©efteitere nat- Slber
tonfeguent muh ntan fein, nidjt einmal fo unb bann
toieber anberg, fonft ift'g unnühe Quälerei für beibe
Seile. Sieg alleg gilt natürlit oon gefunben Kinbem ;
bei Iranien barf einem leine 3eit unb leine SJtüfje 3U
oiel fein. stier, gforma.

Auf gfrage 4864: 3" 3hïem JaHe haben ©ie
eg nitt mit ©parfamlett 3U thun, fonbern mit ettem,
wirllitem ©eis, weiter belanntlit ift bie SKursel
allen Uebetg, uitb ber barum nitt nur belämpft werben
foK, fonbern aut belämpft werben barf. ©ie bürfen
baher in bem SlugnabmefaK, fowie fie oom §aufe weg
finb, 3hoen §errn SBater in Kenntnig fehen, bah ©ie
ihm 3hre ©rfparniffe weiterhin nur not 3ufenben
werben, wenn er garantiere, bafür 3U forgen, bah er
ttnb 3hre ©eftmifter 3U ©aufe aut ein rittigeg ©eim
finben; wenn aber anberg, er in 3ulunft auf folte
oer3itten müffe. Sah unter ben beftoiebenen Um»
ftänben „fteinhar" gefpart wirb, mag fein; allem ber
materieUe ©ewittn, gefttoeige benn ber moralifte,
würbe ohne allen 3'oejfel gröher fein, wenn bag ©aug»
wefen fo geführt würbe, wie eg fiel) gehörte, ©agt
3hr ©err Sßater 31t, fo. müffett ©ie fit fetbftoerftänb»
lidj bon 3eit 31t 3eit perfönlit unb unangemelbet
baoon überzeugen, ob 3hre ®ebingitngen eingehalten
werben, ober 001t anberen ißerfonen barüber beritten
laffen. ©eftieht eg nitt, fo legen ©ie 3hoe ©rfpar»
niffe 3urüd für eigene Iranle Sage ober 3U fpäterer
birelter llnterftüijung ber ©eftmifter ober am ©nbe
gar gitr ©rrittung eineg mit ber 3CH 3U grünbenben,
eigenen, aber gemütliten ©eirng. sp. Seemcret.

Auf ?irage 4864 : ©efj ift ein abfteuliteg Safter.
SBirb in b'er Sfjat ©elb anf bie ©eite gelegt, unb ift
alfo bag fürtterlite Knaufern 3hrer SJlutter nitt
eine Slotwenbigleit, fo würbe it 3h"en empfehlen, oon
3hrem Sohn nittg mehr, ober bot nitt oiel, heim»
3uftiden, fonbern benfelben in eine ©rfparniglaffe
(natürlit nur in eine burtaug folibe Kaffe) 31t legen ;
aug bem Kapital mögen ©ie fpäter bie alten ©ttern
unterftütjen. Süielleidjt treffen ©ie aut ein Slbfommen
mit bem Krämer 3hreg ©eimatorteg, bah er jebe SBoclje

auf 3hre (Rechnung ben ©ttern eine Kanne petroleum
ing ©aug liefert. gi. sm. in ®.

Auf §lr«ge 4865: Jangen' ©ie bamit an, bie
Slugftellung bei ©errn Slb. Slefdjlimann, ©djiffläitbe 12,
in 3urit 3" bëfuten; bag weitere finbet fit bann
oon felbft. ©g ift fehr benlbar, bah ein Heiner @treiner
3hnen bag eine ober anbere JJtöbel etwag billiger ober
beffer anfertigt; aber ber fatmännifte (Rat ift bot
auch oiel wert. SRir gefallen heHe ÜRöbel beffer alg
buntte, bot ^ag ©efdjntadfate; bie SDÏobe ift eher
ben gebeizten SRöbeln günftig, namentlit für bag ©hs
Zimmer. gi. m. in ».

Auf tirage 4866: Sag ©ntfernen ber ©efttt§»
haare auf eleltrotitiftem SBege ift wirîfam unb un»

ftäblit ; einfat tann man bag allerbingg nitt nennen.
@g gibt einfate ©littet, bie bann aber wenig wirlfam
ober nitt unftäblit finb. Jragen ©ie ben Slrjt.

gr. m. in ».
Auf iplrage 4866 : Um ©efittgljaare 31t entfernen,

bereitet man folgenbe JJlaffe: 125 ©ramm Kolophonium
unb 48 ©ramm reineg 9Bat§ werben in einem neuen
irbenen ©eftirr über Koljtenfeuer 3erlaffen unb ein
nuhgrofjeg ©tüd ©änfefett basu gegeben. 2BiH man
baoon ©ebraut maten, fo läjjt man bie SRiftung
am Jeuer etwag fchmeljen, ftreidjt bie behaarte ©teile
bid an unb läfjt bie Sluflage hart unb troden werben,
worauf man fie entfernt. ». ©eetoati.

Auf Jlrage 4867 : (Ritt immer wirb bie Kälte
beim Slaljen beg ©onnenaufgangg fühlbarer, fonbern
nur bei itnbebedtem ©immel; bann beförbert ber nahenbe
Sag bie SBarmeausitraljlung ber ©rboberfläte ; eg

wirb ber Dberfläte SBärrne entzogen, nat ©efeijen,
wette ©ie in 3hrem ißhDfifi'ut natlefen wollen.

gr. SK. in ».

BrtBjkaJfen ïter Scbafetion.
ISeßüututert« ^Kutter in S. 3" ein rationetleg

Kinberbett gehört lein Keilüffen; benn Kinber unb
junge Seute müffen flat gelagert werben, ©ine ÜRatrahe
unb ein in weiteg Seber gefahteg (Rohhaarliffen ift
bag J'oecEmäpigfte. — 3htent ©atten, „ber bag Sief»
atmen fo nötig hätte", ftieben ©ie beim ©ttafengeljen
ein 3ufammengelegteg Kopfliffen unter ben untern unb
mittlem Seil beg (Rüdeng; bie ©tultern müffen ba»

burt etwag surüdfallen, unb bie $ruft weitet fit, fie
wirb gewölbt, fo bah bag Siefatmen zur unoermeib»
lidjen Slotwenbigleit wirb, ©in gutoentilierteg ©tlaf»
Zimmer oorauggefeht, werben burt biefeg einfate
©erfahren bie ben Sag über benatteiligten Sungen
wäljrenb beg ©ttafeg fo ergiebig mit frifter Suft
üodgepumpt unb zur energiften Sljätigteit geswungen,
bah bag Slahrunggbebürfnig fit fiter fteigern, bie
Stimmung heiterer werben unb bie ©altung nat unb
nat eine beffere werben wirb, ©efteh en fie audj auf
bem tägüten Spaziergang unb swar tiefatmenb, mit
auf bem (Rüden oerfträntten Straten.

§»nge Jbausftau itt A- Sag regelmähige, fofortige
in ben Kelter ftellen ber SJlildj bietet burdjaug leine
ooEftänbige ©ewähr für bie abfolute (Reinhaltung ber»
felben. 3m ©egenteil. 3ft bot ber Keller an mantem
Drte ber Sagerplatj für alleg momentan Ungebrauchte,
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Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Anvrik können nnr Krage« von
allgemeinem Avteresse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenotserten lind ausgeschlossen.

Krage 48K0: Darf eine Wohnung nicht mit vollem
Recht feucht genannt werden, wenn das Schuh- und
sonstige Lederwerk (Koffer, Taschen, Etuis w.), welches
in einem Schranke unter der Treppe aufbewahrt wird,
stets mit grünem Schimmel überzogen sind, so viel man
die Sachen auch abwäscht? Und wenn das Fournier
an den Möbeln sich löst, ist dies nicht auch ein Zeichen
von Feuchtigkeit? Ist es möglich, daß die Wasserleitung

im Hause die Feuchtigkeit hervorrufen kann?
Um freundliche Antwort bittet sehr EK- Mieterin.

Krage 48K1 : Weiß jemand eine zweckmäßige Art,
um ein Krankenzimmer so zu verschließen, daß es die
Patientin auf ein gegebenes Zeichen vom Bett aus
öffnen kann, das dem Eingeweihten aber auch gestattet,
von außen zu öffnen im Bedarfsfall, ohne die im
Bette liegende Person bemühen zu müssen? Das Zimmer

wurde bis jetzt mit dem Schlüssel verschlossen.
Die ab und zu aufwartende Person bekam einen
Schlüssel in die Tasche und hatte auf diese Weise
freien Zutritt. Kürzlich aber mußte die Patientin den
Schrecken erfahren, daß nachts, als sie allein war,
ein spät heimkehrender, im obern Stockwerk wohnender
Mann in angeheitertem Zustande in dem Wohnstocke
sich irrte und mit seinem Schlüssel, der leider zufällig
auch die Thüre des untern Zimmers aufschloß, zu der
schlafenden Kranken eindringen konnte. Der entsetzliche
Schreck verschlimmerte ihren Zustand aufs Aeußerste,
und jetzt hat sie nicht den Mut, im Zimmer zu sein,
ohne drinnen den Nachtriegel zu schieben. Das ist aber
sehr unzweckmäßig, denn die Aufwärterin kann so nicht
mehr unbemerkt ab und zu gehen. Sie konnte sonst
ganz früh am Morgen, wenn die Kranke noch schlief,
den Ofen anheizen und das Zimmer lüften, auch das
Nötige für das Frühstück bereit stellen. Jetzt muß die
Kranke aus dem endlich erlangten Morgenschlaf
aufgepocht werden, und sie muß oft in wohlthätigem
Schweiß das Bett verlassen, um die Thüre zu öffnen,
was die Genesung sehr beeinträchtigt. Ich wäre glücklich,

eine praktische Einrichtung zum Oeffnen und
Schließen kennen zu lernen. stn- getr-u- vas- w G.

Krage 48K8 : Ist eine verehrliche Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir Adressen zu nennen, wo
eine Tochter aus bürgerlichem Hause zur Fortbildung
in der französischen Sprache vertrauensvoll und
zweckmäßig untergebracht werden kann? Die Tochter hat
fünf Jahre die Sekundärschule besucht, und wünscht
man, auf dieser Stufe nun eine gute französische Schule
sie besuchen zu lassen. Auch wäre es angenehm, wenn
die Tochter sich nebenbei im Geschäfte oder Haushalt
nützlich machen könnte. Für freundliche Mithülfe in
dieser Angelegenheit dankt herzlich

Eine treue Abonnentin.

Krage 48kg i Was halten gutdenkende, erfahrene
Mütter von nachstehender Sache? Ich habe meinem
Gatten zwei Töchter in die Ehe gebracht. Eine
derselben, die ältere, wählte den Modistenberuf. Sie machte
eine strenge Lehre und mußte nachher nach der
Anordnung meines Mannes noch ein Jahr als
Ausbildungstochter bleiben. Meiner Meinung nach ist sie
sehr tüchtig im Berufe, und mein Wille wäre, daß sie
sich nun etablierte. Mein Mann aber verlangt, daß sie

noch für ein Jahr in ein Atelier nach Paris gehe,
wo er sie in der Familie eines Freundes sehr gut
aufgehoben wisse. Aehnlich verfährt er mit der jüngern
Tochter, welche die Hauswirtschaft erlernen will. Das
Mädchen hat sich leider etwas früh mit einem jungen
Manne verlobt, der seine Studien noch absolvieren
muß. Ich möchte diese Tochter in eine Haushaltungsschule

thun, und nachher könnte sie ihre Aussteuer
nähen. Nicht so mein Mann. Die Haushaltungsschule
ist ihm zwar auch recht; aber er will haben, daß sie

vorher oder nachher ein Jahr in einer Familie in
Dienst gehen müsse, um fremdes Brot zu essen und
das Leben kennen zu lernen. Das ist eine Marotte,
welcher ich nur mit Widerstreben mich füge. Nun
aber handelt es sich um die Frage: Soll die Tochter
in erster Linie die Haushaltungsschule besuchen, oder
ist es besser, sie vorher im Haushalte lernen zu lassen?
Und, müßte der Zweck des ganz gründlichen Lernens
nicht auch erreicht werden, wenn eine längere
Zeitdauer für den Besuch der Haushaltungsschule bestimmt
würde? Männer verstehen dieses Gebiet doch im Grunde
nicht so wie wir Frauen. Ich selbst habe weder eine
Haushaltungsschule besucht, noch ein Dien st jähr
gemacht und kann ja doch dem Hauswesen vorstehen. Es
wäre mir sehr lieb, tue Meinung anderer in solchem
Falle zu hören, und wenn es auch nur wäre, um mich
leichter in meines Mannes Willen schicken zu lernen.
Zum voraus besten Dank von

Einer Hausfrau, welcher es Mühe kostet, ihren Willen
diesmal unterzuordnen.

Krage 4870: Welche Schuhhandlung hält Kinderschuhe

auf Lager, die nach der Form des Fußes
gearbeitet sind? Den Kleinen die Schuhe nach Maß
anfertigen zu lassen, kostet zu viel Geld, weil man das
Fußzeug der Kinder, des raschen Wachsens wegen recht
oft auf die Seite legen muß, noch ehe es schadhaft
geworden ist. Im Hause tragen die Kinder
Pelzsandalen, die sie auf die bloßen Füße anziehen im
Winter. Im Sommer lasse ich die Kleinen im Hause
immer und draußen so viel als möglich barfuß gehen.

Flau J.Sch, w B.

Krage 4871: Muß es nicht als ein Zeichen von
Krankheit betrachtet werden, wenn die Eßlust eines
Menschen in kurzer Zeit eine ganz andere Richtung
annimmt? Früher konnte ich meinem Mann nicht pikant
genug kochen, und das an und für sich schon gut
gewürzte würzte er bei Tische noch einmal. Nun auf
einmal ist ihm alles zu scharf, und ich darf so wenig
Salz an die Speisen thun, daß bei Tische von allen
übrigen nachgesalzen werden muß. Auch ißt er
überhaupt nicht mehr so viel, und was bei ihm früher
verpönt war — Früchte und Süßigkeiten — das
genießt er jetzt sehr gerne. Er erscheint mir aber weniger
aufgelebt als früher, deshalb fürchte ich, daß eine
Krankheit im Anzüge sein könnte. Eine Bekannte hat
mir den Gedanken beibringen wollen, daß diese
Veränderung durch eine Kur hervorgerufen worden sei,
die mein Mann gegen das gewohnheitsmäßige Trinken
gemacht habe. Mit meinem Wissen war mein Mann
kein Trinker; er kam wohl immer spät nach Hause;
aber ich hatte nicht Gelegenheit, ihn zu kontrollieren,
weil ich mich stets rechtzeitig zu Bette legte. Kann
sich die Sache wirklich so verhalten? Könnte dies mehr
als eine bloße Vermutung oder Verdächtigung sein?

Eine ängstliche junge örau.

Krage 4872: Könnte mir vielleicht eine der
geehrten Abonnenten mitteilen, wer einen Knaben von
neun Jahren, der intelligent und gut erzogen ist,
annehmen würde in rechtschaffener Familie? Seine Mutter,
die in Stellung ist, hat für zwei Knaben zu sorgen,
was eben schwer für sie ist. Ewc Abonnentin.

Krage 4873 : Kann man Wein, alten Veltliner,
der schon längere Zeit mit Wasser verpantscht wurde,
wieder von diesem unerwünschten Zusatz trennen, und
wäre das im kleinen ausführbar, resp, im Hause, ohne
einen Küfer zuziehen zu müssen? Hat eine Verwerten
Mitleserinnen Butter aus Ungarn bezogen, und ist
diese zum Einsieden tauglich? Für Antworten dankt
zum voraus bestens Alt- Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 4849: Wenn Sie jemand, auch den

Eltern, Gutes zuweisen oder Opfer bringen wollen,
welche dieselben aus Vorurteil oder sonst irgend einem
Grunde bestimmt zurückweisen, so muß man sich dabei
bescheiden. Auch hier heißt es oft und viel „der Prophet
gilt nichts im Vaterlande". Werden aber die an-
erbotenen Rücksichten gerne angenommen, dann kann
man nicht zu viel darin thun, eher zu wenig. Schwiegermutter,

Schwager und Schwägerin zeigen mit ihren
Anklagen und Anfeindungen nur, wessen Geistes Kind
sie sind. Lassen Sie sich dadurch nicht stören und freuen
Sie sich der innern Befriedigung, die Ihnen durch Ihre
wahrhaft edle Handlungsweise zu teil geworden, welche
hoffentlich in vielen Häusern Nachahmer findet. Das,
wenn auch zu hoffen ist, daß es nicht überall für ähnliche

Zwecke Schädigung an der eigenen Gesundheit
und an der Ordnung im Haushalt (Verlust eines guten
Dienstmädchens) bedürfe, sondern sich nach der Art und
Weise ihres Gatten Mittel und Wege finden lassen,
die die Sache mildern. P. Seewart.

Auf Krage 4851: Wenn Sie das Zimmer nicht
ständig verwenden müssen, wird das Beste sein, wenn
Sie tagsüber (nach der Sonnenseite) die Fenster weit
öffnen, Durchzug machen und nachts mit einem sichern
Ofen tüchtig heizen. Auch soll das Aufstellen von
ungelöschtem Kalk in offenen Blechbüchsen vorteilhaft sein,
da derselbe begierig Feuchtigkeit an sich ziehe. Müssen
Sie aber das Zimmer bewohnen, wird Ihnen kaum
etwas anderes zu Gebote stehen als Heizen, wie sonst
üblich. Alex. Forma.

Krage 485K: Da wird nicht viel anderes helfen
als gutes Beispiel und fortwährende Ermahnung, allenfalls

mit dem Beweis der Häßlichkeit vor dem Spiegel.
Für Sie persönlich ist ja auch Selbsterkenntnis der
beste Weg zur Besserung. Es ist wirklich erfreulich, zu
sehen, daß Sie das erkennen. Am Ende kann auch
auf dem Wege der Suggestion beiden geholfen werden.

Alex. Forma.

Auf Krage 48K2 : Es gibt Krankheiten, die unter
besonders ungünstigen Umständen vielleicht durch den
gemeinsamen Ehrenbecher übertragen werden können;
aber Krebsleiden gehören nicht dazu. Ueber den eigentlichen

Ursprung der Krankheiten ist die Wissenschaft
noch sehr im Unklaren; Krebs ist wahrscheinlich dem
Menschen angeboren und kommt in reiferen Jahren
erst zur Entwicklung — entsteht also gewissermaßen
von selbst. Fr. M. w B.

Ans Krage 48K3 : Ein sechs Monate altes Kindchen

sollte nicht fremden, wenn es von anderen ebenso
gut gepflegt wird wie von Ihnen. Hier liegt
wahrscheinlich der Fehler: das Kind ist vielleicht von anderen
rauh behandelt worden, hat seinen Schoppen zu heiß
bekommen und fürchtet jetzt, sich wieder zu brennen,
wenn das andere den Schoppen reicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 48K3 : Sie sind offenbar von Anfang
an dem Kinde gegenüber viel zu nachgiebig gewesen.
Wenn Sie den Fehler jetzt wieder gut machen wollen,
haben Sie wohl dafür zu sorgen, daß dem Kinde
aufmerksame Pflege und Ordnung zu teil wird; aber Sie
selbst müssen sich vorerst (bis es sich auch an andere
Personen gewöhnt hat) mit dem Kinde unter keinen
Umständen mehr als durchaus nötig abgeben. Dies
in dem Sinne, daß Sie das gewöhnliche Warten des
Kindes: Baden, Reinmachen, Spazierentragen thunlichst

anderen Personen überlassen und ihm zu Anfang
bloß die Nahrung reichen, bis es sich auch an die anderen
Personen gewöhnt hat, die es sonst bedienen; es wird
dann schon gehen. Anch muß das Kind zu merken
bekommen, daß es nicht bei jedem Schrei herumgetragen,
verhätschelt wird, während Sie sich, damit das Kind
auch etwas von der Mutter hat, daran gewöhnen
können, dasselbe alle Abende, wo möglich immer zu

gleicher Zeit, in ruhiger Stunde für etliche Momente
zu seiner Unterhaltung zu sich zu nehmen. Reklamier'-
so ein kleines Dingelchen etwas, sieht man nach, ob
alles in Ordnung; wenn nicht, schafft man solche;
wenn doch, so legt man es ruhig wieder hin, wie wenn
nichts geschehen wäre. Sind dann seine Bemühungen
absolut fruchtlos, gibt schließlich auch so ein sechs
Monate alter Liebling als der Gescheitere nach. Aber
konsequent muß man sein, nicht einmal so und dann
wieder anders, sonst ist's unnütze Quälerei für beide
Teile. Dies alles gilt natürlich von gesunden Kindern;
bei kranken darf einem keine Zeit und keine Mühe zu
viel sein. Alex. Forma.

Auf Krage 48K4: In Ihrem Falle haben Sie
es nicht mit Sparsamkeit zu thun, sondern mit echtem,
wirklichem Geiz, welcher bekanntlich ist die Wurzel
allen Uebels, und der darum nicht nur bekämpft werden
soll, sondern auch bekämpft werden darf. Sie dürfen
daher in dem Ausnahmefall, sowie sie vom Hause weg
sind, Ihren Herrn Vater in Kenntnis setzen, daß Sie
ihm Ihre Ersparnisse weiterhin nur noch zusenden
werden, wenn er garantiere, dafür zu sorgen, daß er
und Ihre Geschwister zu Hause auch ein richtiges Heim
finden; wenn aber anders, er in Zukunft auf solche
verzichten müsse. Daß unter den beschriebenen
Umständen „scheinbar" gespart wird, mag sein; allein der
materielle Gewinn, geschweige denn der moralische,
würde ohne allen Zweifel größer sein, wenn das Hauswesen

so geführt würde, wie es sich gehörte. Sagt
Ihr Herr Vater zu, so müssen Sie sich selbstverständlich

von Zeit zu Zeit persönlich und unangemeldet
davon überzeugen, ob Ihre Bedingungen eingehalten
werden, oder von anderen Personen darüber berichten
lassen. Geschieht es nicht, so legen Sie Ihre Ersparnisse

zurück für eigene kranke Tage oder zu späterer
direkter Unterstützung der Geschwister oder am Ende
gar zur Errichtung eines mit der Zeit zu gründenden,
eigenen, aber gemütlichen Heims. P. Seewart.

Ans Krage 48K4 : Geiz ist ein abscheuliches Laster.
Wird in der That Geld auf die Seite gelegt, und ist
also das fürchterliche Knausern Ihrer Mutter nicht
eine Notwendigkeit, so würde ich Ihnen empfehlen, von
Ihrem Lohn nichts mehr, oder doch nicht viel, heim-
zufchicken, sondern denselben in eine Ersparniskasse
(natürlich nur in eine durchaus solide Kasse) zu legen;
aus dem Kapital mögen Sie später die alten Eltern
unterstützen. Vielleicht treffen Sie auch ein Abkommen
mit dem Krämer Ihres Heimatortes, daß er jede Woche
auf Ihre Rechnung den Eltern eine Kanne Petroleum
ins Haus liefert. Fr. M. w B.

Aus Krage 48K5: Fangen Sie damit an, die
Ausstellung bei Herrn Ad. Aeschlimann, Schifflände 12,
in Zürich zu besuchen; das weitere findet sich dann
von selbst. Es ist sehr denkbar, daß ein kleiner Schreiner
Ihnen das eine oder andere Möbel etwas billiger oder
besser anfertigt; aber der fachmännische Rat ist doch
auch viel wert. Mir gefallen helle Möbel besser als
dunkle, doch ist das Gesichmacksache; die Mode ist eher
den gebeizten Möbeln günstig, namentlich für das
Eßzimmer. Fr. M. in B.

Ans Krage 48KK: Das Entfernen der Gesichtshaare

auf elektronischem Wege ist wirksam und
unschädlich ; einfach kann man das allerdings nicht nennen.
Es gibt einfache Mittel, die dann aber wenig wirksam
oder nicht unschädlich sind. Fragen Sie den Arzt.

Fr. M. in B.

Aus Krage 48KK : Um Gesichtshaare zu entfernen,
bereitet man folgende Masse: 125 Gramm Kolophonium
und 48 Gramm reines Wachs werden in einem neuen
irdenen Geschirr über Kohlenfeuer zerlassen und ein
nußgroßes Stück Gänsefett dazu gegeben. Will man
davon Gebrauch machen, so läßt man die Mischung
am Feuer etwas schmelzen, streicht die behaarte Stelle
dick an und läßt die Auflage hart und trocken werden,
worauf man sie entfernt. P. Sc-wari.

Auf Krage 48K7 : Nicht immer wird die Kälte
beim Nahen des Sonnenaufgangs fühlbarer, sondern
nur bei unbedecktem Himmel; dann befördert der nahende
Tag die Wärmeausstrahlung der Erdoberfläche; es

wird der Oberfläche Wärme entzogen, nach Gesetzen,
welche Sie in Ihrem Physikbuch nachlesen wollen.

Fr. M. in B.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmert« Mutter in S. In ein rationelles

Kinderbett gehört kein Keilkissen; denn Kinder und
junge Leute müssen flach gelagert werden. Eine Matratze
und ein in weiches Leder gefaßtes Roßhaarkissen ist
das Zweckmäßigste. — Ihrem Gatten, „der das
Tiefatmen so nötig hätte", schieben Sie beim Schlafengehen
ein zusammengelegtes Kopfkissen unter den untern und
mittlern Teil des Rückens; die Schultern müssen
dadurch etwas zurückfallen, und die Brust weitet sich, sie

wird gewölbt, so daß das Tiefatmen zur unvermeidlichen

Notwendigkeit wird. Ein gutventiliertes Schlafzimmer

vorausgesetzt, werden durch dieses einfache
Verfahren die den Tag über benachteiligten Lungen
während des Schlafes so ergiebig mit frischer Luft
vollgepumpt und zur energischen Thätigkeit gezwungen,
daß das Nahrungsbedürfnis sich sicher steigern, die
Stimmung heiterer werden und die Haltung nach und
nach eine bessere werden wird. Bestehen sie auch auf
dem täglichen Spaziergang und zwar tiefatmend, mit
auf dem Rücken verschränkten Armen.

Annge Aausfrau in A. Das regelmäßige, sofortige
in den Keller stellen der Milch bietet durchaus keine
vollständige Gewähr für die absolute Reinhaltung
derselben. Im Gegenteil. Ist doch der Keller an manchem
Orte der Lagerplatz für alles momentan Ungebrauchte,



24 Sdlttreiier 3Tr«i«it-Jtttuna — Blätter für »en pïu*ttd|en tirets

fplept riepenbe unb ©pmugige, roaê mart itt ber
»ielleipt befpränften 2Bopmmg nipt nor lugen paben
fann ober mag. ©ine Steoifion ber KeEergelaffe burd)
einen gebtlbeten Ç-ggieintfer mürbe bebenfltpe Slefultate
ZU Sage forbern. ©ê mürben roapre Qupt« unb S3rut-
anftalten für Batterien aller Irt gefunben. gn ben
Seller münben offene IbzugSröpren unb Senfgruben,
unbipte Ibortgruben laffen mepbjittfctie Dünfte burd)
bte dauern in bie Seller bringen. gautenöeS ©emüfe
roirb ba aufbemabrt unb roo bte 3Bafpfüd)e fid) im
KeEergefpofj befinbet, ba ift bie Verunreinigung ber
Suft panbgreifltp, roenn in biefem ©klaffe nicl)t bie
aEerpeintipfte Steinlipîeit perrfpt unb ber Ibflup
nicEjt ganz ftramm unb tabelloS funîtioniert. Daß in
bem großen SJtietpauS, roo fo tnanpe gamitie fid) in
bie Seilerräume teilen muß, bie Drbnuttg non einer
einzelnen SEieterin nicEjt pergefteEt roerben îann, ift
ganz begreiflict). — Sodjen Sie gpre SEitp gteid) beim
©mpfan'g ab unb halten Sie biefetbe bi§ surit ©ebraup
unter gutem Verfpluß. Dber sieben ©ie bie fterilifierte
Verner llpenmilp in Verroenbung, fie ift äußerft fett«
reid) unb roirb 3ßnen jebenfallS gut befomnten, unb bie
©efabr ber Verunreinigung ift auSgefploffen.

grt. £ 3. irr JS. Veften Danf für 3ßre freunb«
lipen 9JtitteiIungen, bie un§, mie <Sie riptig oorau§=
festen, lebhaft intereffiert haben. Die fragliche Happe
enthält fdjon eine hübfd)e, b. p. roertooEe Sammlung,
bie bei gegebener geü benugt roirb.

grt. 1* i|. in 28. Die ©ape ift ganz leipt z«
erflären. ©ar manche !räntlid)e ober mit ©efpäften,
roohl aud) mit gefellfd)aftlid)en Pflichten überlabene
HauSfratt roürbe mit Vergnügen eine tüchtige Kraft
engagieren, roenn fid) fotpe unter ber befpeibeiten
Harfe einer Wienerin anbieten roürbe. Den HauSpalt
au§ ber Hanb geben, niptS mehr su beffen güprung
SU fagen haben, batror fcheuen fid) bie meiften grauen.
Sernt eine grau eine befcheibetie, anfprupëloS aitf=
tretenbe Wienerin al§ eine tüdjtige, geroiffenhafte unb
beforgte Haushälterin tennen, fo gelangt bie Dienerin
gans unoermerft sur Söürbe rtnb sum Stecht ber Hau§«
pälterin. ©in Verfud) roirb ©ie fofort non ber Sßapr«
peit beë ©efagten überzeugen. äßet ein beftimmteê
3iel erreichen roill, bem barf e§ nichts auSntapen, ein
©tücJ roeit auf befproerlipetm ffiege su rtrarfchieren.
g^röhlid) oorroärtS fpreiten ift immer beffer, al§ per«

broffen am ffiege flehen unb erfolglos auf beffere Ve=

förberung warten.
(ifottfefenng tn oet tsettage.)

Feuilleton.

(Ein irErtoEgsnea Spiel.
lutorifiertetteberfeßung auSbem ©nglifchen.

Von SKarie ©djulfc.
(Sladjbtucl octßotctt.)

f(goct[t4uitg.)
aS »tu ich- 3P banfe 3pnen, baß Sie mir

baS fagen " Sie bltcfte tpn freunblip an
unb fegte zutraulich piuzu: ,,@ie thun e§,
»ie ip barauë erfepe?"

„Hiiunter. 3P bringe bem Häbpen
Vüper. Sie ift ebenfo fparf Pan Verftanb wie
unliebenSwürbig üon Demperament, unb näpft
Vlumen machen Vüper ihr, glaube ich, um meiften
greube."

„Unb ber Vater, Herr ©urzon, »aS für eine

Irt eon 9Jtenfdh ift er?"
„Sehen Sie borthin," antwortete Sursoit in

oeränbertem Done, „unb Sie »erben eS fehen."
Die ftaubige ßpauffee entlang bewegte fich eine

©eftalt ihnen entgegen, bie, ba bie Straße plöglip
eine jähe Viegung machte, »ährenb fie bie grage
fteEte unb er ihr Intwort gab, fpon in ihre un=
mittelbare Sllähe gelangt »ar. ©in f»chge»acbfener
yjiann, hager, mit oornüber geneigten Schultern,
ber ben groben SBoÜanjug unb bie lebernen ®a=
mafdhen trug, bie feiner Stellung entfprechen mochten,
unb ber trogbem bo^ »ie ein ©entleman augfalj,
mit langem, eisgrauem Haar, einem magern, gelben,
oerwitterten ©eficht unb feljr glansenben — un=
angenehm glänjenben — klugen, baê »ar ber blig=
fchuefle ©inbrud, ben ©orotgea oon SKilhelm Voone,
bem Vermaller oon „©olben fftange", empfing, in
bem SlugenblicE, als er Heftig an ihr unb ihren
beiben Vegleitern Dorüberfdjritt. ©r sog ben Hut
als Antwort auf ©ursonS muntere Vegrügung unb
beë ©rafen freunblicheS liefen, unb feine bunfeln
lugen umfaßten mit feparfem Vlicfe ihre ganse ©e=

ftalt, als oerfuepe er, fiep mit biefem einen Vlicfe
febe ©inselnpeit ipteS IntligeS unb Insugeë ein«

Suprägen.
„©in fröpltcp auSfepenber .taube, niept »apr,

mein Fräulein?" fagte Veauclerf unb folgte ber

pagern ©eftalt beë Verwalters mit ben lugen,
mäprenb ©urjon rupig fragte:

„Haben Sie bemerft, wie er Sie anfap?"
„3a — fepr aufmerffam — als »olle er mein

Vilb feinem ©ebaeptniffe gans genau einoerleiben."
„®aS pat er gerabe getpan. SoE icp 3pnen

fagen, weSpalb? Dber fönnen Sie eS erraten."
„3n ©rinnerung beffen, was Sie mir erzählt

paben, fo glaube icp es erraten su fönnen. 3cp bin

pier fremb — etroaS EieueS — unb er wirb miep
feiner SEocpter fcpilbern."

„©ans ridpttg. ©S bürfte »opl faum eine Ver=
fönlicpfeit in EJtannameab geben, bereu leußereS
unb beren ©igentümlicpfeiten Sie niept fennt, ob=

gleidp fie mit eigenen lugen oieEeicpt nie mepr als
eiwa zwanzig oon ipnen erblicft pat. Sie hat mir
VorträtS gezeigt — ipre Hänbe fann fie bewegen

—, bie immer ähnlich, ja mitunter überrafepenb äpn»
[icp waren, obgleich Pe bie Seute, Welpe fie öar=
fteEen foEten, niemals mit lugen gefepen. Iber
aEe ©ebanten ipreS VaterS finô nur barauf ge=

riptet, ipr einfameS Seben im tranfensimmer burp
jebeS n feiner DJiapt ftepenbe SJlittel zu erleiptern,
unb baper bie gerabezu erftaunlipe SEreue, mit ber
er im ftanbe fein muß. ®inge unb Vienfpen zu
fpilbern. SBie finben Sie ipn?"

,,©v tput mir fegt, wo ip ipn gefepen pabe,
nop mepr leib als Dorpin. Der arme ïïtenfp fiept
nipt nur unglücUip aus, fonbern als ob er über*
paupt niemals ©lücf gefannt pabe. Unb außerbem—"

Sie brap jap ab. ßurzon, ber fie fragenb ans
bliefte, »ar überrafpt zu fepen, baß fie ganz rot
geworben war.

,,©S ift eine fepr tpöripte ©inbilbung oon mir,"
fagte fie, ben Vlicf erwibernb. „3P weiß nipt, WaS

mir ben ©ebanfen eingab, fo »ie er mip anfap
unb ip ipn. 3P »oEte pinzufegen, baß er nipt
nur unglüeflip, fonbern niebergebeugt — gleipfam
wie zermalmt auSfiept. SKiffen Sie, ob er jemals
eine große ©rfpütterung gepabt pat?"

„VieEeipt, aber ip pabe nie baoon gepöri."
„SBeil," fupr Dorothea fort unb bliefte finnenb

gerabe oor fip pin, als betrapte fie prüfenb baS
öerpärmte, oerwitterte ©efipt, baS fie eben nur fo
flüptig gefpaut patte, „er mir banap auSfiept, als
pabe er zu irgenb einer Seit unter einer großen,
übermältigenben Çurpt gelitten, unb als trage er
bie DobeSangft unb baS ©rauen nop immer mit
fip perum."

8.
©S war nipt gerabe leipt, Veauclerf am ©in»

gangStpor oon 3tojcminfter ©pace zurüefzulaffen,
als Dorothea unb ©nrzon fip jegt bem großen
Steinportale gegenüber befanben; benn ber junge
©raf, wieberum etwas nop nie DagewefeneS, fpien
ein außerorbentlipeS SBiberftreben z« empfinben,
bort zurücfgelaffen zu werben, unb geneigt, es fepr
übel zu nepmen unb ben ©ntrüfteten zu fpielen,
als er auSfanb, baß fein greunb gräulein goliot
nap UooblanbS begleiten foEe. Daß feine zwei
©efäprten aEe beibe ben SBunfp patten, ipn loS=

Zuwerben, »ar ein Umftanb, oon bem er glüefliper«
weife feine Ipnung patte. Dorotheas Daft wanbte
biefe ©rfenntniS ab, unb fie maPte ipm überbieS
nop fepr gefpieft etn Kompliment.

„Siepen Sie ben Suftanb unferer päuSlipen
©inriptungen im aEgemeinen in ©rwägung, Herr
©raf," fagte fie munter, „unb ben Suftanb, in bem

unfere Stüple unb Difpe fip befinben, im befonbern.
Vitte, gönnen Sie mir Seit, aEeS ein wenig in bie
fReipe zu bringen, epe Ste unS befupen. lußer=
bem würbe Dante fÉancp eS mir nie oerzeipen,
Wenn ip Sie peute bei ipr einführte. IIS ip fort«
ging, war fie in großer Ingft, baß etwa jemanb
einen Vefup mapen fönne — unb Sie finb, wie
Sie »iffen, ein wiptiger jemanb," fprap gräulein
goliot, ipr Kompliment anbringenb unb bem fleinen
Herrn, beffen glattgebürfteter Kopf nipt ganz tu
einer Höpe mit bem ipren mar, zuläpelnb.

„Sie »erben fo freunblip fein, 3Prem gräu=
lein Spwefter meine VefteEung auSzuripten, nipt
mapr? llnb wenn fie nap SBooblanbS fommt, fo
paben Sie oieEeipt 2uft, fie zu begleiten."

Sie ptelt ipm bie Hanb pin, unb bem ©rafen
blieb niptS anbereS übrig, als fie zu nepmen. Dann
gab er feinem greunb bie Hanb — nipt aEzu
liebenSWürbig — unb fpritt, fepr gefränft, groEenb
burp baS große ©infaprtStpor.

©r pätte wopl nop oerftimmter auSgefepen,
wenn er ben Vlicf ber ©rleipterung aufgefangen,
ben bie beiben anberen taufcpten, als fie Wetter
gingen.

„3p glaubte fpon, er würbe fip nie empfeplen,"
fprap Dorotpea mit einem Seufzer. Dann lapte
fie fröplip auf. „0, »ie fomifp er ift l 2Belp ein
broEigeS ©räflein er abgibt. 2Bo in aEer SBelt
fann er nur gelernt paben, fo zu fprepen, wie er
tput? Kein ÜBunber, baß fein ebelgeborner Vater
in Verzweiflung über ipn ift. Seine Spwefter ift
bop ftperlip anberS als er — nipt wapr?"

„®anz unb gar. Sie ift burpauS comme il faut
unb ein feines Dämpen." ©urzon lapte ebenfaES.
©r patte ben pugigen, fleinen ©rafen gern — ja,
er pielt fogar Diel oon ipm — ; aber er patte burp«
aus niptS bagegen, gräuletn goliot über ipn lapen
Zu pören.

„6r ift entfpieben ein Original," meinte Dorotpea,
in beren Hangen fip reizenbe ©rübpen oertieften.
„Dante Elancp wirb fip entfegen, wenn ip ipn ipr

gegenüber citiere; fie pat eine fepr pope ÜÜJleinung
üon benen, in beren Ibern blaues Vlut fließt, unb
blieft mit fpeuer ©prerbietung zu ipnen empor,
©raf Veauclerf wirb eine Offenbarung für fie fein
unb ipre gepegten 3beale zertrümmern. Iber ip
muß ipn fpon aus purer Eiûcffipt auf fie citieren,
um ipr ©emüt oorzubereiten. Ho mag er nur ge»
lernt paben, fip fo auSzubrücfen."

„Ho er fo ziemlip aEeS anbere, WaS er fann,
aup gelernt par, benfe ip mir — im VferbeftaEe,"
antwortete ©urzon. Ils 3unge patte er, glaube
tp, einen Hauslehrer; aber ber tonnte niptS mit
ipm anfangen, wie Sie fepen fönnen, unb fpäter
mag cS wopl an ben nötigen ©elbmitteln zum Ve=
fup ber Unioerfität gefehlt paben, gefegt, Veauclerf
pätte Suft gepabt, zu ftubieren — maS mepr a!S
Zweifelhaft ift. Die gamitie Vojminfter pat oort
jeper ©runb gepabt, fip mepr tpreS Stammbaumes
als ipreS ©elbbeutelS zu rüpmen, unb eS peißt,
ber alte ©raf pabe fip als junger Hann in Spefu«
lationen eingelaffen unb fei feitbem aus einer Klemme
in bie anbere geraten unb tief öerfpulbet. ©S ift
nipt baran zu zweifeln, fie leben in fepr befpränften
Verpältniffen."

„DaS fagten Sie mir fpon geftern. Iber ip
mag ipn gern," fagte Dorotpea, auf ben jungen
©rafen zurücffommenb. ,,©r ift baS broEigfte Hä in«
pen, baS ip je gefepen ; aber ip mag ipn troßbem
leiben."

„9lun, er oerbient eS aup," fprap ©urzon furz,
©r fagte eS in bebrüeftem Done, mäprenb er neben
ipr bapinfpritt. DaS junge Häbpen, baS fofort
feine plößlipe Verftimmung maprnapm unb fip
teils barüber wunberte, teils barüber napfann, ob
eS ben ©runb errate, blieb ftepen. Sie blieben
einen lugenblicf ftumm, wäprenb jeber bem anbern
in peinliper Vefangenpeit inS luge fpaute.

„gräulein gwitot," fprap ©urzon langfam, baS
Spweigen brepenb, „moEen Sie fo freunblip fein,
mip pier einige litgenblide anzupören, epe wir
Weitergepen?"

Der bezeipnete Viag war eine fleinem ©epölz
äpnlipe Inpftanzung oon Vüfpen unb Väumen,
bie fip neben ber Sanbftraße befanb. DorotpeaS
Intmort war, feiner lufforberung golge zu leiften.
Sie waren bort ganz ungeftört; baS einzige HauS
in Sipt war HooblanbS, baS etwas weiter unten
an ber fonnigen lEee lag.

„3P mag 3Pnen »opl fepr wunberlip oor«
fornmen," pub ©urzon ganz unoermittelt an, „aber
bie Sape liegt fo: ip mag nipt länger um ben
Peißen Vre perumgepen ober unter falfperglagge
fegein, gjräulein goliot. 3p bin geftern abenb auf
mip felbft ärgerlip gewefen, baß ip nipt offen
über eine gewiffe Sape mit 3pnen gerebet pabe,
anftatt nipt näper barauf einzugehen, »te ip ge«
tpan — eine gewiffe Sape, bie Sie wiffen müffen,
epe ip greunblipfetten oon Spnen ober bie ©aft«
freunbfpaft 3prer Vermanbten annehme. Vitte,
faffen Sie eS nipt fo auf, als ob ip eS mir als
Verbienft anrepnete, mit 3pnen barüber zu reben,
aus bem einfachen ©runbe, baß Sie bie ganze ©e«
fpipte unb noep einige luSfpmücfungen bazu ganz
fiper pören werben, epe Sie eine Hope am Orte
gewefen finb. HS Sie geftern mir üon ,©olben
Stange' fpapen, unb ip 3pnen fagte, eS fei ber
Vefiß meines VaterS gewefen, müffen Sie fip ge«
wunbert paben, weSpalb eS jegt nipt mir gepört.
3p bin eS ber greunblipfeit unb ©ttte, mit ber
Sie mip bepanbelt paben, fpulbig, 3pnen zu er«
Zäplen, wie eS zugegangen. 3p —"

„Sie braupen fip nipt bie Hüpe zu mapen,
mir baS zu fagen, Herr ©urzon," fiel ipm Dorotpea
ins Hort. Sie fprap nipt nur mit einem ßäpeln,
fonbern berührte feinen Irm babei leipt mit ber
Hanb.

„Sie paben aEerbingS ganz rept, wenn Sie
behaupten, baß Hannameab ein fpreclltpeS Klatfp«
neft ift. DaS muß eS freilip fein; benn als tp
geftern abenb in unferm neuen Helm anlangte,
fanb ip bie ©efpipte, Oon ber Sie fprepen —
bie ©efpipte oon ,©olben Stange' — fpon ft£
unb fertig, meiner parrenb oor. Sobalb ip 3preS
StamenS gegen meine Dante erwäpnte, pörte ip
paatflein bie ganze Vegebenpeit — oon einer Seite."

„3p pätte eS mir benfen fönnen." ©r lapte
bitter auf unb trat mit einem Stirnrunzeln ein
Wenig üon ipr zurücf. 3pren Korb pielt er nop
immer; jegt mapte er eine Verbeugung unb über«
reipte ipn ipr.

„Hit bleibt nur eines zu tpun übrig, gräulein
goliot," fprap er langfam. „3P fann 3Pnen nur
©elegenpeit geben, unfere Vefanntfpaft abzubrepen."

gräulein goliot benapm fip nipt immer mit
Hürbe. ©inen lugenblicf lang ftarrte fie ipn mit
ipren leuptenben lugen oermunbert an; benn fie
wußte nipt, was fie oon biefer Stebe benfen foEte ;

im näpften mapte fie eine ungebulbige Vewegung.
„Kommen Sie," fagte fie; „feien Sie bop

nipt fo läperlip." (gott^um folgt)

Vucgocucietet Iterhir, St. ©aEer. Söetlage: u. ^auspaltungSfpule" Sîr. 2.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den tzSn»Nchen Arett

schlecht riechende und Schmutzige, was man in der
vielleicht beschränkten Wohnung nicht vor Augen haben
kann oder mag. Eine Revision der Kellergelasse durch
einen gebildeten Hygieiniker würde bedenkliche Resultate
zu Tage fördern. Es würden wahre Zucht- und
Brutanstalten für Bakterien aller Art gefunden. In den
Keller münden offene Abzugsröhren und Senkgruben,
undichte Abortgruben lassen mephitische Dünste durch
die Mauern in die Keller dringen. Faulendes Gemüse
wird da aufbewahrt und wo die Waschküche sich im
Kellergeschoß befindet, da ist die Verunreinigung der
Lust handgreiflich, wenn in diesem Gelasse nicht die
allerpeinlichste Reinlichkeit herrscht und der Abfluß
nicht ganz stramm und tadellos funktioniert. Daß in
dem großen Miethaus, wo so manche Familie sich in
die Kellerräume teilen muß, die Ordnung von einer
einzelnen Mieterin nicht hergestellt werden kann, ist

ganz begreiflich. — Kochen Sie Ihre Milch gleich beim
Empfang ab und halten Sie dieselbe bis zum Gebrauch
unter gutem Verschluß. Oder ziehen Sie die sterilisierte
Berner Alpenmilch in Verwendung, sie ist äußerst
fettreich und wird Ihnen jedenfalls gut bekommen, und die
Gefahr der Verunreinigung ist ausgeschlossen.

Frl. H S. in H. Besten Dank für Ihre freundlichen

Mitteilungen, die uns, wie Sie richtig voraussetzten,

lebhaft interessiert haben. Die fragliche Mappe
enthält schon eine hübsche, d. h. wertvolle Sammlung,
die bei gegebener Zeit benutzt wird.

Frl. I' H, in Al. Die Sache ist ganz leicht zu
erklären. Gar manche kränkliche oder mit Geschäften,
wohl auch mit gesellschaftlichen Pflichten überladene
Hausfrau würde mit Vergnügen eine tüchtige Kraft
engagieren, wenn sich solche unter der bescheidenen

Marke einer Dienerin anbieten würde. Den Haushalt
aus der Hand geben, nichts mehr zu dessen Führung
zu sagen haben, davor scheuen sich die meisten Frauen.
Lernt eine Frau eine bescheidene, anspruchslos
auftretende Dienerin als eine tüchtige, gewissenhafte und
besorgte Haushälterin kennen, so gelangt die Dienerin
ganz unvermerkt zur Würde und zum Recht der
Haushälterin. Ein Versuch wird Sie sofort von der Wahrheit

des Gesagten überzeugen. Wer ein bestimmtes
Ziel erreichen will, dem darf es nichts ausmachen, ein
Stück weit auf beschwerlicherm Wege zu marschieren.
Fröhlich vorwärts schreiten ist immer besser, als
verdrossen am Wege stehen und erfolglos auf bessere

Beförderung warten.
Fortsetzung in oer Beilage.)

Jeuilleton.

Ein Verwegenes Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schulst.
(Nachdruck verboten.)

à (Fortsetzung.)

as will ich. Ich danke Ihnen, daß Sie mir
MMU das sagen " Sie blickte ihn freundlich an
MW' und setzte zutraulich hinzu: „Sie thun es,

wie ich daraus ersehe?"
„Mitunter. Ich bringe dem Mädchen

Bücher. Sie ist ebenso scharf von Verstand wie
unliebenswürdig von Temperament, und nächst
Blumen machen Bücher ihr, glaube ich, am meisten

Freude."
„Und der Vater, Herr Curzon, was für eine

Art von Mensch ist er?"
„Sehen Sie dorthin," antwortete Curzon in

verändertem Tone, „und Sie werden es sehen."
Die staubige Chaussee entlang bewegte sich eine

Gestalt ihnen entgegen, die, da die Straße plötzlich
eine jähe Biegung machte, während sie die Frage
stellte und er ihr Antwort gab, schon in ihre
unmittelbare Nähe gelangt war. Ein hochgewachsener

Mann, hager, mit vornüber geneigten Schultern,
der den groben Wollanzug und die ledernen
Gamaschen trug, die seiner Stellung entsprechen mochten,
und der trotzdem doch wie ein Gentleman aussah,
mit langem, eisgrauem Haar, einem magern, gelben,
verwitterten Gesicht und sehr glänzenden —
unangenehm glänzenden — Augen, das war der
blitzschnelle Eindruck, den Dorothea von Wilhelm Boone,
dem Verwalter von „Golden Range", empfing, in
dem Augenblick, als er hastig an ihr und ihren
beiden Begleitern vorüberschritt. Er zog den Hut
als Antwort auf Curzons muntere Begrüßung und
des Grafen freundliches Nicken, und seine dunkeln
Augen umfaßten mit scharfem Blicke ihre ganze
Gestalt, als versuche er, sich mit diesem einen Blicke
jede Einzelnheit ihres Antlitzes und Anzuges
einzuprägen.

„Ein fröhlich aussehender Kunde, nicht wahr,
mein Fräulein?" sagte Beauclerk und folgte der

hagern Gestalt des Verwalters mit den Augen,
während Curzon ruhig fragte:

„Haben Sie bemerkt, wie er Sie ansah?"
„Ja — sehr aufmerksam — als wolle er mein

Bild seinem Gedächtnisse ganz genau einverleiben."
„Das hat er gerade gethan. Soll ich Ihnen

sagen, weshalb? Oder können Sie es erraten."

„In Erinnerung dessen, was Sie mir erzählt
haben, so glaube ich es erraten zu können. Ich bin

hier fremd — etwas Neues — und er wird mich
seiner Tochter schildern."

„Ganz richtig. Es dürfte wohl kaum eine
Persönlichkeit in Mannamead geben, deren Aeußeres
und deren Eigentümlichkeiten Sie nicht kennt,
obgleich sie mit eigenen Augen vielleicht nie mehr als
etwa zwanzig von ihnen erblickt hat. Sie bat mir
Porträts gezeigt — ihre Hände kann sie bewegen

—, die immer ähnlich, ja mitunter überraschend ähnlich

waren, obgleich sie die Leute, welche sie
darstellen sollten, niemals mit Augen gesehen. Aber
alle Gedanken ihres Vaters sind nur darauf
gerichtet, ihr einsames Leben im Krankenzimmer durch
jedes n seiner Macht stehende Mittel zu erleichtern,
und daher die geradezu erstaunliche Treue, mit der
er im stände sein muß. Dinge und Menschen zu
schildern. Wie finden Sie ihn?"

„E" thut mir jetzt, wo ich ihn gesehen habe,
noch mehr leid als vorhin. Der arme Mensch sieht
nicht nur unglücklich aus, sondern als ob er
überhaupt niemals Glück gekannt habe. Und außerdem—"

Sie brach jäh ab. Curzon, der sie fragend
anblickte, war überrascht zu sehen, daß sie ganz rot
geworden war.

„Es ist eine sehr thörichte Einbildung von mir,"
sagte sie, den Blick erwidernd. „Ich weiß nicht, was
mir den Gedanken eingab, so wie er mich ansah
und ich ihn. Ich wollte hinzusetzen, daß er nicht
nur unglücklich, sondern niedergebeugt — gleichsam
wie zermalmt aussieht. Wissen Sie, ob er jemals
eine große Erschütterung gehabt hat?"

„Vielleicht, aber ich habe nie davon gehört."
„Weil," fuhr Dorothea fort und blickte sinnend

gerade vor sich hin, als betrachte sie prüfend das
verhärmte, verwitterte Gesicht, das sie eben nur so

flüchtig geschaut hatte, „er mir danach aussieht, als
habe er zu irgend einer Zeit unter einer großen,
überwältigenden Furcht gelitten, und als trage er
die Todesangst und das Grauen noch immer mit
sich herum."

8. Kapitel.
Es war nicht gerade leicht, Beauclerk am

Eingangsthor von Roxminster Chace zurückzulassen,
als Dorothea und Curzon sich jetzt dem großen
Steinportale gegenüber befanden; denn der junge
Graf, wiederum etwas noch nie Dagewesenes, schien
ein außerordentliches Widerstreben zu empfinden,
dort zurückgelassen zu werden, und geneigt, es sehr
übel zu nehmen und den Entrüsteten zu spielen,
als er ausfand, daß sein Freund Fräulein Foliot
nach Woodlands begleiten solle. Daß seine zwei
Gefährten alle beide den Wunsch hatten, ihn
loszuwerden, war ein Umstand, von dem er glücklicherweise

keine Ahnung hatte. Dorotheas Takt wandte
diese Erkenntnis ab, und sie mackte ihm überdies
noch sehr geschickt ein Kompliment.

„Ziehen Sie den Zustand unserer häuslichen
Einrichtungen im allgemeinen in Erwägung, Herr
Graf," sagte sie munter, „und den Zustand, in dem

unsere Stühle und Tische sich befinden, im besondern.
Bitte, gönnen Sie mir Zeit, alles ein wenig in die
Reihe zu bringen, ehe Sie uns besuchen. Außerdem

würde Tante Nancy es mir nie verzeihen,
wenn ich Sie heute bei ihr einführte. Als ich
fortging, war sie in großer Angst, daß etwa jemand
einen Besuch machen könne — und Sie sind, wie
Sie wissen, ein wichtiger jemand," sprach Fräulein
Foliot, ihr Kompliment anbringend und dem kleinen
Herrn, dessen glattgebürsteter Kopf nicht ganz in
einer Höhe mit dem ihren war, zulächelnd.

„Sie werden so freundlich sein, Ihrem Fräulein

Schwester meine Bestellung auszurichten, nicht
wahr? Und wenn sie nach Woodlands kommt, so

haben Sie vielleicht Lust, sie zu begleiten."
Sie hielt ihm die Hand hin, und dem Grafen

blieb nichts anderes übrig, als sie zu nehmen. Dann
gab er seinem Freund die Hand — nicht allzu
liebenswürdig — und schritt, sehr gekränkt, grollend
durch das große Einfahrtsthor.

Er hätte wohl noch verstimmter ausgesehen,
wenn er den Blick der Erleichterung aufgefangen,
den die beiden anderen tauschten, als sie Wetter
gingen.

„Ich glaubte schon, er würde sich nie empfehlen,"
sprach Dorothea mit einem Seufzer. Dann lachte
sie fröhlich auf. „O, wie komisch er ist l Welch ein
drolliges Gräflein er abgibt. Wo in aller Welt
kann er nur gelernt haben, so zu sprechen, wie er
thut? Kein Wunder, daß sein edelgeborner Vater
in Verzweiflung über ihn ist. Seine Schwester ist
doch sicherlich anders als er — nicht wahr?"

„Ganz und gar. Sie ist durchaus oomms ll kaut,

und ein feines Dämchen." Curzon lachte ebenfalls.
Er hatte den putzigen, kleinen Grafen gern — ja,
er hielt sogar viel von ihm — ; aber er hatte durchaus

nichts dagegen, Fräulein Foliot über ihn lachen

zu hören.
„Er ist entschieden ein Original," meinte Dorothea,

in deren Wangen sich reizende Grübchen vertieften.
„Tante Nancy wird sich entsetzen, wenn ich ihn ihr

gegenüber citiere; sie hat eine sehr hohe Meinung
von denen, in deren Adern blaues Blut fließt, und
blickt mit scheuer Ehrerbietung zu ihnen empor.
Graf Beauclerk wird eine Offenbarung für sie sein
und ihre gehegten Ideale zertrümmern. Aber ich
muß ihn schon aus purer Rücklicht auf sie citieren,
um ihr Gemüt vorzubereiten. Wo mag er nur
gelernt haben, sich so auszudrücken."

„Wo er so ziemlich alles andere, was er kann,
auch gelernt Hai, denke ich mir — im Pferdestalle,"
antwortete Curzon, Als Junge hatte er, glaube
ich, einen Hauslehrer; aber der konnte nichts mit
ihm anfangen, wie Sie sehen können, und später
mag es wohl an den nötigen Geldmitteln zum
Besuch der Universität gefehlt haben, gesetzt, Beauclerk
hätte Lust gehabt, zu studieren — was mehr als
zweifelhaft ist. Die Familie Roxminster hat vor
jeher Grund gehabt, sich mehr ihres Stammbaumes
als ihres Geldbeutels zu rühmen, und es heißt,
der alte Graf habe sich als junger Mann in
Spekulationen eingelassen und sei seitdem aus einer Klemme
in die andere geraten und tief verschuldet. Es ist
nicht daran zu zweifeln, sie leben in sehr beschränkten
Verhältnissen."

„Das sagten Sie mir schon gestern. Aber ich

mag ihn gern," sagte Dorothea, auf den jungen
Grafen zurückkommend. „Er ist das drolligste Mä >n-
chen, das ich je gesehen; aber ich mag ihn trotzdem
leiden."

„Nun, er verdient es auch," sprach Curzon kurz.
Er sagte es in bedrücktem Tone, während er neben
ihr dahinschritt. Das junge Mädchen, das sofort
seine plötzliche Verstimmung wahrnahm und sich
teils darüber wunderte, teils darüber nachsann, ob
es den Grund errate, blieb stehen. Sie blieben
einen Augenblick stumm, während jeder dem andern
in peinlicher Befangenheit ins Auge schaute.

„Fräulein Foliot," sprach Curzon langsam, das
Schweigen brechend, „wollen Sie so freundlich sein,
mich hier einige Augenblicke anzuhören, ehe wir
weitergehen?"

Der bezeichnete Platz war eine kleinem Gehölz
ähnliche Anpflanzung von Büschen und Bäumen,
die sich neben der Landstraße befand. Dorotheas
Antwort war, seiner Aufforderung Folge zu leisten.
Sie waren dort ganz ungestört; das einzige Haus
in Sicht war Woodlands, das etwas weiter unten
an der sonnigen Allee lag.

„Ich mag Ihnen wohl sehr wunderlich
vorkommen," hub Curzon ganz unvermittelt an, „aber
die Sache liegt so: ich mag nicht länger um den
heißen Bre herumgehen oder unter falscher Flagge
segeln, Fräulein Foliot. Ich bin gestern abend auf
mich selbst ärgerlich gewesen, daß ich nicht offen
über eine gewisse Sache mit Ihnen geredet habe,
anstatt nicht näher darauf einzugehen, wie ich
gethan — eine gewisse Sache, die Sie wissen müssen,
ehe ich Freundlichketten von Ihnen oder die
Gastfreundschaft Ihrer Verwandten annehme. Bitte,
fassen Sie es nicht so auf, als ob ich es mir als
Verdienst anrechnete, mit Ihnen darüber zu reden,
aus dem einfachen Grunde, daß Sie die ganze
Geschichte und noch einige Ausschmückungen dazu ganz
sicher hören werden, ehe Sie eine Woche am Orte
gewesen sind. Als Sie gestern mir von ,Golden
Range' spachen, und ich Ihnen sagte, es sei der
Besitz meines Vaters gewesen, müssen Sie sich
gewundert haben, weshalb es jetzt nicht mir gehört.
Ich bin es der Freundlichkeit und Güte, mit der
Sie mich behandelt haben, schuldig, Ihnen zu
erzählen, wie es zugegangen. Ich —"

„Sie brauchen sich nicht die Blühe zu machen,
mir das zusagen, Herr Curzon," fiel ihm Dorothea
ins Wort. Sie sprach nicht nur mit einem Lächeln,
sondern berührte seinen Arm dabei leicht mit der
Hand.

„Sie haben allerdings ganz recht, wenn Sie
behaupten, daß Mannamead ein schreckliches Klatschnest

ist. Das muß es freilich sein; denn als ich
gestern abend in unserm neuen Heim anlangte,
fand ich die Geschichte, von der Sie sprechen —
die Geschichte von ,Golden Range' — schon fix
und fertig, meiner harrend vor. Sobald ich Ihres
Namens gegen meine Tante erwähnte, hörte ich
haarklein die ganze Begebenheit — von einer Seite."

„Ich hätte es mir denken können." Er lachte
bitter auf und lrat mit einem Stirnrunzeln ein
wenig von ihr zurück. Ihren Korb hielt er noch
immer; jetzt machte er eine Verbeugung und
überreichte ihn ihr.

„Mir bleibt nur eines zu thun übrig, Fräulein
Foliot," sprach er langsam. „Ich kann Ihnen nur
Gelegenheit geben, unsere Bekanntschaft abzubrechen."

Fräulein Foliot benahm sich nicht immer mit
Würde. Einen Augenblick lang starrte sie ihn mit
ihren leuchtenden Augen verwundert an; denn sie
wußte nicht, was sie von dieser Rede denken sollte;
im nächsten machte sie eine ungeduldige Bewegung.

„Kommen Sie," sagte sie; „seien Sie doch
nicht so lächerlich." «Fortsetzung folgt.)

Äuqoructere, Merkur, St. Gallen. Beilage: >,Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 2.
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3TorJpe^utt0 iront ©rtEjttaJïen.
giftige defer in Sie fönnen non einer uns

»erheirateten ®ame nidjt »erlangen, baf fie Qfjrer
j£o(|ter in jroeetmä^tger ©eife ba!jenige ©iffett »ers
mittle, beffert fte für bie gnîunft «I§ errcadjfene ®ame,
al! junge grau unb SRutter bebarf, um tijre Pflichten
unb üRedjte ïennen gu lernen. ©ie bürfen btefe 33e=

lehrung aber aud) nid)t bem gufatl anfjeimftellen unb
auef) nict)t unberufenen sf5erfonen. ©üd)et finb erft bann
gute Berater, roenn »on jroeifello! rcürbiger ©eile bie
heilten gragen ber noch l)arrntofen ©eete nahe gebracht
unb itt! richtige Sicht gerüeft mürben, $l)ïe £)ü(ftofig=
teit braucht ©ie rticîjt fo fehr p bebrücten, folange e!
noch ßtne folche äRenge »on SRüttern gibt, bie aus firf)
felber ben ©eg nicht finben, ihre ®öd)ter über bereu
natürliche SBeftimmung unb über bie gragen ber leib=
licfjen unb feetifdjen @efunbljett!pflege auf biefem fo
roid)tigen ©ebiete aufpttären. Saffen ©ie gh« iochter
ba! ipenfionëjahr ruhig abfotnieren, unb in ber jjioifdjert*
jeit tä^t fid) auch ba! roeitere ertebigen. — Qu einer
geroünfdjten Sefpredjung bebürfte e! ber uorhergef)en=
ben SSereinbarung über eine beftimmte Qeit.

grau 3?. g. in &. ®a! fdjroiertge Strocfnen ber
§aare ift freilich ein llebelftaitb, meldjer manche ®ame
»on bem fleißigen ©afcfyen be! Kopfe! im ©inter ab=

halt. 3um raffen SVocfnert mit ©a!f)tbe tonnen firf)
»iete ®amen, bie auf ihren fdjonen §aarroud)! ©ert
legen, nicht »erftetjen, ba behauptet roirb, ba! ^>aar
roerbe ba»on brürfjig. @ut ift ba! ÜEroctenreiben,
Klatfd)en unb ®rücfen mit heißen grottiertiidjern.
©in gehler roirb gemacht, roenn man ben Stopf über
Süacl)t mit einem glatten, bictjtgeroobenen ®ud) feft p=
binbet. üßaffenb bagegen ift ba! ©inhüllen be! Kopfe!
in ein ganj lofe geftriefte! ober getäfelte! große! ®uc£).
®ie ©»He faugt bie geurfjtigfeit auf, unb ba! lodere
©eroebe, ba! Stopf unb §al! jroar »oÜftänbig umhüllt,
bie §aare aber nicht an ben Kopf brüett, geftattet bie
freie 2lu§bünftung, fo bah nach bem abenbS »orge*
nommenen Kopfroafcqen bie §aare am SRorgen »oll=
ftänbig trocten finb, auch roenn man im ungeheizten
Qimmer frfjläft. UebrigenS ift türjlid) ein neuer |>aar*
troctenapparat patentiert roorben: ein mit ©pfritu!
geheijtei SBledjrohr, ba! oben unb an ben ©eiten burdp
locht ift, fo bah §h)e xafrf) austreten tann. ®er
©rfinber ift ein Hamburger SRedjanifer, unb »erlauft
roirb ber 2lpparat für ben 5ßrei§ »on 9 SJÎarf. ©ir
roiffen aber nicht, ob ber ®rodner aud) in ber ©djroeij
Zu hoben ift; roir hoben benfelben noch nirf)t ou!=
gefünbigt gefunben.

grau #. in gl), gleifdjmehl ift ein Sieben*
probuft, ba! bei ber gabritation »on SiebigS gleifd)=
ejtraft erzielt roirb. ®iefe! erftere Präparat bient aber

nicht al§ »erbeffernber ©peifejufah, fonbern e! roirb
al§ SSiehfutter »erroenbet. — Qljren Sebarf an gleifdj»
ejtratt taufen ©ie mit Vorteil in großen iöpfen. ®a
©ie bie Kücße felber beforgen, ift nicht zu befürchten,
bah ber größere SSorrat eine S3erfud)ung zum über=
mähigen ©ebrauch fein roerbe.

giftige efeferin in 2t. ©ein ©orgenbünbet be=

fommt ein jeber im Seben einmal aufgelaben, ba! ift
fidjer; e§ befteht nur ber Unterfd)ieb, bah ba! ©chidfal
bem einen fd)on in ber gugenb, bem anbern aber erft
fpäter zuroirft. Sturt ift e§ ja etroa! Köftlid)e!, in ben
gafjren ber »ollen Kraft ftd) ungetrübter SebenSfreube
hingeben zu tonnen; aber im §inblict auf ba! un»er=
meiblich bod) auf un! roartenbe 93ünbel möchten roir
bod) lieber mit träftigen ©djultern nod) ©orge unb
Seib tragen. ®er Stummer tann nicht fo »erzeljrenb
roirten, folange bie Hoffnung nod) leidjtfüßtg nebenher*
frfjreitet, folange noch eine ßutunft »or un! liegt, fo*
lange unfere Straft nod) ungebrochen, folange bie 2lr=
beit un! ein ©piel ift, unb folange roir un! mit
Seid)tigteit noch über ^en Sampf tjiuau! zu benten
»ermögen, ©o gar fchlintm fteht e! um ghïe 2iod)ter
nun bod) nicht. ®a! Seben roirb ghr uoçh ganz anbere
iRitffe zu tnacten geben. ©eid)lid)e Teilnahme ift in
folgern galle ganz'oom Uebel.

foulards-

Seidenstoffe
gewählteste Farbstellungen in unerreichter Auswahl, als auch
schwarze, weisse und farbige Seide mit Garantieschein für
gutes Tragen. Direkter Verkauf zu Fabrikpreisen auch in
einzelnen Roben porto- und zollfrei ins Haus. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Proben umgehend. [1842

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten.

JL-fyjt PI SPen9^r
prafçt.Elektro-J{omœopath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. Jrfetygrer) und
schwed. Heilgymnastik,\

116 Stapfen 116 Jfeiden
}(t. Appenzell /j.-zfA.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Spengleriut, Heiden. [1505

JlUgimiitt? $4rntftdfe+
§err 3>r. 2tof«nfctb in 33ertin fdjreibt: „Sei einem

fehr herabgefommenen Patienten, ber lange Qeit öer=
fhiebene ©ifenpräparate ohne trgenb toelcpe Söefferung
angeroanbt, tjabe ich ®r. Rommel'! hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, bah «och ber erften glafcpe
ber Slppetit, roelcper ganz banieberlag unb ber Kräfte*
Zuftanb firf) merflich befferten. üRameniltcf) hob ber
Krante ben angenehmen ©efepmad be« fßräparate« fehr
herbor. Itad) ber zweiten gttafdje waren bie Gräfte
Bereits fo weit gehoben, bah feinem Berufe, bent
er fleh feit langer Pell palte entziehen muffen, wteber
»orfteBew ftonnte." ®epot8 In allen Slpnthefen. fl()71

Die Frauen ui seres Landes
haben einen natürlich hübschen,
aber auch gegen scharfe Kälte

und zu starke Sonnenhitze sehr
empfindlichen Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Böte und selbst
Sonnenbrand zu verhüten, gebrauche man
für die tägliche Toilette die Crème
Simon, den Pnder de Biz und die
Seife Simon; nicht zu verwechseln

mit anderen Crèmes. Zu haben bei: J. Simon,
Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [1881

Manche teure Badereise
1939] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupt depot: Apotheke Golliez in itlurteii.
Ich halte Ihren Kasseler Hafer-Kakao für eine

sehr glückliche Bereicherung der uns für reichliche
Ernährung zur Verfügung stehenden Nährmittel.
Ich mache schon seit Jahren, wo es mir darauf
ankommt, eine bessere Blutbildung und stärkeren
Fettansatz bei meinen Patienten zu erzielen, also
besonders bei den sogenannten Mastkuren,
ausgedehnten Gebrauch von dem Genuss des Hafers in
verschiedenen Zubereitungen. Bei längerm Genuss
widersteht er häufig unter Beeinträchtigung des
Appetits dem Patienten, da ist denn Ihr Kasseler
Hafer-Kakao, der mit dem besten Wohlgeschmack
die Vorteile die Haferernährung verbindet, sehr
willkommen. [1447

Dr. Wiederhold, Wilhelmshöhe.

%

nur ä<fjt, roetttt biriM ab meine« §f«Mften trogen

fd)«mrj, JociS unb farbig »on 85 (St!, bis 28.50 p. übtet. — glatt, geftreift, farrtert, gemuftert
®aroafte etc. (ca. 240 »erfd). Dual, unb 2000 Derfd). garben, ®efftnB etc.) [1369

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide 85 Cts.-
Seiden-Bastkleider p.SRobe „ „10.80—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35

Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines

-22.50
-14.85

2.15- 11.60

per übteter. Seibcn=Armûres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, ieibene ©teppbedett* unb ffaftnenftoffe etc. etc. franto in« $au8. — SRufter unb
Katalog untgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Cohriftlichen Au«kunftabegehren masi das Porto
O für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuohe in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

iuaerate, welche in der laufenden Wochennummer
ersoheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

37ür ein Fräulein aus besserer Familie,
» 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

r ine gut geschulte und gut erzogeneff Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Ein bestempfohlenes [2063

Zimmermädchen
wünscht Saisonstelle in einer guten Pension

am Vierwaldstättersee oder im
Berneroberland. Offerten unter Nr. 2063
befördert die Expedition.

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berueralpen-Milehgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Znverlässigste und kräftigste

INF* Kindermilch.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p l
„ Paquet, loses Pulver „ 1.30 j r0lB racKun!l>

Fabr.: uülcfr & Bernhard, Cacaolabrik, chuk.

37ür eine junge Tochter, welche etwas
4. vom Glätten und von den

Hausgeschäften versteht, ist in einer Hotel-Pension

I. Banges in Montreux Stelle als
Volontärin offen. Beste Gelegenheit, die

französische Sprache zu erlernen und
sich in den vorkommenden Arbeiten
auszubilden. Jahresstelle. Offerten mit
Photographie und Empfehlungen befördert
unter Nr. 2078 die Expedition. [2078

37ür sofort oder auf Ostern einige
Eehrtöchter oder Töchter zur

Ausbildung. Gründlicher Unterricht im Nähen
und Zuschneiden. Arme Töchter werden
unentgeltlich angenommen. Für gründliches

Erlernen wird garantiert.
Frau Schreiber, Weissnäherin

2088] Amrisweil.
if in Fräulein gediegenen, stillen Chaff

rakters, durch mehrjähriges Engagement

in grossem, feinem Haushalte von
der Herrschaft angelegentlich empfohlen,
ganz zuverlässig und von guten Manieren,
im Si hneidern, Weissnähen, Frisieren,
Feinbi. geln, Serviei en, sowie im gesamten
Zimme ^dienst gründlich bewandert, und
welches auch das Kochen versteht, sucht
durch Zufall eine passende Stelle, wo
nicht mî< r tüchtige Arbeitsleistung, sondern
auch dt r gediegene Charakter der
Untergebenen gewürdigt wird. Eine Stelle in
gesundt r, ländlicher Gegend würde einer
solchen in einer grossen Stadt vorgezogen.
Zeugnisabschriften und Photographie
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten be-

fördet t die Exped. [2087

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach Zürich ein
braves, tüchtiges Dienstmädchen für
bessert Küche und Hausgeschäfte. Eintritt

2. Februar. Gute Zeugnisse sind
erfordi rlich. Offerten unter Chiffre E B
2070 befördert'die Exped. d. Bl. [2070
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Fortsetzung vom Briefkasten.
Eif'ige Leser in Z». Sie könnm von einer

unverheirateten Dame nicht verlangen, daß sie Ihrer
Tochter in zweckmäßiger Weise dasjenige Wissen
vermittle, dessen sie für die Zukunft als erwachsene Dame,
als junge Frau und Mutter bedarf, um ihre Pflichten
und Rechte kennen zu lernen. Sie dürfen diese
Belehrung aber auch nicht dem Zufall anheimstellen und
auch nicht unberufenen Personen. Bücher sind erst dann
gute Berater, wenn von zweifellos würdiger Seite die
heiklen Fragen der noch harmlosen Seele nahe gebracht
und ins richtige Licht gerückt würden. Ihre Hülflosig-
keit braucht Sie nicht so sehr zu bedrücken, solange es

noch eine solche Menge von Müttern gibt, die aus sich

selber den Weg nicht finden, ihre Töchter über deren
natürliche Bestimmung und über die Fragen der
leiblichen und seelischen Gesundheitspflege auf diesem so

wichtigen Gebiete aufzuklären. Lassen Sie Ihre Tochter
das Pensionsjahr ruhig absolvieren, und in der Zwischenzeit

läßt sich auch das weitere erledigen. — Zu einer
gewünschten Besprechung bedürfte es der vorhergehenden

Vereinbarung über eine bestimmte Zeit.

Frau W. H. in K. Das schwierige Trocknen der
Haare ist freilich ein Uebelstand, welcher manche Dame
von dem fleißigen Waschen des Kopfes im Winter
abhält. Zum raschen Trocknen mit Gashitze können sich
viele Damen, die auf ihren schönen Haarwuchs Wert
legen, nicht verstehen, da behauptet wird, das Haar
werde davon brüchig. Gut ist das Trockenreiben,
Klatschen und Drücken mit heißen Frottiertüchern.
Ein Fehler wird gemacht, wenn man den Kopf über
Nacht mit einem glatten, dichtgewobenen Tuch fest
zubindet. Passend dagegen ist das Einhüllen des Kopses
in ein ganz lose gestricktes oder gehäkeltes großes Tuch.
Die Wolle saugt die Feuchtigkeit auf, und das lockere
Gewebe, das Kopf und Hals zwar vollständig umhüllt,
die Haare aber nicht an den Kopf drückt, gestattet die
freie Ausdünstung, so daß nach dem abends
vorgenommenen Kopfwaschen die Haare am Morgen
vollständig trocken sind, auch wenn man im ungeheizten
Zimmer schläft. Uebrigens ist kürzlich ein neuer
Haartrockenapparat patentiert worden: ein mit Spiritus
geheiztes Blechrohr, das oben und an den Seiten durchlocht

ist, so daß die Hitze rasch austreten kann. Der
Erfinder ist ein Hamburger Mechaniker, und verkauft
wird der Apparat für den Preis von 9 Mark. Wir
wissen aber nicht, ob der Trockner auch in der Schweiz
zu haben ist; wir haben denselben noch nicht
ausgekündigt gefunden.

Frau H. K. in Gh. Fleischmehl ist ein
Nebenprodukt, das bei der Fabrikation von Liebigs Fleischextrakt

erzielt wird. Dieses erstere Präparat dient aber

nicht als verbessernder Speisezusatz, sondern es wird
als Viehfutter verwendet. — Ihren Bedarf an Fleischextrakt

kaufen Sie mit Vorteil in großen Töpfen. Da
Sie die Küche selber besorgen, ist nicht zu befürchten,
daß der größere Vorrat eine Versuchung zum
übermäßigen Gebrauch sein werde.

Eifrige Leserin in A. Sein Sorgenbündel
bekommt ein jeder im Leben einmal aufgeladen, das ist
sicher; es besteht nur der Unterschied, daß es das Schicksal
dem einen schon in der Jugend, dem andern aber erst
später zuwirft. Nun ist es ja etwas Köstliches, in den
Jahren der vollen Kraft sich ungetrübter Lebensfreude
hingeben zu können; aber im Hinblick auf das
unvermeidlich doch auf uns wartende Bündel möchten wir
doch lieber mit kräftigen Schultern noch Sorge und
Leid tragen. Der Kummer kann nicht so verzehrend
wirken, solange die Hoffnung noch leichtfüßig nebenherschreitet,

solange noch eine Zukunft vor uns liegt,
solange unsere Kraft noch ungebrochen, solange die
Arbeit uns ein Spiel ist, und solange wir uns mit
Leichtigkeit noch über den Kampf hinaus zu denken
vermögen. So gar schlimm steht es um Ihre Tochter
nun doch nicht. Das Leben wird Ihr noch ganz andere
Nüsse zu knacken geben. Weichliche Teilnahme ist in
solchem Falle ganz vom Uebel.

Toutarck^-

SS>cisr>sic>kk-k?adrik-IAnIczn
^

Qrisâsl' 6c Oc»., 2ûi'icà Mà)

flck. HpASil^stt fl.-fl'h.
Hvrechstuncken.-

a» IVerhtaAe» 8-S n. 44-42 Lhr, an BonntaAen 4-2 Ohr.
Mck/îvoch 2-4 Obr à kpatsenhausen (Lotet Bahnhof).

S^snAisriu-. âutsn. sasos

Allgemeine Schwache.
Herr Z»r. Wofenfekd in IZerlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namemlich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr
hervor. Wach der zweite« Iilafche waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er feinem Berufe, dem
er sich seit langer Zeit hatte entziehen müssen, wieder
vorfleben konnte." Depots in allen Apotheken. s1971

Iiiimii u> sores banäss
s I baden s insu naiürlieb bübsebsn,

aber aueb gegen sebarks Kälte
unck ru starb« Lonnenbàs ssbr ein-

xtinckiieksn leint. lim ^««nviikrtliiil,
ItissiKlcviî, Riitv unck selbst Lon-
nenbranck 2U verbäten, gsdrauebe inan
kür ckis tägliebe loilsìte ckis

5»iiii>»i>, cken l'iiiìii ck« Ikiv nnck ckis

; niekt ?u verweebselu
rait anckersn Lrèmes. Au baden bei: »Z.

?aà, servis in Apotksksn, parkümerisu, Katars nnck

floiisttsartiksl kiikrencksn Ussokäktsn. i1881

IVIanelio teure kaàeiev
1939j könnte oki bei rselàsitigsin Kebrauob von

ütnviiswKi»»« erspart werden. Lsine gute
IVirkung bei Lleiobsuebt, ölniarmut, Lobwäebssu-
stäncken ete. ist weltbekannt nnck von vielen Zerrten
nnck prokessorsn anerkannt, Blieb» eekt init der
Marke „2 Patinen" à Pr. 2.S9 unck ?r. S.— in allen
Bpotbsksn.

Uanpiàepot tckvlllrz t» ^lurte».
leb balte lkrsn Lasseter Lafer-La4ao kür eine

sebr glüekliebs Lersieksrnug cker uns kür rsicblicbs
Krnäbrung rur Verfügung stskencksn kläkrinittel.
lob maebs s eben seit kakrsn, wo es inir ckarauk an-
kommt, eine bessere Llutdilckuog unck stärkeren Kett-
ansat? bei meinen Patienten üv erzielen, also de-
soncksrs bei cken sogenannten Mastkuren, ausge-
ckebntsn Uebraueb von ckem Usnuss ckes llakers in
versokieckensn Zubereitungen. Lei längerin Esnuss
wickerstebt er käuüg unter Leöinträobtigung ckes

Appetits ckem Patienten, cka ist cksnn Ibr Kassslsr
Laksr-Kakao, cker mit ckem besten tVoblgesekmaok
ckis Vorteils ckis Uakerernäbiung vsrbinckst, ssbr will-
kommen. s1447

Dr. VVieckerbolck, IBithetmshöhe.

Hmkdrrg-Slide
nur ächt, mm« direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von 83 Cts. bis Fr. 28.30 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 249 versch. Qual, und 2999 versch. Farben, Dessins etc.) s1369

8eiäsn-llam»8te v. k>. 1.40—22.50 öall-8eicis v. S5(Zts.

8eiclen-öa8tlcleicloi'p.Robe „ „10.80—77.50 8ei(Ien-Krenalline8 „ lì 1.35-

8eiäen-roularll8 bedruckt „ „ I.2V— 6.55 8eillen-8engaline8

22.50
14.85

2.15- 11.60

per Meter. Seiden-Brmilres, liionopols, Lrisialllqves, blolre antique, Vuvbesse, prlnoesse, blosvovite,
«aroellines, seidene Steppdecke«- und Fah«enstoffe etc. etc. franko i»S HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

KvL. üvavkMvA!
vodrlttUodvQ rarum à«., ?orto
^ kllr Râoà»Qt^ort bvigsvlvzst wvràvQ.
iìSvrtva, àiv âvr LxpvtUtion -ur Lvtvràs" rru»s üdvrwlttvlt, miia» vins

dvis«1«sst vrvrâsQ.
tvk à »alt vkiSrs dvevtodovb àà,â musa «odrikMoìl« OSvrt« àgsvrviodt pvsrâsn,

»ru> àlv ^àrvsavQ kui-risvdvn.
Ivor ruisor w àvQ KL»ppvQ àvr Iio»vvvrv!no
>> Uv»ì ru»â »tod à»Qi» ^àro»vQ von klor

wsoriortvo SorrsàttvQ oàvr StvUvsliodvQâoll
QWr wsliiF ^.nasiedì »uL «rkolx, w-

àvw »olokv W àvr Rvgsvì rssvd or-
Ivàist mkvràvQ.

va aollon ìkvwv Orixwàvnsniaav Hvvr
àvn, oar XopivQ. ?dotosr»pìktvQ ^«râva »w
dvatoi» in Viaittorm»t doìsvloxt.

lriavrnt«, wolodv à âor I»akonâvll ^VoodvQQunullor
â oraodàell aoUvQ, viü»»oQ apàtoatvn» Ho àlltt-

vorviitt»s w unaoror Itoxoll.

à /Vàiei'n aus beeoerer âwà,
24 satire att, wekclî« >»

akà Krbei'teu be-t-unckert à,
î»«>ck ein« Äek/e al» AîAss cker 4/auà/ru»
Aeeuc/lê. â isirck melîr auf kûlwikà-
a»ecl»kaso als liolieu Seüakt Aseeüeu. An-
trckpe «»ter <?/»,^>e 4k lV 240S an à
à^>eckktîo» ck. M. erbeten. /240S

^ ine AUt Aeâutte nnck Aut ersoAeneî Zbcàr au« achtbarern 4/auee, u>etcbe

mit bestem 4?rfot</ erne kkancketsscbute ad-
»otvrert hat unck nun »n cker französischen
i8chiae»s ihre Horachhenntni'sse eru-eitert,
u-ckre AeneiAt, ats Votontärin cken Basten
einer kkotetsäretärin »n einem feinen
Btadtissement sa versehen. 6îe/t. 9/ferten
s»nck unter Ohijfre öl 20S4 an cki'e àxeck.
ck. Bt. su richten. f20S4

4l»n bestemLfohtene« /206Z

Zî/nâe/'nbâkà/ben
îràscht Kaisonstâ «n àer AUten Ben-
»ran am pi'eriaatckstckttersee ockerrm Berner-
obertanck. ö^erte» unter 4Vr. 206S be-
förckert ckis Brxeckitio».

Ltei'ilisiei'te klpen-IVIilek.
k«r»hi-âlp«llNIeîiZtz8«Ikeksft.

Vou cköll böebstell wissellsebaktliobsll Zutori-
tätell als bester uuck eiukaekster Krsà kiir l

Muttermileb warm empkoblsll. s2923l
III üpotbsksll ocksr ckrrskt voll Ltalcköll, Kmmell-1

tkal, 2U bemsbell.

^avvrläggisstv anà kräktiAstv

WS" "M

ÖektiSi' -
(îlìâtoau ViÄF dvi IrltU^.TNNP.

Erüllckliebs Krleruullg cker krau^ösisekell, sowie mocksrasu Lpraebsu; Musik,
Maleu, üllstauckslskre, Hauskübruug, Koebkunst, weibliebe llauckarbsitsn. pro-
spekts, sowie weitere àskuukt ckureb s1835j Ntv Idrrvlctîoiì.

kàer Laler-kacao
Maàs: îàLSL

j^it ckas be8te unck Kesûiàà für jollermanii. — flür
Xinàer unä MbAsiisedwaelis kersobeu ist er ein uuseliààres
Mfiribitt I v«Zs K?««««» ì « ^»1,1

— Leàs?ro
äukt clis8sr Krt. s 146 8
?r«zis per à S7 r--. 1.S« 1 i P-olmnn

„ „ I«»«« r»tv«v „ I.S« j ^vliUNg.

sà: t i â »» itvikìiii», escàlili, ««Ui».

ck^ckr eine /unA« Bochter, loetche etwas
von» <?tâ'tte» unck von cken k/ausAe-

Schäften versteht, ist in einer Botet- Ben-
sion 4. Bandes in ântreucc Ltette als
Votontckrin o^en. Beste <?eteZ-enheit, ckie

fransösische Bpraâe su eriernen unck
sieh in cken vorhommencken Arbeiten aus-
subitcken. ckahresstette. Offerten mit Bho-
toAra^ihie unck BmxfehtunAen beförckert
unter Br. 2048 ckie BaPeckition. /297S

4^ckr sofort ocker auf Ostern einiAe
Behrtö'ohter ocker Böchter sur Aus-

bt/ckunA. Orüncktioher Bnterricht im Bähen
unck Buschneicken. Arme Böchter ivercken
unentAetttich angenommen. 4Är Arünck-
tiches Briernen wirck garantiert.

B>a« Hâreiber, IVeissnckherin
2988/ Aiitri.sttisB.
4? in Bräuiein AeckieZ-enen, stickten <?ha-
»e rasters, ckurch mehiflä'hriAes BnAa^e-

ment in grossem, feinem Laushatte von
cker 4'errschaft anAeteAenttich empfohten,
Aans iuvertä'ssiA unck von </utsn Minieren,
im B> hneickern, kVeissnä'hen, 4risteren,
t-einbt ^etn, Bervie? en, sowie im gesamten
Bimme »-ckienst Arünckttch bewanckert, unck
wetches auch ckas Lochen versteht, sucht
ckurch Aufutt eine passencke 8ckette, wo
nicht ni, r tüchtige ArbeicksteistunA, sonckern
auch cki r AeckteAene Ohara4ter cker Lnter-
Aebenen Aewürckiyt wirck. Bine Btette in
Aesuncki r, tänckttcher OeAenck ivürcke einer
sotchen in einer Arossen Ktackt vorAesopen.
AeuAnisabschrifte» unck BhotvAra^hie
stehen su 4>iensten. Oe/t. O/ferten bs-
förckei t ckis Bwpeck. f2984

in eiii AUtes Brivathaus nach Aickrich ein
braves, tuchtiAss 4>t«/i.st/»Äitäert för
besser, Lüche unck LausAesohäfte. Bin-
tritt 2. Lebruar. Oute AeuAnisse «inck

erforck, rtich. O^eicke» unter Ohflfre L B
2940 befSrckert^ckis Lwpeck. ck. Bt. f2949



Sifltaetrex Treuen - Bettung — Blätter für toen ftäusltttten Kreta

Gesucht: [2089

zu einer sehr tüchtigen Weissnäherin in
Neuenbürg eine Lehrtochter und eine
Tochter zur Ausbildung. Gute Gelegenheit,

die Sprache zu erlernen. Gefl.
Offerten an Madame Hufschmied, lin-

rue de la treille 7, Neuchätel.

Gesucht
wird eine junge, achtbare Tochter zur
Hülfeleistung in einem feinern Geschäft
und nebenbei in der Haushaltung. Gefl.
Offerten unter Chiffre A S 2110 an die
Expedition d. Bl. [2110

Is Ersatz für die ausgeflogenen Kinder

werden zwei junge Töchter
französischer Zunge in einer guten, kleinen
Tamilie, das gesunde und schöne Toggenburg

bewohnend, als liebe Familienglieder
aufgenommen. Mütterliche Pflege und
Fürsorge wird garantiert. Sehr gute
Primär- und Sekundärschulen am Orte.
Auch Unterricht in der Musik und
Gelegenheit, unter Aufsicht zu üben. Diese
Offerte dürfte hauptsächlich für Töchter
mit zarter Gesundheit passen, denen man
zum Lernen die nötige Zeit lassen muss,
und die bei guter Beköstigung und reiner,
kräftigender Bergluft die Kraft gewinnen

sollen, den Schulunterricht mit
Erfolg zu absolvieren und dabei unvermerkt
die deutsche Sprache zu lernen. Bei
Erledigung der Schulaufgaben wird jede
nötige Nachhülfe geleistet. Referenzen
zu Diensten. [2104

Gesueht:
als Volontärin ein Mädchen, das
gegen häusliche Arbeiten französisch zu
lernen wünscht. — Adresse : C. Vaucher,
Lehrer, Verrières (Suisse). [2112

Man sucht in ein bestempfoh¬
lenes Pensionat der franz.

Schweiz eine junge Tochter aus
guter Familie, welche — gegen
reduzierten Pensionspreis —
zwischen den Unterrichtsstunden im
Hauswesen, vorzugsweise in den
Handarbeiten, behülflich wäre. —
Dieselbe würde in jeder Beziehung

den anderen Pensionärinnen
gleichgestellt sein. Referenzen
und weitere Auskunft erteilen
gerne'Fräulein M. & £.
Brunschweiler, St. Mangenhalde, St.
Gallen. [2105

Gründliche Ausbildung In
der französischen Sprache.
Musikunterricht von einer
diplomierten Lehrerin. Gute
Verpflegung. Angenehmes
Familienleben. Prospekte
zur Verfügung. Adresse:
Familie Persoz, rue J. J. Lalle-
mand 1, Neuchätel. [2035

Mmes. Cosandier
Landeron, Neuchätel.

Gründliche Erlernung der französ
Sprache. Geprüfte Lehrerinnen in Fran
zösisch, Englisch und Musik. Handarb
Einführ, in die Hausgeschäfte. Mässiges
Pensionsgeld. Prospekt u. Referenzen
Hm. Arnet, Professor, Luzern; Vollmar,
Doktor, Murten. (H624N) [2073

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée,
Etude approfondie du français et des

langues modernes. Musique. Peinture
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser à la directrice
2062] Melle. Borck.

Zur rationellen Pflege der Haut und des Teints
empfiehlt in hervorragender Qualität: [2111

Hausmanns
Lanolin- und Vaselin-Coldcrême

Toilette-Lanolin
Myrrhen-Crème, Pâte Hausmann, Glycerin and Honey

Lanolin-Hand- und Haar-Pomaden

die Hechtapotheke St. Gallen, dp
I. Zürcher Kochschule.

Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer
Zeltweg 5, Zürich.

Der 106. Kurs beginnt am 20, Februar 1899 und umfasst die einfache wie
die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das
von mir herausgegebene Kochbncli, elegant gebunden, zum Preise von
Fr. 8. — (OF 8283) [2076

Hochachtungsvoll Obige.

Suchard

[1536

* Knaben-Erziehungsanstalt.
Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100| W. Fueh^-Geissler.

Fe. Chs. Seherf, Lehrer und eidg. Experte
Villa Belle-Roche in Bîeucliâtel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf,
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. [2106

In der wohlbekannten Pension von
Fr. Vve. Fivaz-Rapp in Yverdon
(Waadt) können auf Frühjahr wieder
einige Mädchen aufgenommen werden.

Pensionspreis: 700 Fr. jährlich.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur
Verfügung. Für Näheres wende man
sich gefl. an die Vorsteherin [2043

Mme. Fivaas.

Praktisches Töchter-Institut und Pensionat
Renens sur Roche près Lausanne.

Französisch, Englisch, Musik und Gesang, Buchhaltung. Jede Art Handarbeit
mit Zuschneidekurs. Anleitung zum Kochen. Haushallungskunde. Gesundheitslehre.

Man verlange Prospekt und Referenzen. [2095

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
I denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

I und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435
Engros-Laser : C. Geiger, Basel.

Schweiseerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

r TXT solide, schwarze oder farbiget

Wer Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in j

f reluer Wolle, von Fr. 1.25 an j
I der Meter in jedem gewünsch- J

J ten Metermass zu wirklichen J

Fabrikpreisen kaufen will, J

' verlange die Muster bei der neu J

' eröffneten Fabrikniederlage J

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1656j

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

DiePensionKiirz-Singele
Villa Croix blanche

in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz.
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in allen Schulfächern, in Musik
und weibl. Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.
Auf Wunsch werden auch Stunden in
Englisch und Italienisch erteilt. Ferner
ist gute Gelegenheit zur Erlernung der
Hausgeschäfte geboten, bei angenehmem
Familienleben und sorgfältiger Verpflegung.

[2077
Weitere Auskunft erteilt als ehemal.

Pensionärin gerne
Louise Rüesch, Hotel Linde

St. Margrethen, St. Gallen.

(Lausanne). [2082

Psisitmt pr jsuaes koiisllss
dirigée par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Littérature excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

coo00
O»

à Comlles près Neoehâtel

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Französisch.
Ein französischer Lehrer, Leiter eines

Post- und Telegraphenbureaus, nimmt
junge Iieute auf, die dasFranzösische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil, Konversation und Handelskorrespondenz;.

Specielle Vorbereitung
für junge Leute, die ihr Lehrlingsexamen
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügliche Referenzen. Eintritt 1. April.

Näheres bei C. Riolley, Grossrat,
Motier-Vnlly (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [2108

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Roudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache, Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060

Schweizer Frswen-Zrttuns ^ Blätter Wr den häuslichen «reis

/20SS

S!t einev «ebv tÄebtipen iFèi'ssnckbemn »n
FîsnenbnvA àe Febvtocbêev und «,'ne
Zisäer sun ^4«t«b,7dunA. Du?e Dàpen-
b««t, ck'e Spvaà su erler»«». <?e/l. D/-
/erte» an ittaà»»»« S«MâàÂ, à-

rue cke la êrellle 7, ^Vsîtââtsl.

u-ircl eine /»NA«, aellêbare l'ooltler sur
ÄSl/eleiÄunA «n einem /e»nern Desâck/7
unà nebende« »n àr âusballunA. Se)?.
S^°erlen «nler Sbi^rs ^4 F 2110 «n à'e
àxeâio» à. Ff. /2110

l» Fv«à Mr <j»e au»j?e/îo?en«n F«»-
cker «osrcken slveî/unAe IVebler/î an»

âîeeber Funpe »n einen A«ten, kleinen
Familie, <l«s Assuncle unck »cböne FopAen»
durA Keivobnenà, ale l-'ebs Fam»7«e»AÒ'eàen

auMenommen. Wllerllebe F/îeAS unà
FArsor^-e iv»>à Aaranli'erl. L>sbr AUte Fn«»

»nar- «nck Seànckarsebulen am Orks.
^tueb vnlsrrlâ ,'n cken àâ unà De»
lexenbeit, unten ^4u/»»ebt su àben. Flees
Sterte ààn/te bauxteckebllel» Mr FSâen
m»t sarter Sesunài't passen, àenen man
sum Fernen à»e nöt»«?e Fe»t /««««en muss,
unà ài'e be» Auter Fekb'«t«punA unà netnen,
b-rck/t»Aen<ler FenA/u/t ài'e Fna/ì Aeevin-
nen «ollen, cken Sebul«nterr»ebt mit Fr»
/oh? su absolvieren uncl «label «nve» «neâ
«lle àeutsebe ^praobe su lernen. Fe» Fr»
lecllAUNA «ler SebulauMaben un'nà /eàe
nbtlAS Faebbiîl/e Aeleletet. Fe/erensen
su Fleneten. /2104

Lssuektl
à ein N a àeb s n, das
gegen käuslieks Arbeiten kran»ösiscb »u
lernen vünsodt. — áàrssss: L. Vauvker,
Lebrer, Verrière» (Suisse). (2112

Illsau snebt iu ein dsstsmpkok-
Dtt leuss Pensionat àer kran».
Lokvei» sius junge pocbter sus
guter Famille, velcke — gegen
reàu»isrten Pensionspreis — »vi-
seben den llnterricbtsstunàen im
Rausvesen, vvr»ugsvsise iu àsn
llanàarbeiten, debülklicb vàre. —
Dieselbe vûràs iu jeder lls»ie-
bung àen anàsrsn Pensionärinnen
gleiedgestellt ssiu. llsksren»sn
unà veitere àskunlt erteileu
gerne' Fräulein Zl. H D. Lruu-
svkvsUsr, 8t. lllangenbaiâe, 8t.
«allen. (2105

Drüuckiicdv Ausbildung lu
«ler Lran»ösiscken 8l»ravàe.
Nusikuntvrrivbt von einer
âipìoiuiertvu Dedrerlu. ilote
VvrMeANuK. FiiKvnvàmes
Familienleben. Drosxektv
2ur VsrkiixnnA. Fàresss:
Famille Ferse», rue 5. 5. Dalle-
man«! 1, Aenàâtel. (2035

IVimes. Losanljisi'
I nitiliruir, tlsuàâìsl.

«rilnâliebe ürlvrnnnA àer krsu^ös
Sprscbs. (leprükts Dsbrsriuusu iu Frsu
sösiseb, Lnxliseb uuâ Nusik. llauàsrb
Liukllkr. in àis llsusxssebsits. Nsssizes
Feusiousxelà. Frospslit u. lìskeren^sn
llm. llruet, Frokessor, Du»sru; Vollmsr,
Dàr, àrteu. (»624«) (2073

^Sl75l0l7l?«?l°
à ^7770^//^

6snèvs — <I/c?l>monl'
<7ba«7vsl.

lnetructlon «oll«le, Fàeatlo» trê« so»An/e
Ftulle «Mro/on«lle à /ranxal» et à
lanAues moclernes. llluslzue. Feinture
Felle malson et beau /arclln «lans une
«ltuatlon ««rcextlonnellement «alubre.

Four Lro«/»eà« et tout ren«el<?nement
Fa<lre««er à la «llreetrice
2062/ Attelle. Forolc.

2ur rstionslleu Fllszs «ler Ilsut uuà àes leiuts em-
püsblt iu bsrvorrsZsnàsr (Zllslitât: (2111

Hausmanns
ìànolin- linll Vàn-kàà

Uz^rrlivil-Orêiiie, ?âtv llnusinànu, Kll^evriii nnâ Lonez^
I«n»o1!u-IIniià- uuà llnnr-?oiiiiàll

äis ^scktklpoilielis 8t. kallen.

I. ^ül'eksl' Kocksckulv.
?6r8à1iod Nklàt vonÛHFklìiki'Fki'-UkM

^sliweg S, 2üric)1i.
Der 106. lîurs beginnt am 20. Februar 1803 uuà umkssst «lie eiuksobs visà keine Xüebe; 6er llnterriebt virà suk prsàtiscbs unà leiektkssslicbste «Irt erteilt.

Prospekt gratis. (Svküleriansnüabl bis beute 1600.) ^ugleieb einpksble 6as
von mir bsrsusgsgedsns S«etikii«l,, elegant gebunâen, »um preise von
Fr. 8.— (0F8283) (2076

lloebaektuugsvoll «kigi«.

Sucksrà

(1536

O> knà-àiàiiMiMt.
lla»6ei»sekllle. Vorbereitung auf Universitäten unà pvlxteebo. 8ebnien.

In6ivi6usller llnterriebt «iurcb tüektigs, älplomierts paeblsbrsr. IIit Ostern be»

ginnt ein neuer Xnrs. Prospekts un6 näbsre Auskunft bei 6er Direktion
2100j W. l^»<à^-««-s«1«r-.

k'e. (Zd8. ZcdErk, ltàer M MA LxM
Villa kelle-kloeke in lVeilekäntei, nimmt einige Pensionärs (Knaben) »u sieb auk,
veleke «las pran»ösisebe erlernen vollen, praebtvolls, gssunàs Dags. Duts
Fliege. Familienleben, llskersn^en »u Diensten. (2106

In 6er vvokldökanntsn Pension von
I r. V vr. l ivnx lîîìi»!» in Vvvrckon
(iVaaät) können auk Früb)abr visàer
einige Vlààcbsn aufgenommen veräen.

Pensionspreis: 700 Fr. /äkrlicb.
Prospekts un6 »ablreieks ilsksren»sn »ur
Verfügung. Für «öderes vends man
sieb geil, an 6ie Vorsteberin (2043

?ràà Mdw-InMilt iiilà psusillmt
K6NFN8 8UF Rvàe PF68 I«llU8îìM16.

Fran»gsiseb, Fngliseb, Nusik unà Dssang, Luebbaltung. leàe itrt Handarbeit
mit Zusokneiàôkurs. Anleitung »um koeben. llausbabungskuuàs. Desunàbeits-
lebrs. Nan verlange Prospekt unà lìskorsn»en. (2095

eine IVIuttep» keine ^ausirau sollte
vsrköblsn

à Kasseler ttat'er-kzkao
l bei ibrsu Xinàern unà in ibrsm »ausbalt »u vervenàen. Derselbe

list unüdsrtrskklieb »ur Frnäbrung sobvacbliobsr unà kranker Personen. Wer
I àenselben einmal getrunken, virà ibn kernsrbm niobt missen vollen. Kasseler
»aker-Kakao virà nur in blauen Kartons, à 27 tVürkel in Ltaniol verpackt,
»um preise von Fr. 1.50 pr. Karton in àen lkpotbeken, velikatess-, 0roguen-

^unà besseren Kolonialvarenkanàngen verkauft. (1435
lkngr«n»ib»»«?r: <lt.

8»eil »v i i^ i ill NIKI»

« ,vv Sllliile, îtlulâ à Isfbige,

uLr ^iviljsl-stà
l beste» 8vbvei»erkabrikat, in
reiner IVolle, von Fr. 1.25 au i

s àer Netsr in )eàsm gevünsek- /
l ten Netermass »u virki iclieu ^

Fabrikpreisen kaufen vill,
l verlange àis Nüster bei àer neu i

" eröffneten Fabriknleàsrluge
I?li. Keelkaar in kern.

^r. 327. (1655^

franko.
NL. Lvi "I'FausrMll^n vvrlansv maQ 6is

Nustsr tvlssrapdigvk o6sr tslvpkovisod.

M?6H8Ì0HXUI2-8ÌW6I6
Villa Lroix dlanebe

in I.AU8ÜM^, fà lie Mfgee

àark »ur perfekten krlernung àer kran».
Lpraeke, sovis »ur àsbilàung )unger
löebtsr in allen Lcbulkäebsrn, in Nusik
unà vsibl. llanàarbeiten Litern unà Vor-
wûnàeru auks beste empkoblsn veràsn.
àk tVunscb veràsn aucb Ltunàen in
Lngliscb unà Italieniseb erteilt. Ferner
ist guts tZelegenbeiì »ur krlernung àer
llausgösebäktö geboten, bei angsnebmsm
Familienleben unà sorgfältiger Vsrptle-
gung. (2077

Weitere àskunkt erteilt als ebsmal.
Pensionärin gerne

D.««»»« lîii«»«!», llotel Dinàs
8t. blargrotken, 8t Dalle».

(I^LtusarinS). (2082

?à»t M Mi âîàUii
lllWe (lZf IVllls. Vuilliàmo?.

Ltuàe apxrokonàis àe français st àes
langues moàernes. Nusi^us. peinture etc.
Naison confortable. Littérature excsp-
tionslle. Vie às famille. Dranà avan-
tags pour la sants st l'èàueaìioo. Loins
maternels assuré. Les meilleures
références. prospectus à disposition.

rosoo

à vorenllez pl-68 àelàl
Zl«r«.r«I können diesen

Frübling vieàsr einige löcbter auk-
nsbmsn. Drûnàlicbsr Dnterricbt in
Lpracbsn, Nusik, llanàarbeiten etc. «In-
gsnebmss, ebristbcbes Familienleben.
8eköns Lage mit lkussicbt auk àsu Lee
unà àis iklpsll. Pensionspreis mässig.

k'pllll/ösiseti.
Lin fran»ösisebsr Dsbrsr, Leiter eines

Post- unà Islsgrapksndursaus, nimmt
junzx« auk, die àas?ran»ôsisebe
grûnàlicb erlernen vollen. Drammatik,
Ltil, Konversation und
r«»x«i»«Ivi»»!. Lpscislls Vorbereitung
kür junge Leute, die ibr Lebrbngssxamen
kür Post- und Velsgrapb bssteben vollen.
Vor»üglicbe llsksren?.sn. Lintritt 1. äpril.

«äberes bei O, Iti«11v^, Drossrat,
Vk«t ivv V iill^ (protestant, peil àes
Kantons Freiburg). (2108

Xnaben-k'ensionat
TV^ûIlSr-1'ttiêdaLicl

ill Loudl y de! AlevenburZ.
llasvks unà grûnàliebs Lrlernung àer

kran»ösisebeu dpracbs, Lngliscb,
Italieniseb, llanàslskâeber. sorgfältige
Debervackung und Familienleben. Vor»
»üglicks llkksrsn»sn. Prospekts auk
Verlangen. (2060
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Institut Wiget in Rorschach
Gegründet 1827 durch Erziehungsrat J. J. Wiget.

Realschule mit Gymnasial- und Merkantilabteilung.
Für Prospekte, Programme etc. sich zu wenden an den [2102

Direktor: G. Wiget-Sonderegger.

PENSION.
Junge Leute, welche sich im

Französischen bilden, sowie gute Lehranstalten

(als Handelsschule, Akademie)
besuchen wollen, finden bei einer gut
empfohlenen, kleinen Familie in Neuenburg

nebst gutem Tisch angenehmes
Familienleben. Gute Referenzen stehen
zur Verfügung. 2 Ol

HeneMtel. Fort Roulant 2.
Französisch Englisch, Musik, Malen,

Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
91. 9Iarchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klarier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V Rossel, N.¬
Rat und Professor, Bern, und Eltern der
Kostschüleriunen. (2090

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

Spécialités
renommées
FühiijiK !LiIL;iÄ.

J.KLAUS

iKIpifÀl

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mini
a la Crème

J.KLAUS

Caramels fourres
et. acidulés J.KLAUSj

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

Pâte Pectorale
fortifiante

J.KLAUS

Töehterpensionat fûmes. Bürdet
Villa Pptit-Mont-Riond, Ouchy-Lausanne. 12 03

Sorgfältige Erziehung ued Pflege. Trefflicher Unt rricht in allen Fächern.
Referenzen: Frnn Amreiii, Giets hergnrten. Liuern. Prospekte zu Diensten.

Französisches Pensionat
geleitet von Melle. H. Gagg

Morges am G-enfersee.
Spraohen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

Familien-Pension.
Herr und Frau Jeanneret, Char-

rière 26, La Chaux.-de-Fonds,
nehmen in ihre Familie eine beschränkte
Anzahl junge Töchter auf. Sorgfältiges
Studium der französischen Sprache.
Referenzen zur Verfügung. 65 Fr.
monatlich. [2064

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029J Ennenda.

onsionnai de demoiselles.
Direction : ù{r. et jY(me. Jfeubi.

Château Brillantmont 7 Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison
modèle que, nous avons fait construire h Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de l'enseignement. Langues. Sciences.

Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés h disposition.

[2006

seit 17*t5 eingeführt
Zu Originalpreisen in'allen Städten der Schweiz'erhältlich.

Trunksucht-Heilung.
1231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. gf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchsir. 405, Glarns."

Direkt von clor Weberei:
Leinen [1804

Tischzeug, Servietten KUohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a- Stickereien. Etamines. Grüsste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-AiiNWteiierii besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinen Weberei

Emil Müller & Co., Langenthal Bern).

Christi. Erziehung und Familienleben.
Sorgfältiges Studium der franz. Sprache.
Nähen und Zuschneiden, Handarbeiten.
Musik etc. Preis 60 Fr. monatlich.
Referenzen bei den Eltern der Schülerinnen.
Gute Empfehlungen der Herren Pfarrer
zu Diensten. [2058

C6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V» kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Bouchoug —.— 3.75

China-Thee, Qbueat,&.

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vs kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere Ab-

uebuDT. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterte.

W Niederlage bei Joh. Stadel mann,
Ma morhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Z'wiebaek-

Trietsohnitten
in Wein aufgelöst als Dessert
in Milch „ für Magenkranke

zu empfehlen, versendet per Paquet
h 60 Cts. frei ins Haus [2079

Emil Schoop
Emmishofen (Kt. Thurgau).

Diese Schnitten können an trorkenem
Orte 1/-2 Jahr aufbewahrt bleiben.
Wiederverkäufer gesucht.

gesetzlich
geschützt

hygieinisch praktische Familienmöbel
elegant, bequem und mehrfach

verwendbar,Schreibstuhle,neueste,
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzraiibelsehreiner
Zurich IH [1912

Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

TVTachtstühle

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise I
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 35.— an. [1641

3 e u g n l s 3(6 bejeuge tjtemlt, bag 1(6 buret)
ble ®eUmet6obe beä §mn 3 3. 5. ®0bb In
fceibe, fiolfteln, bon meinem »agettleiben bott=

ftänbtg gebellt Worben bin. SDlagenlranfe »ollen nur
SSertrnuen faffen unb fidj fcfirtftllct) an Serrn SPobb

toenben, berfelbe ift gerne bereit, jebem, audj bem
TKtnberbemlttelien 311 ïjelfen- Anfragen werbe tcS

gerne beantworten. [l601
fiafber ©uter, gabrttarbeiter, SBettingen, fit. 3largau.

Jacques Becker, Ennenda-Glariis.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für Baumwolltücher und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter Va Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäche schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Bayr, Monteur.
Adresse: 0. Mfick, jirakt. Arzt tu Glarns [1821

RATE

fortifiante

J. Klaus
in Locle

,y Schweiz. x
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Ivàt NZà à koi^àà
llkêààeî àed MàvMì UjKt.

kealsekule mit kMna8ial- uncl lilenlcantilabteilung.
lî'iir ?rv8pàte, ?l'oZrainwe kie. sied xu vsnàsn g.» äsn 12102

viisktor: V. WÎNSt-LorìâSl'SglgSN.

?Lt18I0^.
lungs Deute, rvelcks sieb im Lian-

zösiseksu bilàen, sorvis guts Dskran-
stalteu lais Dauàslssekule, ttkaàemie)
besucbsu wollsu, tiuàeu bei einer Zut
empkoblsnsn, Kiemen Familie in kieusu-
burg nebst gutem lisek angsnskmes
Lamllieolsbsn. Knie keksrenxeu stsksu
xur Verfügung. 2 0l

>«»<!>»»et. It«»»tu»t S.
Lrauxösiseb Lnglisck, Nusik, Naieu.

Dausbaltung, wenn gevvünsekt. s2094

àssS Màeksn
Können àas Lrauxösiseke erlernen bei
Zl. Lskunàarlekrsr, in
Iramelan — Lonversatlousstunàsn unà
grammatikulisebsn Ilnterricbì imLranx.
gratis. Lamilisnleben. licier, Knie
Lebulen. kiekeren^sn! Dr. V kìussel, H.-
kat unàProfessor, Kern, unà Litern àer
Lostsebülsriunsn. >2090

ksiiààt à ààvlle».
Instruetion soignée, vis àe famille ei

soins akkeetueux. 8'aàrssser à Zivile.
I'uve«, Des Lsrgisrss,

(US8SD> (2U7ä

8p6(.ÌDlÌD6t8
I'SllttlliMSSS

RÜIDlsiM

mm»«
cilucoDti
Lxli'c» Ikiivclullt,

0cU'äniei mmi
à lu Llkmk ^.XM

0lll'l1l»kl8 à»'I'68
vl. kleiclulss ^.XMj

eauli'à8
Nti.v futiiks

l crt'l i l i-tnt<! àXM^

l06dt6rp608Ì0l)cìt Mtz8. ôlitàt
Villkl ?ptit A»nt kinn<!, ()u<1t)-diiiD>»itiinp. 2 "g

Lorgfâltigs Lr^iskung rnà Pflege. Irektlicbsr tint rriebt in allen Läebern.
kîekereu^sn: pr»n kiinei», Dlets kergarten Dueern. Prospekte ^u Diensten.

fpan2ô8Ì8okk8 ?6N8Ìonat
sslsitst voll Nslls. H. <zr»KK?

(Z-sriLsrsss.
Zpraodsll, Nlisik, ^viodllsll, Nalell, Lallâ-

ardsitsu. Lmsi'âlldsrill im Lauss. Lests Rs-
fsrsmsvll. Lrospàts. ^2107

fWjlikH'peMW.
Herr unà Lrau ^vannvevt, Lkar-

rièrs 26, F » k liuax ànsbmen in ikrs Lamilis eine dssekränkts
knxadl ^ungs 'löckter nui. Sorgfältiges
Ltuàium àer fiaoxösisebsn Spraebs.
Dekerenxeo xur Verfügung. 65 Lr. mo-
natliek. ^2964

?rsâ- urià lAôLelUeàtL-

kranklisitsii,
?srioàsQstôi'^iiA, àsdà-

Ninìtôrlôiàsn
rvsràsn sobnsll unà billig sauob brisk-
licbj okns öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. meâ. 1. KMiM
2029) Lnnevàa.

c!s ^S7N07SS^SS.

^>sc-//on^suö/.
<?/ìAê««ît

s. O/tâêsate Ä«
IVo^s a«â! <?»« mo»s ^abî'êon» 2896 /a mâom

moàà >?o»8 avo>î« oo««ài>e à I-aus«»?»-«, »nie»!?
n«a? eÂ?î<?e»iees àe ê'/l?/Aîè>ie eê 6e i'e»«eîA»»-me«r L>a»Aî«ss. Keàees.
àsî'zue. t?xm»îast»zî«e. 2>o»xertî«s à 6,«position.

/soos

ssit 17^5 Singlsfüiir't
^u Originuipreisen in "alien Ltààten àer Ledvvsix'srkältlieli.

1231^ 2u meiner Lreuàe kann iek Iknsn mitteilen, àass icli àurek Itir unsckààliekss
Vsrkakrsn von meiner Deiàenseliakt gekeilt woràsn din. led kabs gar keine Dust mskr
2um t rinken, kslinàe mied àaàurek viel kssser als vorder unà daks auek sin dssssres
àusssksn. às Dankbarkeit din iek gerne bereit, cdss Lsugnis su vsrôkksntliedsn unà
àsn^jsnigsn, vveleds mied über meine Heilung bskragsn, àskunkt xu erteilen. Neins
Heilung virà A.uksedsn erregen, àa iek als arger Irinksr bekannt war. Ls kennen mied
gar viele Deute, unà vvirà man sied allg. vervunàern, àass iek niodt mskr trinke. leb
vsràs Idr 'trunksuodt-Dsilvsrk., àas lsiedt mit oàsr odns tVissen angevanàt vsràsn
kann, überall «io iek biukomms, smpleklsn. Dagerstrasss lll, Lüriek III, 29. De/..
1897. Albert VVernàli. Tlur Leglaudigung vorstsb. Dntsrsclrrikt àss Ilrn. Albert
VVsrnàli. Dagerstrasss 111, ààer. Lürieb III, 28. Dsx. 1397. Der Ltaàtammann:
VVolkensderger, Stellvsrtr. F>S Hàr. : „krivatpolikliuik, Liredstr. 405, klarns.^

t v<»>> <t< » VV < t»» r-« i:
mm Lsinsrl mm ^

'Lisoil2eil8, 8srvisttsil ILilsìlsillsirlivallâ, LanâtUstisr
LsintUoksr, kisseilgâUSS, LasoksiltUoksi'sto. Ncins-
8ramm- u. a. Ztisk.srvisil. Ltamiiiss. Orsssts ^us»
zvatll. I>sllr de vätirtv, <^uil1itätsil; kUr

dvssnâvrs smpksàleil
Liiii^v» winl<!iO5iS L'adàpi-eiss. Nilster frallko.

Nsekan. unà Hauà-Deinen vsderei
Lmil Miller ^ So., iuil^enttiul < k«r»).

Dbristl. Lrxisbung unà Lamilienlsben.
Sorglaltiges Ltuàium àer krau?. Lpraebs.
Häken unà Luscbnsiàsn, Danàarbsitsn.
Nusik ste. Dreis 50 Dr. monatlieb. ks-
teren^sn bei àen Litern àer Lekülerinnen.
(lute Lmpksklungen àer llsrren Dkarrsr
2U Diensten. i2t>58

MNM
c?SZ5lc>n^kSS.

ìu-âfttx, vrxisbis rmà daitdar.
0risiQàIp»vìkuv8 p«r vlixl. ?kâ. psr î/z

Orällg« Lvìlvv ?r. S.— k'r. b,bv
krokvii k^skos „ 4.1V „ 4.öv
Pskov 3.6b 4.—

lZsr! 0ss«a>ti, «inleà.
WM- NIvàeàx« d«> 2<z8. Staclslrnann,

5
î»i llêi'ii ai>/S-etö»t »ts Dessert
i» Mtâ „ Mr âA-e»^ra»^e

s» emp/ekteii, rersenctet per Daziiet
à 60 <?t«. /reî ind' Daus /Ä67S

s/tt. l'àr-,«!«).
Dîe«e Kebiîitteil können an tro'1?enetti

Drte àalir aa^deioakrt b/eiden. ID-ecker-

ver^à/er Aemicilt.

gesetxlieb
gesvkiitxt

b^gieinisck praktlsvbv Lamilienmöbsl
elegant, bequem unà mebrkaeb

vsrvônàbar,^«I»rvii»»ìnl»lv,neueste,
in sebönsr kusvvakl, smpüsblt àirskt

SekviàeAAer, 8it?lmiib«l8«Iireiil«r
Sliirivl» III >1912

Läeksrstrasse 11, näebst àer Liklbrueks.

l^sSlOlltstÜtllS

vamen-, ttkl'i'en., Xnaben-

5let«rHvvi»v I
iN»à Al»s»

5tlt. ^»guvttv vostüiu«
V»I> Itr. SS.— »I». slk^l

Zeugnis! Ich bezeuge HIemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I I. F. Popp in
Heide, Holstein, von meinem Magenleidrn
vollständig geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schristlich an Herr» Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbcmittelren zu helfen. Ausragen werde ich

gerne beantworten. srkvl
Kasper Guter, Fabrikarbeiter, Wettingen, Kt. Aargau.

àqn«n ke<à, ànvuàâiî
LiUÌ8SìsLs2ll8S(lìls1l6(ksstvìlt ssit 1860)

für Iî»unì?v«>Nîi»<;k«r und I 211

Lrmsip: 5Iur aussv-
sllstltv prima Hllalit'âtsil ^.d^ads^sdvvtl
ilieìlt lililsr ^ gtilà 30/35 ^Istsr. ()0U-
rarits I^Uotlsr, rsk von 13 Si klsiotit
von 20 và. as psr Nstsr, dis 211 dsll
kvinsìsll Lpsoiklil'àtsll. — Vvollsll 8is
Killstsr vsrlallASN u. vvrK?I«»vI»«i». (!826

LsîìrlâssVlll.
vuroti âie drisklictrs IZskuixjiuQg âes Urn.

o. triück, urakt. ^.l'îii, in (ilarus, vnrris -nein
Knuke von kottuii«»«», klusonsohrriiedo soknsil
unci briligsti gskeilt, rvus ivk «orne bessngs.
tstiss, äsn IS. N'à rSSS. Ink. Suitr, Nnntsnr.
tteiresss: o. NSoir, prallt., trrt in klarn» stWl

«äre
ionliiianto

»t.Kiau»
in loelv

> Sràà ^
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m G.Helbling&C'fSbdeLhoferplatzft«' Zürich I.

w$äöß-S Waso_ff^Emrichl-unffèns

[2057

fermiers
Seit

35 .T;t Ii men

im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Cisenbittm
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (Zài2iig) [20321

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Bartflechten. S
12211 MitGegenwärtigem teile Ihnen mit, dass ich nun von meinem Uebel. Bartflechle»
geheilt bin. Empfangen Sie meinen innigsten Dank für das Resultat, das Sie durch
Ihre briefl. Behandlung erzielten, nachdem ich vielerlei ohne Erfolg gebraucht hatte.
Bevor ich mich Ihrer Behandlung anvertraute, war der Ausschlag derart entzündet,
dass ich kaum den Mund recht öffnen und vor Schmerzen fast nicht schlafen konnte.
Mit besond. Vergnügen stelle ich dies Zeugnis aus ; auch werde ich es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Bekanntenkreise zu empfehlen. Agriswyl b. Kerzers, Kt.
Freiburg, den 15. Nov. 1896. Fritz Mäder. Obige Heilung von Bartflechten begl. :

Jakob Mäder, Ammann. RfJ Adresse: Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Ölaru».

in (H 4052 Q)

Wolle, Seide, Samt
für Blousen, Kleider etc.

finden Sie in unübertroffener Auswahl v.

Mapzine m Wife Maat, Basel
Keine Dame versäume. bei Bedarf Muster zu verlangen.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel l'iir eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in NuBsbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Pliis'ch-Bettvor-
lagen, l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nuasbaum- oder Eichenholz : 1 Büfifett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : l Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51 84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertig1©*" Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Warnungvor Ankauf «1er nachgeahmten Gesiuulheitscorsets
„Ssiinitass"', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sauitas-Corset mit porösem Giiiumi-F.in-
Sätzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prot. I)t-, Eichhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" Patent 44663 und ist in
besseren Corsets- und Kout'ektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMAO, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, müd und
neutral und unübertroffen für
zarten, weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
1398J marke : Zwei Bergmänner.

Zu uriginalpreisen in alten Stadtnu der Schweiz erhältlich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [20z2

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Droguerie in Stein (Kt Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Biicbse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2019

Mme. Flscher-Hliinen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, PoesiebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [2028

afVorhangstotfo Etamine
Weiss und crème

(Zag G 90)

eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl
liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Musler franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töcuter. Wahres Fa¬
milienleben. Massige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslände. Näheres durch lime. Col-

let-Gilliard, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis
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I>iA>1o»»« Assiâài
ist sin altbewakrtss unk sedr Zu smpkedlenkes Nittel

gegen ölutsrmut, SIsielisueki sie.
2u kaì>Sn: à 1211 g) (2932 î

In allen ^potltbken uncl vivAnerien à 3 I"l. pr. I'Iaeon.

Lart^SolitSii. Z!
1221 j Nitksgenwärtigem teile Idnsn mit, kass ied nun von meinem llsdel. lî-irtNeeliten
gedsilt din. pmpksngsii Lis meinen innigsten Dank kür kas kìesultat, kas Sis kurek
Idre driskl. Lekanklung erzielten, naekkem ied vielerlei okns Lrtolg gebi aucdt datte,
ösvor ick mied Ikrsr öskankluiig anvertraute, war àer àssc Ii>av àerarì sntzûoàet,
kass ied d nu m clsn Nun ci reedt ölknsn nncl vor Lc.kmcrxsn kast niedt sedlaken konnte.
Nil desonk. Vergnügen stelle ied cliss Xsugnis nus; auek werke ied ss mir angelegen
sein lassen, Lis in msinsm kîskanntsnkreise zu smpkedlsn. llgriswyl d. Kerkers, Xt.
prsidurg, clsn 15. dlov. 1896. pritz Nâàer. 'MU- Obige Heilung von lîarttlecdtsn dsgi. :

lakod Nààer, àmann. WZ ilkresssiprivatpolikliiiik, kircdsìr. 405, tllaru».

w <n 40S2 <Z)

Wolle, 8eicie, 8sml
ttìr LI«u«vi», Kilvîilvr vtv.

ÛQàsit Lis ill Ullübsrtroktsner ^.llswabl e,.

Mpme » Wei Vm, kZAl '

spsoialbravebs bietet loebtsln ^eàv» 8ts,»àvs (^elsAeilbsit -sur àsoba^uQA soliàvr Ullà
^osvkwààvotìvr Zliidvi ill KswÜQsebtsr?rsiàsv.

Lttr Sil»« ^înf»vî»v î

lasen, l I^inolsunl-^Vasobtiseb-Voàse, I ?aar wvllsus Vvrbânss mit k-ovapletter Ltanssen-
garnitur, Pr. 750. —.

^
8peise2immsr in àssbaum- oàsr Diebsnboi-!

^
1 VüS'vtt mit

sssoblogse^sln
àtsatZ!,

17b 235 <m, 1 Salonspiesel, 51 84 orn, Trustait, Pr. 800.---. (1S66

^wSl^âkrlss, SO^r-IfîllOplS Oanariiis.
V I>. V I^l IIII VI V I>

Nödelkadrik, Loditkllinàe 12, TNrI«»>.

voir Vriliîrirt i »>ixrl>^7- îrl>>»rto» t>«-it»»i<roi-j»c<rts4
,,!»rooi toî»! vsleds in letzter 2sit visltned uncl ^uäem in geringerer Qualität
nuk clsn Nnrlct gsdraedt werken. ^1534

dnut Lunäesgeselü üdsr Entente sink Hänkler unk llknsdmsr eivil- unk
strskrsedtlied vernntwortlicd, unk lassen wir ^ske ^u unserer Kenntnis gelangenks
Verletzung unseres Ententes vsrkolgen.

lekss ««Nr« mit x»o» ö««ii
in ker Iki ii--»- oixt empkoklen kurod kis

Herren l^i »t ?>i Itl<ci>I>>»i>»ir unk l^» »l !>,».
trägt Ken Ltemxel - ^ t unk ist in

dssssren < >!» unk ti<»>>t< ><t i<»irr-i^< !»i«cl>öt t,-i» erdäitlied.

((.»tltübiilv LlVI â IîI PI)PIl>I1X5, /iiriâ.
^üricztr 1SS4. Niplonn 13SS tZ-snk.

LsrArriailiis

lliliknilliled-Skikk
nur eedt von

ist vollkommen rein, milk unk
neutral unk unüdertrokken kür
warten, weisssu leint, sowie
gegen Sommersprossen.

krà 75 l'tü. per 8àk.
Nan avdts genau auk kis Ledà-
1398^ marke: kwsi Lergmänner.

/.u ctrcginalpreissn in allen Ltaktiu ker Ledwelz erdältlied.

?ür 6 kraàn
versenken kranko gegen tiaednadme

dtto. ö Ko. lt. IoiIetìe-Ms»-8àii
(ea. 69—79 leiedt desedakigts Ltüeke ker
feinsten loiletts-Leiken). ^29^2

Bergmann à ko., lViskikon-2üried.

vr»^»eriö in Min (lit. iWimil)
S rtnnâ-viiedse «eilten Lerg-Vivnen-
Lonig per ?ost krank» kr. 4.99.

Nine, kiseder-lllnnen, lonkallsstr.
29,/iiriel», üdermittelt kranko gegen kin-
Senkung von 39 tlts. in Narken idre Lro-
sodüre (IV. (tutlage) üder ken ^1813

O llaaraustsll O
unk krüli/eltiges krgrauen, Keren
allgemeine llrsaeden, Verdütung u. Heilung.

Nvrn! lugsixIiciiNttsn,
Xoekdvoksr, eosslsdiicksc, erbauungisokrlt-
ten, Vorglssmsinnlekt», LIasbllilsr, ?îipstsrl»n,
ekotograpiiiesidum», l.»>I«r«ilw>> ». ». ».

Xatàzs gratis. <11 24 V) <Ä)4U

Kieiàrfàrderei, ellemisleli« iVàsellànàlt
nnâ Ornoksroi

O. H.. dsipsl i» Sassl.
krowxte lluskodrung ker mir in lluktrag

gegedeoen lltkskten. (2928
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Sk'Vordangstoilo Itaminn

Weîi»!>4 un<1 «rvuiv
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kuts Pension kür 2—4 Ullage Vöeutsr. tVakrss ka-
milienlsben. Nässige preise. Llute llekerenzen in ker
Lekweiz unk im ituslanks. Käderss kured ZIniv. V«1

ivt klillini ci, Villa Leau-Kdsns, odemin às la pommiers, pranzösised, Lng-
lised, klausdaltung. (B 651 X) (1945
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ausroirtljrdjaftlxttjE fraitsteiliißE ter gdjiMp Jrara-Iettimß.

(Svfcfjeint am erfteit (Sonntag jebeit sréonatô.

St. ©allen 9?t\ 2. ^ebruar j899

Hie itnßruui} tttib ifjr Einfluß auf Mc körperltdje ititb

getfttgc £eiltitngsfä'l)iijkeit.

Mei SSeftimmung ber Menge ltnb 58efct)affenf)eit ber SMjrung fo'llen
Slima «nb galjredjeit, jointe aitdj bad Sebendaïter unb bie iBe=

fdjäftigung bed Menfdjen in Stedjnung gejogett Werben. 3;« Ijöljeren
^Breiten ober jür SBinterdjeit braudjt ber Sorter meljr gettbilbner nnb
rrtetjr SMjrung überhaupt aid in wärmeren Slimaten ober Saliredjeiten.
©in jitgenbïicl)er Organtdmud, bei Weldjem burd) bie tägliche 9M)rungd=
gufuljr nid)t nur ber ©toffoerbraud) gebeclt, fonbern aitd) nod) ein Heber»

fdjufi für bie gortentwicfelung ergielt Werben muff, bebarf meljr Sfaifrung
aid ein älterer, ber nur auf feinem SSeftanb erhalten Werben foil. SSei

großen geiftigen unb lotperlicfyen Slnftrengungen erforbert ber Sßrper
meljr Sfaljrung aid im ^uftanbe ber 9tul)e, Weil ber ©toffberbraud)
bebeutenb größer Wirb, ebenfo wirb burd) bie anljaltenbe ^Bewegung
in reiner Suft ber Sfaßrungdbebarf feljr gefteigert, Weil burd) bie rafc^ere
iBlutcirïulation, bie fie gur fjoïge Ijat, aucl) ber ©toffwedjfel befdjleunigt
Wirb.

ge bollfommener bie ©rnäljrung, befto größer bie Seiftungdfäljigfeit.
Stile Sraftleifiungen bed Sörperd, foWoljl bie nad) auffen gewanbten
aid bie innere Strbeit, bie ben Sreidlauf bed iBluted unb bie SSerbauung

bewirft, finb bad ©rgebnid ber Sludlöfung ber in ben ÜRaljrftoffen iljm
jugefüljrten ©fmnnfraft. Slrbeit boit einem fd)led)t genährten Sörfjer
erzwingen, tjeifjt ifyn ruinieren, ba fie nur auf Soften bed Sörfoerd ge»

leiftet werben fann. ©äjwer arbeitenbe Menfdjen fotlen eine leicht ber»

bauliche Soft erhalten, bantit burd) bie innere SSerbaitungdarbeit nicl)t

ju Diel Sraft abforbirt nnb ber äufjern Slrbeit bed Sörperd entzogen
Werbe.

®ute Sîaljrung fteigert bad Sebendgefü^l, gibt Sraft unb Mut,
wäljrenb mangelhafte ©rnäljrung fleinmntig, feig unb fd)Wad) macf)t.
©o Wirb nicijt nur bie förf»erlid)e, fonbern audj bie geiftige Seiftungd»

oß-HMHaltnKWck
llusMUAMe Grlitisbeiilige der Mmetzer FraMl-Mmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar H399

Die Nahrung und ihr Einfluß auf die körperliche und

geistige Leistungsfähigkeit.

M^ei Bestimmung der Menge und Beschaffenheit der Nahrung sollen
Klima und Jahreszeit, sowie auch das Lebensalter und die

Beschäftigung des Menschen in Rechnung gezogen werden. In höheren
Breiten oder zur Winterszeit braucht der Körper mehr Fettbildner und

mehr Nahrung überhaupt als in wärmeren Klimaten oder Jahreszeiten.
Ein jugendlicher Organismus, bei welchem durch die tägliche Nahrungszufuhr

nicht nur der Stoffverbrauch gedeckt, sondern auch noch ein Ueberschuß

für die Fortentwickelung erzielt werden muß, bedarf mehr Nahrung
als ein älterer, der nur auf seinem Bestand erhalten werden soll. Bei
großen geistigen und körperlichen Anstrengungen erfordert der Körper
mehr Nahrung als im Zustande der Ruhe, weil der Stoffverbrauch
bedeutend größer wird, ebenso wird durch die anhaltende Bewegung
in reiner Luft der Nahrungsbedarf sehr gesteigert, weil durch die raschere

Blutcirkulation, die sie zur Folge hat, auch der Stoffwechsel beschleunigt
wird.

Je vollkommener die Ernährung, desto größer die Leistungsfähigkeit.
Alle Kraftleistungen des Körpers, sowohl die nach außen gewandten
als die innere Arbeit, die den Kreislauf des Blutes und die Verdauung
bewirkt, sind das Ergebnis der Auslösung der in den Nährstoffen ihm
zugeführten Spannkraft. Arbeit von einem schlecht genährten Körper
erzwingen, heißt ihn ruinieren, da sie nur auf Kosten des Körpers
geleistet werden kann. Schwer arbeitende Menschen sollen eine leicht
verdauliche Kost erhalten, damit durch die innere Verdauungsarbeit nicht

zu viel Kraft absorbirt und der äußern Arbeit des Körpers entzogen
werde.

Gute Nahrung steigert das Lebensgefühl, gibt Kraft und Mut,
während mangelhafte Ernährung kleinmütig, feig und schwach macht.
So wird nicht nur die körperliche, sondern auch die geistige Leistungs-
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fäljigteit, ja feïbft ber (S^araïter eine! Stenden guirt Seit burd) bie
SCrt feinet ©rnäljrung beftimmt. Sßirb eine beftimmte ©rnäljrungSmeife
burd) ©eneration fortgefeßt, fo Werben bie gotgen berfeïbert in ber

ibrberltdjen unb feetifdjen Vefäjaffenljeit ber betreffenben garrtiïte beuttid)
Wahrnehmbar. ©itte unb äußere 2eben!bebingungen bringen e! ntii
fid), baß oft ganje Vott!fd)id)ten in einer beftimmten Slrt ba! @efd)äft
ber ©rnäljrung beforgen; bie! bewirft, baß felbft bie Vefd)affent)eit be!
VoïtSgeifte! burcf) bie ©rnährung beeinflußt wirb.

ŒJjetnifdje 3ufnmmettfci;utt0 unb Itiilfriuert ber uerfdjtebeiteit

läfeforten.
|lsçSbgteich p ©unften be! SäljrWerteS ber Säfe fctjon biete! bon

wiffenfd)aftticher (Seite gefdjrieben Würbe, fo ift bie djemifdje
$ufammenfeßung, auf bie e! hnuf)tfâd)tid) babei anïommt, burchau! nicht
fo einfach feftpftetten. ©inen beachtenswerten Verfud) naih biefer 9tid)tung
hat Vattanb neulich ber tarifer ïïtabemie ber SBiffenfctjaften borgetegt.
®anad) beftehen bie gewöhnlichen Suijïâfe bi! p bier günftet au!
SBaffer, in ben übrigen Seiten finb bie ftiefftofftjattigen ©ubftanjen etwa!
reichtidjer bertreten, at! bie getifioffe. ttmgeteljri enthatten bie foge=
nannten (Sat)nentäfe, 3. iß. ber Sîeudjateter, mehr gett at! Stict'ftoff,
nnb ba! SBaffer ift nur p 50 bi! 60 ißrogent bertreten. Veibe Säfe=
arten geben bei ber Verbrennung nur eine geringe tDîenge bon 3tfd)e.
®ie fchWachgefatjenen Safe finb etwa! fefier, befißen weniger gett unb

hiutertaffen bei ber Verbrennung etwa! mehr Stfdje. ®ie weichen ge=

fatjenen Säfe habe« 30 bi! 50 ißrojent 28a ffer nnb 4 bi! 5 ißrojent
2tfd)engehatt. ®ie getft unb ©tiefftoffbeftanbteite finb bei biefen ©orten
Wechfetnb bertreten: beim Vurgunbertüfe, Stünfterfäfe, Fromage de Brie
unb ähnlichem finb bie gette überwiegenb, beim ©aboßertäfe bie ©tieft
ftofffnbftanjen, beim ©amembert hatten fid) beibe bie 28age. ®ie Säfe,
bie au! einem feften Seige beftehen, atfo ber ©hefter^ @^weijer=,
^ottanbersSafe, Stoquefort u. f. W. haben eine gleichmäßigere |fitfammen=
feßung ; SSaffer ift in ihnen nie mehr at! 30 tßrqjent enthatten, ©tieft
ftoffe unb gette etwa in gleicher Stenge, @at§ in jiemtid) bebeutenbem

©eWicßt bi! p 4 bi! 5 ißrojent. Satürtid) änbert fid) bie 3ufammen=
fteEung etwa! mit bem Sitter ber Säfe unb auch ^en örttidjen Ver»
fcf)iebenheiten ihrer §ertunft. ®er Säljrtoert be! Säfe! lann nid)t beffer
beranfchautid)t Werben at! burd) ben Vergteid), baß 100 ©ramm eine!
Säfe! bon mittlerer Vefdjaffenheit ebenfo biet getft unb ©tidftoffteite
enthalten, at! 1 Citer Stitch, atfo meljr Sährftoffe, at! in 250 ©ramm
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fähigkeit, ja selbst der Charakter eines Menschen zum Teil durch die

Art seiner Ernährung bestimmt. Wird eine bestimmte Ernährungsweise
durch Generation fortgesetzt, so werden die Folgen derselben in der
körperlichen und seelischen Beschaffenheit der betreffenden Familie deutlich
wahrnehmbar. Sitte und äußere Lebensbedingungen bringen es mit
sich, daß oft ganze Volksschichten in einer bestimmten Art das Geschäft
der Ernährung besorgen; dies bewirkt, daß selbst die Beschaffenheit des

Volksgeistes durch die Ernährung beeinflußt wird.

Chemische Zusammensetzung und Nährwert der verschiedenen

Käsesorten.

zu Gunsten des Nährwertes der Käse schon vieles von
wissenschaftlicher Seite geschrieben wurde, so ist die chemische

Zusammensetzung, auf die es hauptsächlich dabei ankommt, durchaus nicht
so einfach festzustellen. Einen beachtenswerten Versuch nach dieser Richtung
hat Balland neulich der Pariser Akademie der Wissenschaften vorgelegt.
Danach bestehen die gewöhnlichen Kuhkäse bis zu vier Fünftel aus
Wasser, in den übrigen Teilen sind die stickstoffhaltigen Substanzen etwas
reichlicher vertreten, als die Fettstoffe. Umgekehrt enthalten die
sogenannten Sahnenkäse, z. B. der Neuchateler, mehr Fett als Stickstoff,
und das Wasser ist nur zu 50 bis 60 Prozent vertreten. Beide Käsearten

geben bei der Verbrennung nur eine geringe Menge von Asche.

Die schwachgesalzenen Käse sind etwas fester, besitzen weniger Fett und
hinterlassen bei der Verbrennung etwas mehr Asche. Die weichen
gesalzenen Käse haben 30 bis 50 Prozent Wasser und 4 bis 5 Prozent
Aschengehalt. Die Fett- und Stickstoffbestandteile sind bei diesen Sorten
wechselnd vertreten: beim Burgunderkäse, Münsterkäse, LromuKe à Là
und ähnlichem sind die Fette überwiegend, beim Savoyerkäse die
Stickstoffsubstanzen, beim Camembert halten sich beide die Wage. Die Käse,
die aus einem festen Teige bestehen, also der Ehester-, Schweizer-,
Holländer-Käse, Roquefort u. s. w. haben eine gleichmäßigere Zusammensetzung

; Wasser ist in ihnen nie mehr als 30 Prozent enthalten, Stickstoffe

und Fette etwa in gleicher Menge, Salz in ziemlich bedeutendem

Gewicht bis zu 4 bis 5 Prozent. Natürlich ändert sich die Zusammenstellung

etwas mit dem Alter der Käse und auch mit den örtlichen
Verschiedenheiten ihrer Herkunft. Der Nährwert des Käses kann nicht besser

veranschaulicht werden als durch den Vergleich, daß 100 Gramm eines

Käses von mittlerer Beschaffenheit ebenso viel Fett- und Stickstoffteile
enthalten, als 1 Liter Milch, also mehr Nährstoffe, als in 250 Gramm
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frifdjert gteifdjel enthalten fiitb, wenn lettered feinett boßen S8afferget)att
bon etoa 75 ißrogent befijjt.

^oUfac^m 3« roafc^m.
3Aa|koIIfaci)en, ^ägerfc^e Dtormatwäfdje, ©trumpfe tc. luerbctt eine
çJsxSJ Stunbe lang in tnamtetn SBaffer (babwarm) eingeweicht, in bent

ntan befte treibe Setfeife mit einent Duirt berrütjrt tjatte unb einige
Söffet Satmiaf gugegoffen. ®a! ©efüfi, in bent ntan bie SBäfd)e ein*

Weidp, muff feft gugebedt Werben, bantit bal SBaffer nict)t gang fatt
Werbe. Stote SBoßfad)en barf man nidjt borner einweichen, ba fie immer
etwa! abfärben, man muff fie befonberl unb red)t fc^nell wafdjen.
fpat man bie Stüde au! bem erfien SBaffer I)erau!geWafd)en, fo bereitet
man gunt gWeitenmate warnte! SBaffer mit Weifjer Seife unb bielmat
etma! Weniger Satmiat, wäfcfjt bie Stüde au!, unb ffmtt fie bann in
warmem SBaffer ait!. ®iefe! Sftütwaffer muff attd) etwa! feifig fein,
bettn, wenn man SBoßfadjen gu biet ffmtt, Werben fie fitgig. SDZatt muff
bie Stüde nid)t attlwinben, fonbern brüctt fie gwifdjen ben ipänben au!,
wogu biet Sraft gehört, ©nf>ftnblid)e (Stüde täfjt man guerft abtroffen
ttttb brüdt fie bann gWifcfyen trodenen Suchern au!, bann bie Sadjett
tint! trodnen taffen, aber nic^t in ber (Sonne unb fie mit ntd)t gu ïpifjent
©fett gtätten.

SBoßene Kleiber werben ant beften gertrennt unb bann in einer

Slbfodjttng bon Ouittajarinbe (auf ein Steib rennet man für 20 ©!.
babon, bie man eine S5iertetftunbe in einem SSopf SBaffer ïodjen täfjt
unb buret) ein Sieb gießet) tauwarm geWafdjen, bann oft in ttarent
SBaffer gefpütt, befonber! oft fcfjwarge (Stoffe, naff auf bie Seine gelängt,
ober nactjbem ber Stoff buret; bie SBringmafdjine gegangen ift unb
tjatbfeudß gegtättet.

3arte SBoßfadjen, bie nietjt gu fdjtmtfgig finb, tann man mit trodenem
iDtetjt reinigen, inbent man fie gang bamit Befdjüttet unb tüdjtig barin
reibt. SBeiffe SBoßfacfyen (gelfaüette, geftridte unb and) weijfe SBoßftoffe),
fpütt matt gar rtidjt, fonbern wäfct)t fie au! red)t fd)attmigent Seifew
Waffer Ijerau!, brüdt fie gwifdjen $üd)ern au!, Ifängt fie auf unb ïtopft
fie bon $eit gu 3eit Wäljrenb be! $rodnen! mit ben ipänben, Wobei
aße Seifenftoden Iferaulftiegen unb bie ®ewebe gang toder bleiben.

SBattierte Sadjen, Wie ©teppbeden, Stüde, Werben ebenfaß! wälp
renb bei trodnen! mit einem fDtöbetftofifer bearbeitet.
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frischen Fleisches enthalten sind, wenn letzteres seinen vollen Wassergehalt
von etwa 75 Prozent besitzt.

Woll'snchen zu roufchen.
âiUollsachen, Jägersche Normalwäsche, Strümpfe w. werden eine

AAA Stunde lang in warmem Wasser (badwarm) eingeweicht, in dem

man beste weiße Oelseife mit einem Quirl verrührt hatte und einige
Löffel Salmiak zugegossen. Das Gefäß, in dem man die Wäsche
einweicht, muß fest zugedeckt werden, damit das Wasser nicht ganz kalt
werde. Rote Wollsachen darf man nicht vorher einweichen, da sie immer
etwas abfärben, man muß sie besonders und recht schnell waschen.

Hat man die Stücke aus dem ersten Wasser herausgewaschen, so bereitet
man zum zweitenmale warmes Wasser mit weißer Seife und diesmal
etwas weniger Salmiak, wäscht die Stücke aus, und spült sie dann in
warmem Wasser aus. Dieses Spülwasser muß auch etwas seifig sein,

denn, wenn man Wollsachen zu viel spült, werden sie filzig. Man muß
die Stücke nicht auswinden, sondern drückt sie zwischen den Händen aus,
wozu viel Kraft gehört. Empfindliche Stücke läßt man zuerst abtropfen
und drückt sie dann zwischen trockenen Tüchern aus, dann die Sachen
links trocknen lassen, aber nicht in der Sonne und sie mit nicht zu heißem
Eisen glätten.

Wollene Kleider werden am besten zertrennt und dann in einer

Abkochung von Quillajarinde (auf ein Kleid rechnet man für 2l) Cts.
davon, die man eine Viertelstunde in einem Topf Wasser kochen läßt
und durch ein Sieb gießet) lauwarm gewaschen, dann oft in klarem
Wasser gespült, besonders oft schwarze Stoffe, naß auf die Leine gehängt,
oder nachdem der Stoff durch die Wringmaschine gegangen ist und
halbfeucht geglättet.

Zarte Wollsachen, die nicht zu schmutzig sind, kann man mit trockenem

Mehl reinigen, indem man sie ganz damit beschüttet und tüchtig darin
reibt. Weiße Wollsachen (gehäkelte, gestrickte und auch weiße Wollstoffe),
spült man gar nicht, sondern wäscht sie aus recht schaumigem Seifenwasser

heraus, drückt sie zwischen Tüchern aus, hängt sie auf und klopft
sie von Zeit zu Zeit während des Trocknens mit den Händen, wobei
alle Seifenflocken herausfliegen und die Gewebe ganz locker bleiben.

Wattierte Sachen, wie Steppdecken, Röcke, werden ebenfalls während

des Trocknens mit einem Möbelklopfer bearbeitet.
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"gtégepfe.
f-rproßl uni) gitt ßefunbett.

licticlliltltflt. gut' 6 ißerfonen" 250 ©ramm (Vs 5ßfb.) ©rot. Q\x-

bereitungêgeit 1U ©tunbe. fDîgit fcpneibe ntc^t gu frifdjeê ©rot (SBeifjs

brot) in groffe biete ©epeiben, ttnb biefe in lange banmenbicte ©tabe,
bade fie in peiffer ©utter fcpwimmenb, richte fie, nadjbem fie bertropft
finb, auf eine ißfatte an unb giefje eine péiffe ©otweinfauce bon 4 ®egt-
titer (1 ©djoppett) Stotmein, 2 ®egititer SBaffer, 150 ©ramm (8 Sot)
3uder, 45 ©ramm (3 Sot) 9ïofinen barüber.

*
IriiiclIicl'ßcrfrijHitteit. gär 4—5 ißerfonen. 3ubereitung§geit 1

©tunbe. 2 hoppelte SOÎitctfbrot ober 3 niept gang frifdje 5=©t§.s23eden,
ober 2 Bwiebadbrot, 250 ©ramm ©canbetn, 90 ©ramm $uder, ge=

riebene ©itronenfdja'te, 2 ©ier.
®ie SSecfen fcpneibe man in bünne ©Quitten (©tättepen), Wetcpe

jeboep alle burcp ben unburepfepnittenen ©oben gufammen gepalten tnerben,
unb maepe fotgenbe gütle: ÜJian fcpdte bie Sftanbetn, reibe (ftofje) fie
fein mit SSaffer, ritpre \3uder, ©itronenfepate, unb bie ©ier bantnter,
ftreiepe biefeê gwifepen bie ©cpnitten, binbe jeben SSecten gufammen, unb
bade fie fdjWimmenb in peifier ©utter gelb, lege bie Sffieden auf eine

ißlatte, löfe bett gaben ab unb gieffe ©otweinfaitce barüber.
*

juciufiuue mit Itljlim Okr ftivflllltmiTct. 1 ®egititer Weiffer ÏBeitt,
150 @r. Ritter, 4 ©ier, 1 ©tüdepen 3tWttt, 1 ©tücfcpen ©itronenfdjate,
2—3 ©täScpen Strfcpwaffer ober ©punt.

SDÎan gerttopfe bie ©ier, giefje ein ®ritteit bel SBeinéê bagu, ben

übrigen SBetn toepe man entWeber mit 9ÎI)um ober SirfcpWaffer, ober
mit 3uder, Bimmt, ©itronenfepate, bi£> ber $uder pergangen ift, ritpre
bie§ in bie ©er unb bringe ba§ ©ange unter fortgefeptem iftüpren
mieber aufê geuer rtitb bië an baë Soepett unb ferbiere bie ©auce
fogïeidj.

*
Sallialiopffupc. ©in abgezogener SMbêtopf wirb in fcpwacp ge=

fatgenem SBaffer rtid)t align Weicp gefocfjt ; bie Snocpen werben auê=

getöft unb baê gteifcp in nette ©treifdjen gefepnitten. -®ie ©rüpe binbet
ntan teiept mit peltem ©nttermept, — täfft bie ©uppe mit ©atg unb
etwaê i'Jhtëtatnufî gewürgt gut aubtodjen, paffiert fie burd) ein ©iebepen,
tegt baê gefepnittene gteifd) ein, ïftfjt eb barin gut peip Werben unb
fept eine ifSrife ©apenne=5ßfeffer unb etwab SJiaggi gu.

*
lUetltgelmilîCttea. 9Jtan nimmt 3 ©ptöffet bolt ffmter, 3 ©igetb,

3 ©ptöffet boit 3îapm, 2 ©fftöffel bo'tt ©ranntwein, 3 ©ptöffet bot!
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Wezepte.
Hrprobt und gut befunden.

Atitelliàn. Für 6 Personen) 250 Gramm (ü- Pfd.) Brot.
Zubereitungszeit ü« Stunde. Man schneide nicht zu frisches Brot (Weißbrot)

in große dicke Scheiben, und diese in lange daumendicke Stäbe,
backe sie in heißer Butter schwimmend, richte sie, nachdem sie vertropft
sind, auf eine Platte an und gieße eine heiße Rotweinsauce von 4 Dezi-
liter (1 Schoppen) Rotwein, 2 Deziliter Wasser, 150 Gramm (8 Lot)
Zucker, 45 Gramm (3 Lot) Rosinen darüber.

Heidklliergerschultten. Für 4—5 Personen. Zubereituugszeit 1

Stunde. 2 doppelte Milchbrot oder 3 nicht ganz frische 5-Cts.-Wecken,
oder 2 Zwiebackbrot, 250 Gramm Mandeln, 30 Gramm Zucker,
geriebene Citronenschale, 2 Eier.

Die Wecken schneide man in dünne Schnitten (Blättchen), welche

jedoch alle durch den undurchschnittenen Boden zusammen gehalten werden,
und mache folgende Fülle: Man schäle die Mandeln, reibe (stoße) sie

fein mit Wasser, rühre Zucker, Citronenschale, und die Eier darunter,
streiche dieses zwischen die Schnitten, binde jeden Wecken zusammen, und
backe sie schwimmend in heißer Butter gelb, lege die Wecken auf eine

Platte, löse den Faden ab und gieße Rotweinsauce darüber.

Wtinsiuttc mit Khum oder Kirschmilsser. 1 Deziliter weißer Wein,
150 Gr. Zucker, 4 Eier, 1 Stückchen Zimmt, 1 Stückchen Citronenschale,
2—3 Gläschen Kirschwasser oder Rhum.

Man zerklopfe die Eier, gieße ein Dritteil des Weines dazu, den

übrigen Wein koche man entweder mit Rhum oder Kirschwasser, oder
mit Zucker, Zimmt, Citronenschale, bis der Zucker vergangen ist, rühre
dies in die Eier und bringe das Ganze unter fortgesetztem Rühren
wieder aufs Feuer und bis an das Kochen und serviere die Sauce
sogleich.

KatlisKopfsUM. Ein abgezogener Kalbskopf wird in schwach

gesalzenem Wasser nicht allzu weich gekocht; die Knochen werden
ausgelöst und das Fleisch in nette Streifchen geschnitten. -Die Brühe bindet
man leicht mit Hellem Buttermehl, — läßt die Suppe mit Salz und
etwas Muskatnuß gewürzt gut auskochen, passiert sie durch ein Siebchen,
legt das geschnittene Fleisch ein, läßt es darin gut heiß werden und
setzt eine Prise Cayenne-Pfeffer und etwas Maggi zu.

Màizàllitnes. Man nimmt 3 Eßlöffel voll Zucker, 3 Eigelb,
3 Eßlöffel voll Rahm, 2 Eßlöffel voll Branntwein, 3 Eßlöffel voll
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SSein unb fobteï 9Jîet)ï, big ber ßieraug gemachte ^etg einem Sutterteig
gteid^ ift. ßutejjt wirb nod) Ht fßfunb Sutter bagu gearbeitet, hierauf
Wirb biefer SEeig auggewellt unb mit beliebigen gormen auggefiocßen.
SInberentagg fdjlägt man bag ©Weiß gu ©cßnee, leljrt bag Sadmer!
barin um, beftreut eg mit feinem 3uder unb baçtt el.

*
Jliimifdje Sltfijtf. 20 Sartoffeln, 3 Weiße Stuben, 1 gelbe SRößre

unb eine ©etleriefnolle Werben gcidiäti unb in ©cßeiben gefcßaitten;
mehrere SBeißbrotfdJnitten Werben in Sutter ßeHbraun geröftet unb nebft
ben gerfdjnittenen ©emitfen mit 3 Siter SBaffer bebedt, mit ©atg, ißfeffer
unb etwag Stugfatnuß gewürgt unb fo tauge geïocfjt, big alleg meid) ift.
®ann ftreidjt man bie ©ußße burd) ein ©ieb, t'räftigt fie burd) 1 SEljee=

töffet Siebigê gteifeytraft, giebjt nod) ein ©tüdcljen frifdfe Sutter burd)
bie ©ußße unb ridjtet fie über gebacfenen Stierenfd)eiben an.

*
|luiibittg, l*I|ühtifrt)tr. Vi Sßfb. frifcße Sutter wirb auf bag geuer

gefteIXt, fobatb fie gefcßmotgen ift, Va 5ßfb. feine® tötest ßineingerüßrt,
auf fcf)Wadjem geuer gefd)Wißt mit Va Str. füßer Stitct) unb 1U fßfb.
$uder gu einem gefdjmeibigen SEeig berarbeitet, wetzen man fo tauge
rüljrt unb fcfjWacl) ïoctjt big er fid) bom SEoßfe toft, gn einer ©djale
berfeßt, läßt man itjn abtriften, berbinbet nad) vtnb nad) 10 ©botter,
1li fßfb. gefct)ätte, geßadte Stanbeln, etwag Sanitieguder, 1 fßrife ©atg
unb gülefst bag gu fteifem ©cljnee gefct)tagene ©Weif bamit. ®ie gut
mit Sutter beftrtdjene, mit gwiebadglrumen beftreute gorrn wirb big

gu 2ls fofort mit beut SEeige gefüllt, in fodjenbeg SBaffer geftettt, loetdjeg
big gitr fpätfte ber §b()e berfetben reid)t unb ber fßubbing Iva ©htnbe
ge!od)t. ®ie gorm toirb auf bent ®edet etwag befcljwert, bag SBaffer
muff burd) ' tpingugießen bon !od)enbem SBaffer auf bemfetben ©taube
ermatten werben unb barf nidjt aug beut Sodjen fommen. Sorfid)tig
auggeftürgt, wirb ber Rubbing fofort mit einer goßannig« ober tpimbeer*
fauce ferbirt.

*

|leiflt)!ui0i'l mit ftrebfctt. 500 ©r. Sîinbfleifd) wiegt man fefjr
fein, bermifd)t bag fÇteifd^ mit 50 @r. gerlaffener Sutter, 3 ©era, 2

Söffetn ©aßne, ©atg, fßfeffer unb etwag Steßl gu einem Steige, aug
bem man eine große gteifdjtuget formt, ©in Safferot tegt man mit
©pedfdjeiben aug, tegt bie Suget ßinein, begießt fie big gur tpätfte mit
fräftiger ffteifdjbrüße aug Siebigg gteifcl) entrait unb bämfaft fie unter
mehrmaligem UmWenben tangfäm in einer ©tunbe gar. .f\ngwifd)en
!od)t man 20 Srebfe in ©atgwaffer, Bricht bag gteifcf) aug ©beeren
unb ©djwängen unb füllt biefe mit wenig fjarce, bie man bon ber

Stoffe ber gteifcßfugel gurüdbeßiett unb todjt fie in ber Srebgbrütje gar.
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Wein uyd soviel Mehl, bis der hieraus gemachte Teig einem Butterteig
gleich ist. Zuletzt wird noch Pfund Butter dazu gearbeitet. Hierauf
wird dieser Teig ausgewellt und mit beliebigen Formen ausgestochen.

Anderentags schlägt man das Eiweiß zu Schnee, kehrt das Backwerk
darin um, bestreut es mit feinem Zucker und backt es.

Flämische Slljlpe. 20 Kartoffeln, 3 weiße Rüben, 1 gelbe Möhre
und eine Sellerieknolle werden geschält und in Scheiben geschnitten;
mehrere Weißbrotschnitten werden in Butter hellbraun geröstet und nebst
den zerschnittenen Gemüsen mit 3 Liter Wasser bedeckt, mit Salz, Pfeffer
und etwas Muskatnuß gewürzt und so lange gekocht, bis alles weich ist.

Dann streicht man die Suppe durch ein Sieb, kräftigt sie durch 1 Theelöffel

Liebigs Fleischextrakt, zieht noch ein Stückchen frische Butter durch
die Suppe und richtet sie über gebackenen Nierenscheiben an.

Pudding, rheinischer. V4 Pfd. frische Butter wird auf das Feuer
gestellt, sobald sie geschmolzen ist, Pfd. feines Mehl hineingerührt,
auf schwachem Feuer geschwitzt mit Ltr. süßer Milch und ^ Pfd.
Zucker zu einem geschmeidigen Teig verarbeitet, welchen man so lange
rührt und schwach kocht bis er sich vom Topfe löst. In einer Schale
versetzt, läßt man ihn abkühlen, verbindet nach und nach 10 Eidotter,
1/4 Pfd. geschälte, gehackte Mandeln, etwas Vanillezucker, 1 Prise Salz
und zuletzt das zu steifem Schnee geschlagene Eiweiß damit. Die gut
mit Butter bestrichene, mit Zwiebackskrumen bestreute Form wird bis

zu 2/z sofort mit dem Teige gefüllt, in kochendes Wasser gestellt, welches
bis zur Hälfte der Höhe derselben reicht und der Pudding Ib- Stunde
gekocht. Die Form wird auf dem Deckel etwas beschwert, das Wasser

muß durch Hinzugießen von kochendem Wasser auf demselben Stande
erhalten werden und darf Nicht aus dem Kochen kommen. Vorsichtig
ausgestürzt, wird der Pudding sofort mit einer Johannis- oder Himbeersauce

servirt.

Fìeislhhngcl mit Kreisten. 500 Gr. Rindfleisch wiegt man sehr

fein, vermischt das Fleisch mit 50 Gr. zerlassener Butter, 3 Eiern, 2

Löffeln Sahne, Salz, Pfeffer und etwas Mehl zu einem Teige, aus
dem man eine große Fleischkugel formt. Ein Kasserol legt man mit
Speckscheiben aus, legt die Kugel hinein, begießt sie bis zur Hälfte mit
kräftiger Fleischbrühe aus Liebigs Fleischextrakt und dämpft sie unter
mehrmaligem Umwenden langsam in einer Stunde gar. Inzwischen
kocht man 20 Krebse in Salzwasser, bricht das Fleisch aus Scheeren
und Schwänzen und füllt diese mit wenig Farce, die man von der

Masse der Fleischkugel zurückbehielt und kocht sie in der Krebsbrühe gar.
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StttS ben ©traten bereifet man Srebgbutter; fcpmifet in berfetben Mept
nnb bertocpt bie Einbrenne mit ber gteifcpbrupe, in bet man bte gteifcp*
fuget bämpfte, gu bidticper ©auce. 3;n einer tiefen ©cpüffet orbnet man
in ber Mitte bie gerfcpnittene gteiftpfuget, ringgum bie Srebgnafen unb
baë auggetöfte Srebifteifcp nnb übergießt bag ©ericpt mit ber ©ance.

*
galbantild) à la Villeroi. Man beimpft bie btandjirten Satbg*

mitdje in einer fräftigen fÇteifc^britîje aug Siebigg gteifepeptraft tangfam
meid), lägt fie abtäten unb fepneibet fie in ©epeiben. ®ie gteifepbrüpe
berbictf man mit einer petten Meptfcpmipe, mürgt fie mit einem ©tafe
SSeiffmein (in ©rmangetung ift auep guter Stpfetmein gu benupett) unb
giept fie mit mepreren ©ibottern ab. Man lägt biefen bidtiepen S3eigug

erïatten, tauept nad) bem Stugftipten bie Satbgmitcpfdjeiben pinetn, mätgt
fie in Steibbrot unb badt fie in ©cpmatgbutter peübraun. ®ann rieptet
man fie treppenförmig an, bergiert bie ©cpüffet mit auggebadener fßeterfitie
unb reietjt biefe Satbgmitcpfcpeiben atg feine S3eitage gu ©emüfem

*
ilfitc geringe itt JHnpiUtnifc. Stacpbem man bie tperinge (natür=

tiep finb neue Matjeg geringe gemeint) eine ©tunbe in Mitcp gemäffert,
abgegogen, entgrätet itnb in giertidje ©epeiben geteilt pat, permifept man
fie mit naepfotgenber Maponnaife, in ber fie auf ©ig eine ©tunbe
minbefteng ftepen muffen, bebor man fie ferbiren tarnt, $ur Maponnaife
reibt man 3 parte ©botter mit 1 Dbertaffe feinften ißrobenceröt unb
etmag ©atg fo lange, big bie Miftpung bid, meip unb fepaumig ift,
bann fügt man 2 Söffet ©jtragoneffig, 1 Saffe bide faure ©apne, 3

©fjtöffet fräftige gteifcpejtraffbouitton pingu, bermifegt mit biefer Mapon*
naife bie tperinggfepeiben unb garnirt bie ©cpüffet mit ißertgmiebetn,
Sapern, ißfeffergurfen :c.

*
Jrnns'rilïfrfjc grntroUflt. 500 @r. Stiubfteifcp unb 250 @r. roper

©epinfen mirb feingemiegt, mit gepadten ffwiebetn, ißeterfitie, $ppmian,
©pantpignong, ©atg unb ißfeffer gemürgt, mit 2—3 ©ern bermifept unb

gu Keinen fingerlangen ^Kotten geformt. Man menbet bie Stötten in
©i unb geriebener ©emmet, brät fie in iöutter braun uitb reiept fie atg

fepr moptfepmedenbe ©emufebeitage.
*

Spttifiljcr grotlicrg. 83on einer gtafepe Stotmein fdptägt man mit
6—8 ©iern, guder unb ©emtirg einen biefen SBeinfcpaum, fepneibet
meprere bon ber Stinbe befreite ©emmetn in ©epeiben unb lägt fie in
biefem SBeinfdjaum eine S3iertetftunbe meiepen, menbet fie in ©i unb
Steibbrot unb bädt fie in ©cpmetgbutter gotbbraun. ®ann lägt man
bie ©cpnitten abfüpten, überftreiept fie mit StprifofemMarmetabe unb
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Aus den Schalen bereitet man Krebsbutter/ schwitzt in derselben Mehl
und verkocht die Einbrenne mit der Fleischbrühe, in der man die Fleischkugel

dämpfte, zu dicklicher Sauce. In einer tiefen Schüssel ordnet man
in der Mitte die zerschnittene Fleischkugel, ringsum die Krebsnasen und
das ausgelöste Krebsfleisch und übergießt das Gericht mit der Sauce.

KMsmilch à la Villkvoi. Man dämpft die blanchirten Kalbs-
milche in einer kräftigen Fleischbrühe aus Liebigs Fleischextrakt langsam
weich, läßt sie abkühlen und schneidet sie in Scheiben. Die Fleischbrühe
verdickt man mit einer hellen Mehlschwitze, würzt sie mit einem Glase
Weißwein sin Ermangelung ist auch guter Apfelwein zu benutzen) und

zieht sie mit mehreren Eidottern ab. Man läßt diesen dicklichen Beiguß
erkalten, taucht nach dem Auskühlen die Kalbsmilchscheiben hinein, wälzt
sie in Reibbrot und backt sie in Schmalzbutter hellbraun. Dann richtet
man sie treppenförmig an, verziert die Schüssel mit ausgebackener Petersilie
und reicht diese Kalbsmilchscheiben als feine Beilage zu Gemüsem

Neue Heringe in MniMNNlsr. Nachdem man die Heringe (natürlich

sind neue Matjes Heringe gemeint) eine Stunde in Milch gewässert,
abgezogen, entgrätet und in zierliche Scheiben geteilt hat, vermischt man
sie mit nachfolgender Mayonnaise, in der sie auf Eis eine Stunde
mindestens stehen müssen, bevor man sie serviren kann. Zur Mayonnaise
reibt man 3 harte Eidotter mit 1 Obertasse feinsten Provenceröl und
etwas Salz so lange, bis die Mischung dick, weiß und schaumig ist,
dann fügt man 2 Löffel Extragonessig, 1 Tasse dicke saure Sahne, 3

Eßlöffel kräftige Fleischextraktbouillon hinzu, vermischt mit dieser Mayonnaise

die Heringsscheiben und garnirt die Schüssel mit Perlzwiebeln,
Kapern, Pfeffergurken :c.

Französische Krairàll. 5VV Gr. Rindfleisch und 25V Gr. roher
Schinken wird feingewiegt, mit gehackten Zwiebeln, Petersilie, Thymian,
Champignons, Salz und Pfeffer gewürzt, mit 2—3 Eiern vermischt und

zu kleinen fingerlangen Rollen geformt. Man wendet die Rollen in
Ei und geriebener Semmel, brät sie in Butter braun und reicht sie als
sehr wohlschmeckende Gemüsebeilage.

Spanischer Kratberp. Von einer Flasche Rotwein schlägt man mit
6—8 Eiern, Zucker und Gewürz einen dicken Weinschaum, schneidet

mehrere von der Rinde befreite Semmeln in Scheiben und läßt sie in
diesem Weinschaum eine Biertelstunde weichen, wendet sie in Ei und
Reibbrot und bäckt sie in Schmelzbutter goldbraun. Dann läßt man
die Schnitten abkühlen, überstreicht sie mit Aprikosen-Marmelade und
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fdjidftet fie bergförmig auf einer ©pfiffet auf. Son 4 EiWeif) fd^tägt

man einen junt ©djneiben fleifen ©cfjnee, berfüfjt iljn mit Sutfer unb
übergießt bie aufgefdjidjteten ©Quitten mit bemfetben, täfät baS ©eridjt
in getinber SBärme hellbraun Bacfen unb gibt ben Srotberg -atS ebenfo

Ijübfdje wie WoljtfdjmecEenbe ©peife fofort 31t SEifd).

*
Irattoli mit rämiflijtm §«ßufi. Scan todji bie Sroceoti in fiebert^

bem ©atjWaffer, baS man mit Eitronenfaft berfe|te, eine Siertelftunbe,
jerïafft atSbann Sutter unb bämpft bie Sroceoti uod) 5 üftinuten in
berfelben. !yn ber Sutter fd)Wi|t man 5Dîet)t tjeïïgetb, ber!od)t bie

9D>£e£)tfd)mi|e mit lU Siter fcäftiger gteifdjbrütje auS SiebigS gteifd)*
ejtralt, mürjt ben Seigufs mit SDÎuSïatbtûte, einem Söffet geriebenem
fßarmefantäfe unb 1 9Jtefferff)i|e SrebSbutter unb übergießt ben Sot)t
bamit.

*
llifnrenbvntfU. Ein bon ben Ûïnodjen befreites Sibbenftüd eines »

SinbeS fatjt man, umWidett eS mit ©foecEfdjetben unb brät eS in Sutter
unter fteifiigem Segieffen im Ofen gar. ®ann nimmt man baS gteifd)
auS ber Sutter, madjt querüber immer in etwa 3 Etm. Entfernung
tiefe, faft burdjgetjenbe Einfd)mtte in baS gteifd) unb ftreidjt fotgenbe
iTOfdjurtg jmifdjen bie Einfd)nitte. iDteïfrere ßwiebetn |acft mau fein,
fcffWijjt fie in Sutter, berrüfirt fie mit ©emmet, geriebenem ißarmefam
!äfe, Pfeffer unb ©atj 3U einer gar.ce, bie man nod) mit einigen Eis
bottern bermifdjt unb 3ur güttung berWenbet. ®ann bünftet man ben

Sraten nod) etwa eine Siertetftunbe im Ofen weiter, ber!od)t ben Sraten*
beiguf) mit 1 ©tafe Surgunber unb V2 itjeetöffet StebigS gteifdjeïtraît
unb gibt beibeS fofort 31t ®ifd).

*
latenten. Va ißfunb ©djweinefteifd) (frifd) ober auS bem @at§),

Va fßfunb Sinbfteifd), Va ißfunb Satbfteifd), eine Bliebet, etwas ißeter*
fitie, toer'S tiebt ein toenig Snobtaud), werben 3ufammen fein gelfadi.
@aÏ3 unb Pfeffer, etwas ÏDÎuStat* ober ïietïenfnttber barüber geftreut,
3Wei Söffet Sße^t unb etWaS in SBaffer gemeiertes SBeiprot ba3u, nebft
einem Ei. Sîun wirb bie SJiaffe gehörig gefnetet unb Verarbeitet unb
E)tttt baS gteifd) aneinanber, ein SModen barauS geformt unb mit SQtelft

nod) teilet beftreut. EtWaS gett Wirb Warm (nid)t Ifeif, fonft gerffariugt
ber Sraten) gemadjt unb ber tpadbraten auf beiben ©eiten braun ge*
braten unb nadjlfer etwaS g£eifd)brii|e ober Staffer ba3u gegoffen. 3n
einer ©tunbe ift ber Sraten gut.

*

filtfcnfujljic. ®n Siter Sinfen werben gut beriefen unb in ©atg=
Waffer mit ^tuiebetn unb SSur3etwerf meid) gebockt, barauf auf ein
©ieb gegoffen unb Wenn fie abgelaufen finb, burd)gefirid)en. ®aS
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schichtet sie bergförmig auf einer Schüssel auf. Von 4 Eiweiß schlägt

man einen zum Schneiden steifen Schnee, versüßt ihn mit Zucker und

überzieht die aufgeschichteten Schnitten mit demselben, läßt das Gericht
in gelinder Wärme hellbraun backen und gibt den Brotberg als ebenso

hübsche wie wohlschmeckende Speise sofort zu Tisch.

Krorcoli mit römischem Kcigus!. Man kocht die Broccoli in siedendem

Salzwasser, das man mit Citronensaft versetzte, eine Viertelstunde,
zerläßt alsdann Butter und dämpft die Broccoli noch ö Minuten in
derselben. In der Butter schwitzt man Mehl hellgelb, verkocht die

Mehlschwitze mit Liter kräftiger Fleischbrühe aus Liebigs Fleisch-
extrakt, würzt den Beiguß mit Muskatblüte, einem Löffel geriebenem
Parmesankäse und 1 Messerspitze Krebsbutler und übergießt den Kohl
damit.

Hllsareàlltni. Ein von den Knochen befreites Rippenstück eines

Rindes salzt man, umwickelt es mit Speckscheiben und brät es in Butter
unter fleißigem Begießen im Ofen gar. Dann nimmt man das Fleisch
aus der Butter, macht querüber immer in etwa 3 Ctm. Entfernung
tiefe, fast durchgehende Einschnitte in das Fleisch und streicht folgende
Mischung zwischen die Einschnitte. Mehrere Zwiebeln hackt man fein,
schwitzt sie in Butter, verrührt sie mit Semmel, geriebenem Parmesankäse,

Pfeffer und Salz zu einer Farce, die man noch mit einigen
Eidottern vermischt und zur Füllung verwendet. Dann dünstet man den

Braten noch etwa eine Viertelstunde im Ofen weiter, verkocht den Bratenbeiguß

mit 1 Glase Burgunder und 1/2 Theelöffel Liebigs Fleischextrakt
und gibt beides sofort zu Tisch.

-X-

Hackbraten. !/2 Pfund Schweinefleisch (frisch oder aus dem Salz),
1/2 Pfund Rindfleisch, >/- Pfund Kalbfleisch, eine Zwiebel, etwas Petersilie,

wer's liebt ein wenig Knoblauch, werden zusammen fein gehackt.

Salz und Pfeffer, etwas Muskat- oder Nelkenpulver darüber gestreut,
zwei Löffel Mehl und etwas in Wasser geweichtes Weißbrot dazu, nebst
einem Ei. Nun wird die Masse gehörig geknetet und verarbeitet und
hält das Fleisch aneinander, ein Mocken daraus geformt und mit Mehl
noch leicht bestreut. Etwas Fett wird warm (nicht heiß, sonst zerspringt
der Braten) gemacht und der Hackbraten auf beiden Seiten braun
gebraten und nachher etwas Fleischbrühe oder Wasser dazu gegossen. In
einer Stunde ist der Braten gut.

ßillsensuM. Ein Liter Linsen werden gut verlesen und in
Salzwasser mit Zwiebeln und Wurzelwerk weich gekocht, darauf auf ein

Sieb gegossen und wenn sie abgelaufen sind, durchgestrichen. Das
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titrée Verlängert man mit bem Sinfenmaffer nnb gibt fo biet gleifd)=
brühe, als pr (Suppe nötig ift, bap. SKan läjjt bie (Suppe Je|t mieber
auflohen, fdpumt fie gehörig ab, gibt ein (Stüd gute Sutter baran
unb feröiert fie mit Keinen, in Sutter braun gebratenen (Semmeltvürfelu.

*
flinöflcifrtjrclle mit |teio, CSbertfo viel Steis, als man gleifdjrefie

bat, läfft man in Souißon ober Staffer mit (Salj unb einem (Stüdchen
Sutter gut auSqueßen. Sermiegt unterbeffen baS gleifd) rectjt fein,
bämpft 2 feingefd)nittene .QmieMn in Sntter ober gutem Slbfdjöpffett,
gibt baS gleifd), nebft etmaS (Saig, Sßfeffer unb SftuSlatnuff barein,
ntifclß fchliefjlid) ben SeiS bap unb gibt beut ©eridjt mit etmaS Siebig'S
gleifdjeïtraït eine feine unb fräftige Sßürge.

*
Sftiku fit nmftijctt. Spipen tieftet man auf mehrfach pfamnten=

gelegte Seinmanb= ober Saumtvoßfireifen, bevor man fie tväfcbjt, bamit
• fie fid) nid)t jerreifjen; Heinere (Stüde, Wie fragen, SJÎand)etten unb

ät)nlicbe§, lann man auf Seinmanb geheftet um eine f5ïafct)e tl)un, unb
bann mit einer gang meichen Surfte fäubern. ©chmarge <Spit$en brüclt
man in ©pirituS ober ©ffigmaffer aus, ftedt fie mit Stabein auf eine

mit einem Sud) bebedte ißlatte unb läfjt fie troden merben.
*

Quitte lüiifdjc fll lunfltjcu. Sunte ÜSäfdje locht man nur bann,
ivenn man ausprobiert hat, baff bie garben mafd)ed)t finb, ober toenn
man mafd)ed)te, fel)r fd)mn|ige Südhenfdjürjen fauber hoben miß. 2Jîan

läfft aber bie bunte ®äfd)e nicht haftig lochen, fonbern nur langfam
gieïjen. gurrtet man, gunt erftenmal gemafcl)ene bunte SBafdje lodjen
gu laffen, fo giefjt man tjei^eê ©eifenivaffer barüber, inbem man fie
einige $eit Verbedt ftebjen läfjt. Km (Seife gu fparen, lann man bie

Sauge, in ber man bie meifie SSafche sunt gmeitenmale lodjen liefj,
gurn SBafchen ber bunten Stäfd)e benähen.

#

|Uic fltjmicrt ntflii bit S'rijiiljc? ®aS ant meiften angemanbte
SKittel gum (Schmieren ber <Sd)ühe ift ber Slfran, obgleich er baS fd)led)tefte
ift; benn er ift gleich bem Seinöl ein eintrodnenbeS Del, unb baS Seber
bleibt nur etlva einen Sag baVon burd)tränlt, mirb bann mieber hört
unb brüchig. ®ie beften SKittel finb baS auS Siertvoße gemonnene
gereinigte Sanolin unb gelbeS Safelin. Seibe SDtiitel brauchen nur mit
einem Süppchen aufgetragen p merben; fie gießen nad) einigen SKinuten
Voßftänbig ein unb baS Seber bleibt Viele Sage Von ihnen burd)tränlt
unb gefdjmeibig. ®iefe SRittel finb etmaS teurer als ber Shran, man
braucht aber meniger baVon; auch f*3 gtrudjloS unb für baS gartefte
Seber nid)t Von 9?ad)teil.

Vteöattion wiü ®etlag: Stau #Ii(t <jott eager itt ®t iBaueu
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Purée verlängert man mit dem Linsenwasser und gibt so viel Fleischbrühe,

als zur Suppe nötig ist, dazu. Man läßt die Suppe jetzt wieder
aufkochen, schäumt sie gehörig ab, gibt ein Stück gute Butter daran
und serviert sie mit kleinen, in Butter braun gebratenen Semmelwürfeln.

Rlllìlslcisllst'à mit Keiv. Ebenso viel Reis, als man Fleischreste
hat, läßt man in Bouillon oder Wasser mit Salz und einem Stückchen
Butter gut ausquellen. Verwiegt unterdessen das Fleisch recht fein,
dämpft 2 feingeschnittene Zwiebeln in Butter oder gutem Abschöpffett,
gibt das Fleisch, nebst etwas Salz, Pfeffer und Muskatnuß darein,
mischt schließlich den Reis dazu und gibt dem Gericht mit etwas Liebig's
Fleischextrakt eine feine und kräftige Würze.

Splhtll stl wascht». Spitzen heftet man auf mehrfach zusammengelegte

Leinwand- oder Baumwollstreifen, bevor man sie wäscht, damit
-sie sich nicht zerreißen; kleinere Stücke, wie Kragen, Manchetten und

ähnliches, kann man auf Leinwand geheftet um eine Flasche thun, und
dann mit einer ganz weichen Bürste säubern. Schwarze Spitzen drückt

man in Spiritus oder Essigwasser aus, steckt sie mit Nadeln auf eine

mit einem Tuch bedeckte Platte und läßt sie trocken werden.

Kunie Miische zu wascht». Bunte Wäsche kocht man nur dann,
wenn man ausprobiert hat, daß die Farben waschecht sind, oder wenn
man waschechte, sehr schmutzige Küchenschürzen sauber haben will. Man
läßt aber die bunte Wäsche nicht hastig kochen, sondern nur langsam
ziehen. Fürchtet man, zum erstenmal gewaschene bunte Wäsche kochen

zu lassen, so gießt man heißes Seifenwasfer darüber, indem man sie

einige Zeit verdeckt stehen läßt. Um Seife zu sparen, kann man die

Lauge, in der man die weiße Wäsche zum zweitenmale kochen ließ,
zum Waschen der bunten Wäsche benützen.

Die schmiert »in» dir Schichef Das am meisten angewandte
Mittel zum Schmieren der Schuhe ist der Thran, obgleich er das schlechteste

ist; denn er ist gleich dem Leinöl ein eintrocknendes Oel, und das Leder
bleibt nur etwa einen Tag davon durchtränkt, wird dann wieder hart
und brüchig. Die besten Mittel sind das aus Tierwolle gewonnene
gereinigte Lanolin und gelbes Vaselin. Beide Mittel brauchen nur mit
einem Läppchen aufgetragen zu werden; sie ziehen nach einigen Minuten
vollständig ein und das Leder bleibt viele Tage von ihnen durchtränkt
und geschmeidig. Diese Mittel sind etwas teurer als der Thran, man
braucht aber weniger davon; auch sind sie geruchlos und für das zarteste
Leder nicht von Nachteil.

Redallton und «erlag: Krau Slise Honegger in St Vauen
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